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Inland. 

kaderlin, 20. April. Die heutige Allg. Preußiſche 
Mach d enthält folgende Kabinets⸗ Ordre: „Ich erkläre 
der dent der auf Veranlaſſung verſchiedener Petitionen 

i deutſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen 
n vorgetragenen Anſicht des Staats = Minifteriums 
völlig einverſtanden, daß die der polniſchen Bevöl⸗ 
auf 0 der Provinz verheißene nationale Reorganiſation 
chen lenigen Landestheile des Großherzogthums, in wel⸗ 
Ag. die deutſche Nationalität vorherrſchend iſt, nicht 
daß dehnt werden darf. Vielmehr iſt es Mein Wille, 
derselbe von dieſen Landestheilen beantragte Anſchluß 
deut en an den deutſchen Bund ohne Verzug bei der 
eine cen Bundes⸗Verſammlung vermittelt werde. Durch 
vin ſolche Trennung der deutſchen Landestheile der Pro⸗ 
der werden zugleich die weſentlichſten Hinderniſſe, welche 
Grostttenalen teorganſſation des polniſchen Theils des 
fo daberzoghums entgegentreten könnten, beſeitigt werden, 
ur 9 dieſe Reorganiſation nunmehr um ſo vollſtändiger 
Em Yeführung kommen kann. — Potsdam, den Aten 
848. — (gez.) Friedrich Wilhelm. 
U (gez.) Camphauſen. von Auerswald. 
das Staats⸗Miniſterium. 


Ace. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
und hochffihren bisherigen außerordentlichen Geſandzen 
obenbovollmächtigten iniſter bei dem großherzoglich 
lich ſcurgiſchen, herzoglich braunſchweigiſchen und fürft: 
von eaumburg⸗ lippeſchen Hofe, Kammerherrn, Grafen 
dem eſtphalen, von dieſen Höfen abzuberufen und 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
herrn zu bewilligen; den geheimen Legationsrath Frei⸗ 
efa v. Schleinitz zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen 
han andten und bevollmächtigten Miniſter bei dem königl. 
br Derfchen, großherzoglich oldenburgiſchen, herzoglich 
Hofe ſchweigiſchen und fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen 
big zu ernennen. — Dem Oberſten g. D. v. Palu⸗ 
a“, dem Lande und Stadtgerichts⸗Rath Senff in 
dendau und dem Kreis⸗Sekretär Hochſtetter in Köln 
zen othen Adlerorden Ater Klaſſe; fo wie dem Schul⸗ 
Hemmerling zu Klempitz, Regierungs- Bezirk 


Ipufben, Regierungsbezirk Frankfurt, und dem Schul⸗ 
N; Meviffen zu Duisburg das allgemeine Ehren⸗ 
chen zu verleihen; und den bisherigen Regierungs⸗ 


ter identen v. Puttkammer zu Frankfurt zum Dis 
Ian der zweiten Abtheilung des Miniſteriums des 


en zu ernennen. 


dae königl. Hof legt für Se. königl. Hoheit den 
zehn n Alexander der Niederlande die Trauer auf vier⸗ 
Tage an. 


Ew i 
am ne, Hochwohlgeboren haben uns angezeigt, daß 
von nächſten a m 20ten dieſes Monats, 
wird ner hieſigen Volks⸗Verſammlung deabſichtigt 
Vahl⸗ ge Petition um Abänderung des beſtehenden 
Schloſſe eſebes in einem zahlreichen Aufzuge nach dem 
zu übe zu überbringen und dem Staats » Minifterium | 
atio erreichen. ir können eine ſolche Demon⸗ 
chörden welche auf die Abſicht der Einſchüchterung der 
liche en ſchließen läßt und dazu geeignet iſt, die öffent⸗ 
mag uhe und Ordnung zu ftören, nicht für geſeblich 
auf, 8 halten und fordern daher Ew. Hochwohlgeboren 
mabnder Ausführung derſelben, wenn ſolche Ihren Ab⸗ 
Ibnaungen ungeachtet verfucht werden follte durch die 
der B. zu Gebote ſtehenden Mittel, unter Mitwirkun 
deur ürgerwehr, ent: egen zu treten, an deren an 
e Ne opn gear en 

N „daß die hieſige B 
Naher Aufrechthaltung der Geſetze — aft 
e getroffenen Anordnungen willig Folge leiſten — 


Bromberg, dem Küſter und Schullehrer Schmidt zu P 


denſelben ihren Beiſtand gewähren wird. — Berlin, den 
18. April 1848. — Das Staats⸗Miniſterium. 

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 
n Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


n 
den kgl. Polizei⸗Präſidenten Hrn. v. Minutoli, 
Hochwohlgeboren. 

Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß am näch⸗ 
ſten Donnerſtage, den 20. d. Mts., von einer hieſigen 
Volksverſammlung beabſichtigt wird, eine Petition um 
Abänderung des beſtehenden Wahlgeſetzes in einem zahl⸗ 
reichen Aufzuge nach dem Schloſſe zu überbringen und 
dem Staats: Minifterlum zu überreichen.) Wir find 
jederzeit bereit, Petitionen, mögen fie von Einzelnen aus: 
gehen oder mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt fein, 
anzunehmen und mit Sorgfalt zu prüfen. Wir können 
es aber nicht für geſetzlich halten, daß das Petitions⸗ 
recht in einer Weiſe ausgeübt werde, die auf die Ab⸗ 
ſicht der Einſchüchterung der Behörden ſchließen läßt und 
dazu geeignet iſt, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu 
ſtören. Wir ſind daher Willens, die dem Vernehmen 
nach beabſichtigte Demonftration nicht zu geſtatten, und 
wenden uns deshalb an Ew. Hochwohlgeboren, als den 
Commandeur der hieſigen Büegerwehr, mit der Auffor⸗ 
derung, die Ausführung der gedachten Demonſtration, 
wenn ſolche, den Abmahnungen der Behörde ungeachtet, 
verſucht werden ſollte, durch die Bürgerwehr zu verhin⸗ 
dern, zu deren patriotiſcher Geſinnung wir das Ver⸗ 
trauen haben, daß fie ihren ehrenvollen Beruf, die Ges 
ſetze aufrecht zu erhalten und die öffentliche Ordnung zu 
ſchützen, mit Entſchloſſenheit erfüllen werde. 

Berlin, den 18. April 1848. 

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


n 
den Königlichen General-Major ꝛc. Herrn v. Aſchoff, 
Hochwohlgeboren. 
Bekanntmachung. 

Es iſt neuerdings mehrfach vorgekommen, daß Ge⸗ 
ſellen und Arbeiter plötzlich die Arbeiten eingeſtellt, ihre 
Gewerksgenoſſen, in Fabriken, Werkſtätten oder auf Bau⸗ 
plätzen beſchäftigt, gezwungen haben, zu feiern und in 
Zügen, mit Fahnen und Muſik, zu Verſammlungen auf 
lätzen oder vor den Thoren ſich zu vereinigen, um ſich 
über die Erhöhung des Lohns oder Verminderung der 
Arbeitszeit und ſonſtige Bedingungen, unter denen die 
Arbeit nur feſtgeſetzt werden dürfe, zu beſprechen. Man 
hat bei dieſer Gelegenheit ſolche Arbeiter, welche ſich den 
übrigen nicht anſchließen wollten, weil ſie mit ihren Ar⸗ 
beits⸗ und Lohnverhältniſſen zufrieden waren, durch Dro⸗ 
hungen und Mißhandlungen zu zwingen geſucht und be⸗ 
dauerliche Exzeſſe begangen, welche ſogar Beep nduggs 
herbeigeführt haben. — Dies iſt ein Verfahren, welches 
ohne Auflöſung der öffentlichen Ordnung nicht geduldet 
werden darf. Die Freiheit des Einzelnen ſoll durchaus 
nicht beſchränkt werden. Es bleibt jedem Arbeiter un⸗ 
benommen, die Arbeit, wenn er nicht kontraktlich oder 
nach den beſtehenden Beſtimmungen an eine gewiſſe 
Kündigungsfriſt gebunden iſt, aufzugeben; es ſoll Nie⸗ 
mand beſchränkt werden, um mit den Gewerksgenoſſen 
über Lohn und Arbeits verhaͤltniſſe zu berathen, fo lange 
man ſich hierbei innerhalb der geſetzlichen Schranken be⸗ 
wegt; es iſt aber nicht geſtattet, daß Arbeiter zur Ein⸗ 
ftellung der Arbeit, zur Theilnahme an öffentlichen Be⸗ 
rathungen und zur Annahme der dortigen Beſchlußnah⸗ 
men gezwungen werden. Derartige Verſuche werden als 
Auflehnung gegen Ruhe und Ordnung dem Richter zur 


. 
) Dem Vorſitzenden des Staats⸗Miniſteriums, Mini⸗ 
ſter Camphauſen, ſind dagegen am 19. von den 
Urwählern verſchiedener Stadtbezirke, ſo wie von 
dem Handwerker⸗Vereine zu Berlin mehrere mit 
Karecht Unterſchriften verſehene Petitionen um 


ufrechthaltung der beſtehenden Wahlge⸗ 


geſetze überreicht worden. Re d. 


Unterſuchung und Beſtraſung übergeben und an den 
nicht Orts angehörigen außerdem mit Verweiſung aus 
der Stadt gerügt werden. — Oeffentliche Aufzüge mit 
Muſik, Fahnen und Waffen ſind nur auf vorhergegan⸗ 
gene Erlaubniß geſtatter und werden ohne dieſelde als 
Störungen der öffentlichen Ordnung angeſehen und ver⸗ 
hindert werden. — Da im Allgemeinen die bisherige 
Haltung der hieſigen Geſellen und Arbeiter mit Recht 
eine öffentliche Anerkennung verdient, ſo muß vorausge⸗ 
ſetzt werden, daß es nur dieſer Andeutung bedarf, um 
auch für die Folge in dieſer Beziehung nur Lobenswer⸗ 
thes zu bemerken. e 
erlin, den 18. April 1848, j 
Der Polizei-Präſident. 
von Minutoli. 

Durch eine in dieſen Tagen ergangene Verfügung 
des Unterrichts: Minifteriums find die in dem Bundes: 
Beſchluß von 1834 vorgefchriebenen Reverſe der Stu⸗ 
direnden, ſich auf Ehre und Gewiſſen jeder unerlaubten 
Verbindung, vornehmlich politiſchen Charakters, enthal⸗ 
ten zu wollen, außer Anwendung geſetzt worden. Die 
Unhaltbarkeit dieſer Reverſe war ſeit lange gefühlt. 
Die Verordnung vom 6. April d. J., welche die Frei⸗ 
heit des Aſſociationsrechts allgemein anerkennt, hat jetzt 
die vollkommene Veranlaſſung geboten, dieſe laͤſtige Feſſel 
abzuſtreifen und die ſtudirende Jugend des Landes in 
ihren Vereinigungen anf den Boden freier Sittlichkeit 
zu ſtellen. — Die Verfügung des Miniſteriums darf 
aber nur als ein erſter, vorbereſtender Schritt für die 
neue Geſtaltung des akademiſchen Lebens betrachtet wer⸗ 
den. Die gauze Bundes⸗Geſetzgebung von 1819 und 
1834 über die Univerſitäten bedarf einer völligen Um⸗ 
geſtaltung. Zu dieſer find die erforderlichen Einleitun⸗ 
gen bereits getroffen. (Allg. Pr. Ztg.) 
Das Amtsblatt des königl. Poſt⸗Departements enthält 
die Verordnung, betreffend die Portofreiheit der Briefe, 
Geld: und Paketſendungen an die preußiſchen Truppen in 
Schleswig⸗Holſtein und von denſelben; desgleichen betreffend 
die Annahme der Privat⸗Briefträger und Privat Wagenmei⸗ 
ſter; desgleichen betreffend die Beſorgung der Ankäufe zu 
den Bureau-Bedürfniſſen, Vorkehrungen zur Aufbewahrung 
des Holzes; desgleichen 8 das Verfahren bei Rück⸗ 
ſendung der Recepiſſe über rekommandirte Briefe aus Preu⸗ 
ßen nach Frankreich, desgleichen betreffend die Feſtſtellung 
der Beſchaffenheit der konigl. Courswagen, deren Unterhal⸗ 
tung einem Ur,ternehmer abgenommen wird; desgleichen be⸗ 
treffend die Abmahnung der Poſtbeamten von dem Wege 
der Anonymität bei Wünſchen und Beſchwerden. 


Poſen, 18. April. In der heutigen Nummer 
unterer deutſchen Zeitung erklärt Herr v. Williſen in 
einer aus Boguſzin datirten Bekanntmachung, daß die 
Bedingungen des Abkommens von Jaroslawies auf al⸗ 
len Punkten erfüllt ſeien und ſich daher nirgends mehr 
bewaffnete Verſammlungen befinden, daß alſo der längft 
erſehnte Feisdenszuftand in der Provinz wieder herge⸗ 
ſtellt ſei. Wir wünſchten dieſe Hoffnung des Herm 
v. Williſen — denn als etwas mehr vermögen wir es 
nicht zu halten — theilen zu können, allein alle Nach⸗ 


richten, die wir erhalten, ſo wie die Thatſachen — 


15 Tage in Grätz, Koſten, Buk, Sa 
Niloslaw ꝛc. ſprechen dagegen, und ; ; 

für, daß der Aufftand nur eine 450 1 
viel gefährlichere Geſtalt angenommen hat. Wie wir 
hören, war das Volk in Miloslaw im Begriff, aus 
ſeiner Mitte ſich einen Anführer zu wählen, als Mie⸗ 
roslawski ſich zu ſolchem anbot und angenommen wurde; 
er ſoll entſchloſſen fein, ohne Rückſicht auf alle bishe⸗ 
rigen Verhandlungen ſelbſtſtändig zu operiren, und 
Trauthofer iſt nochmals nach Berlin, um dort die 
wahre Lage der Dinge zu ſchildern. Merkwürdig iſt, 
daß jetzt gerade Diejenigen, welche die ſofortige Auf⸗ 


mter, Kempen, 


löſung der großen bewaffneten Verſammlungen & tout 
prix fordetten, die Verantwortung der böſen Folgen 
davon, die nun Jedermann kommen ſieht, von ihrem 
Haupte ab auf das des Herrn v. Williſen zu wälzen 
ſich bemühen. 
Vorwurf, daß er ſich durch das ungeſtüme Drängen 
Unüberlegter von feiner zuerſt eingeſchlagenen Bahn ab⸗ 
bringen ließ, und wir verweiſen deshalb nochmals auf 
die „vorläufigen Zugeſtändniſſe“ mit der Frage, ob 
diefelben nicht den Zweck im Auge hatten, das Volk 
zuſammenzuhalten und durch die militäriſche Disziplin 
zu zügeln und unſchädlich zu machen? Aber man pro⸗ 
teſtirte dagegen. \ 
Landes nicht förderliche Aufregung wird Übrigens durch 
die Denkſchrift des deutſchen National-Comite’s hervor⸗ 
gerufen werden, In Betreff der aufgeſtellten vier For⸗ 
derungen müſſen wir uns einige Bemerkungen erlauben. 
Erſtens wird die Ziehung einer Grenzlinie gefordert, in 
der jedenfalls die Statt Poſen zu liegen kommen fol; 
mit andern Worten: Poſen ſoll preußiſch bleiben. Zur 
Abtrennung der deutſchen Kreiſe werden die Polen ſchon 
jedenfalls ein ſehr ſaueres Geſicht machen; allein es iſt 
in konsequenter Verfolgung des Grundſatzes: die Staa⸗ 
ten ſollen ſich nach den Nattonal täten ſcheiden, eme 
unvermeidliche Nothwendigkeit, in die fie ſich unbedingt 
werden fügen müſſen, wenn fie ihrer eigenen Berechti⸗ 
gung zur Unabhängigkeit nicht ſelbſt die Hauptſtütze 
nehmen wollen. Dagegen — ſo müſſen wir offen ge⸗ 
ſtehen — vermögen wir nicht wohl zu begreifen, was 
man denn eigentlich den Polen zu überlaſſen gedenkt, 
wenn man durch eine Linie, die Poſen in ſich 
ſchließt, die nördlichen und weſtlichen (die füdlichen 
find wohl nur vergeſſen) Kreiſe abſchneiden will. Wick⸗ 
lich, die ganze Reorganiſation des Großherzogthums 
würde dadurch zu einer bittern Ironie werden. Poſen 
iſt — mit Ausnahme des faſt nur von Juden be⸗ 
wohnten Schwerſens, das deshalb natürlich auch preu⸗ 
ßiſch bleiben müßte? — von weit überwiegend polni⸗ 
ſchen Kreiſen und Orten umgeben, es iſt das Herz 
des Großherzogthums, und, obgleich hierher natürlich 
der Zuzug der Deutſchen am ſtärkſten geweſen iſt, den⸗ 
noch in feiner Grundbe völkerung überwiegend polniſch. 
Die Stadt bewohnen pr. ptr. 12000 Deutſche, 12000 
Juden und 18000 Polen; ſo ſagen die offiziellen Ta⸗ 
bellen wenigſtens, auf deren unbedingte Richtigkeit wir 
aber nicht ſchwören mögen. Wenn man nun alle Ein⸗ 
wohner einzeln und namentlich abſtimmen ließe, wäre 
es vielleicht möglich, daß ſich die Mehrheit dafür 
entfchiede, daß die Stadt Poſen preußiſch bleiben ſolle; 
aber würde es gerecht ſein, auf ſolche Abſtimmung hin 
die Stadt Poſen vom Großherzogthum zu trennen? 
Bei dieſer Gelegenheit ſind wir genöthigt, zum Theil 
auf Verhältniffe einzugehen, die wir ſonſt nicht berührt 
haben würden. Zunächſt ſind unter dieſen 12000 
Deutſchen fimmtliche Civil⸗ und Militärdeamten, Offi⸗ 
ziere ꝛc. mit ihren Familien inbegriffen; wo es ſich um 
die Vertretung der Intereſſen aller Stände der Regle⸗ 
rung gegenüber, alſo auf den Landtagen, betrifft, were 
den dieſe unbedingt wahlfähig und ftimmfähig fein 
müſſen, nicht aber, wo es ſich um eine Entſcheidung 
wie dieſe handelt. Die Beamten ꝛc. ſind zum Theil 
gegen die Traktate von 1815 hierher geſandt; fo weit 
ſie daher nicht Eingeborene ſind, können ſie — als 
vertragswidrig aufgedrungene Einwohner — bei dieſer 
Territorialfrage, ſelbſt wenn fie jetzt Grundeigenthum 
beſitzen, keine entſcheidende Stimme haben, denn die 
Regierung muß ſich bei Entſcheidung dieſer Frage neu⸗ 
tral verhalten, was ſie nicht than würde, wenn ſie 
durch ihre Beamten, die hier doch gewiß nur als 

de und als mit ihr identiſch zu betrachten ſind, 
wollte einwirken laſſen. Hier kann nur der Bücger 
entſcheiden. In Betreff der Juden kommt man wirk⸗ 
lich in einige Verlegenheit, ob man fie bei dieſer Eut⸗ 
ſcheldung wirklich fo unbedingt zulaſſen ſollte. Sie 
ſind in Folge der Judenverfolgungen vor Jahrhunder⸗ 
ten in Polen eingewandert; wie man ſie aufnahm, 
wurden ſie freiwillig polniſche Unterthanen, und jetzt 
ſcheint es wirklich nicht weit vom Undank entfernt zu 
ſein, wenn ſie durch ihre Stimme dazu beitragen wol⸗ 
len, das gaſtfreundliche Haus unter fremder Herrſchaft 
zurück zu halten. Heinrich Wuttke ſagte einmal: der 
Pole, dem es in Poſen nicht gefalle, möge nach War⸗ 
ſchau gehen; wir glauben, daß man jetzt mit größerem 
Recht zu den Juden, die früher bei den Polen Schutz 
ſuchten und fanden, ſagen könnte: wenn ihr jetzt den 
Schutz Preußens vorzieht, ſo verlaßt in Ruhe und 
Frieden unſer gaſt iches Land, aber ſucht uns nicht zu 


verdrängen. Sehe charakteriſtiſch für den deutſchen Pas 


triotismus und die politiſche Bildung der Juden ſind 
die aus jedem Munde kommenden Worte: „Wartet, 
ihr Berliner, ihr ſollt uns den Spaß vom 18ten und 
loten theuer bezahlen“, oder: „Ja, wenn wir das 
preußiſche Landrecht und unſer jetziges Juſtizverfahren 
behielten, da wäre es > gleichgültig, od wir deutſch, 
preußiſch oder polniſch würden.“ Daß hier die lange 
vor der preußiſchen Herrſchaft ſchon eingeſeſſenen Juden 
in ihren Familien deutſch ſprechen, vermögen wir nicht 
als hinreichenden Grund gelten zu laſſen, fie 

unbedingt als Deutſche 
theil, wenn 


Herren v. Williſen trifft aber nur ein 


— Eine neue und der Paciſizirung des 


ner fo 
geltend zu machen; e V 
Deutſchland an ihnen etwas wegen der 


1010 


frühern Verfolgung und Vertreibung gut zu machen 
91 ſo darf es ihnen nur ſagen: kommt zu uns zu⸗ 
rück, ihr ſollt mit uns jetzt gleichen Schutz und gleiche 
Mochte genießen. Es wird aber ein Unrecht mit dem 
andern gut machen heißen, wollte man, weil fie jet 
preußiſch zu ſein wünſchen, den Polen ihre Hauptſtadt 
nehmen, dem Gtoßherzogzthum das Herz ausreißen. 
Man muß bedenken, daß die Stadt Pofen nicht blos 
ein Haufen Menſchen iſt, ſondern eine höhere Bedeu⸗ 
tung hat. Endlich wohnen bier 18000 Poten, welche 
die deutſche und jüdiſche Bevölkerung überwiegen, wenn 
man die Bramten⸗ und Militärſamilien von dieſer ab⸗ 
zieht. Daß genügende Garantien für die deutſche Na | 
tionalität gebeten werden müſſen, verſteht ſich eben fo 
von ſelbſt, als daß umgekehrt daſſelbe auch in Bezug 
der noch künftig unter deutſchem Regiment bleibenden 
Polen geſchehen muß, wenn man es nicht vorzieht, auf 
der einen Seite zu germaniſiren und auf der andern 
zu poloniſiren, um eine ſchärfere nationale Grenzſcheide 
herbeizuführen. — Ferner wird die Vermittelung der 
Regierung zur Ueberſiedelung der Gutsdeſitzer reſp. nach 
dem polniſchen und deutſchen Theile gefordert, nament⸗ 
lich durch Austauſch der Staatsgüter in dem pol⸗ 
niſchen Diſtrikt gegen Privatgüter innerhalb des 
deutſchen Diſtrikts. Wir wiſſen wirklich nicht, was 
wir eigentlich zu einer ſolchen Forderung ſagen ſollen; 
wenn irgend etwas, fo teweift es dieſe Idee, daß 1 
National⸗Comité ſich von vielen Dingen keine Vorſtel⸗ 
lung zu machen weiß. Da doch ſo viel Männer des 
Rechts und der Wiſſenſchaft im Comits figen, fo hät⸗ 
ten dieſe doch eine der erſten und einfachſten Grund⸗ 
lehren kennen ſollen, daß Staatsgüter nicht Privateigen⸗ 
thum der Krone, ſondern des Staates find, d. h. daß fie 
dem Lande gehören, und daß daraus ohne Kopfzerbre⸗ 
chen folgt, daß die im Großherzogthum befindlichen Staats⸗ 
güter, die Preußen mit dem Lande überkommen, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke dem Großherzogthume wieder allein 
eigenthümlich gehören, wo dieſes als beſonderer Staat 
wieder anerkannt wird; im Gegentheil würde das Groß⸗ 
herzogthum mit Recht von der preußiſchen Regierung 
bei der Trennung Rechenſchaft über die Verwendung 
und den Verbleib der eingezogenen Kloſtergüter ꝛc. for⸗ 
dern und nach Lage der Sachen Vergütung für jene und 
für die dem Großherzogthum gehörigen und etwa in den 
preußiſch bleibenden Kreiſen liegenden Staatsgüter in 
Anſpruch nehmen können. Wahrhaftig, der Vorſchlag 
des Comités geht auf nichts Beſſeres hinaus, als das 
Großherzogthum zuletzt noch vollſtändig zu plündern. 
Endlich verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß die deutſch⸗ 
bleibenden Theile dem deutſchen Bunde einverleibt wer⸗ 
den müſſen, darüber erſt noch abſtimmen zu laſſen, 
hieße den Leuten nur unnütz einige Stunden von ihrer 
Arbeitszeit rauben. Wir zweifeln nicht, daß die Polen 
unter ſolchen Bedingungen auf jede Reorganiſation ver⸗ 
zichten werden: und auch ſonſt Niemand wird in den⸗ 
ſelben den Wahlſpruch des Comité's: „Jedem das Seine“, 
wieder erkennen. Wenn man den Polen nicht mit aller 
Konſequenz gerecht werden will, iſt es beſſer, es bleibt 
beim Alten, bis ein neues Erdbeben die ver⸗ 
ſchlungen en Knoten mit Gewalt Löft. 


F Dofen, 18. April. Der Tod des Grafen Po: 
tocki wird in ſo verſchiedener Weiſe berichtet und in 
der „Gazeta Polska“ unter namentlicher Nennung 
einer Menge angeblicher Augenzeugen ſo gravirend für 
die deutſche Ehre, daß es durchaus nothwendig erſchei⸗ 
nen muß, den wirklichen Thatbeſtand durch eine gemiſchte 
Commiſſion von Seiten der Regierung feſtſtellen zu 
laſſen, damit kein Zweifel mehr über den wahren Her⸗ 
gang herrſchen kann. 

Wir erhalten ein Schreiben von einem Polen, aus dem 
wir, gemäß unſerm Grundſatz, in der polniſchen Angelegen⸗ 
heit beide Theile möglichſt gleichmäßig zu hören, einige Stel⸗ 
len geben. 

„Rußland greift inzwiſchen ernſt zu den Waffen und 
häuft ſeine Truppen zuſammen mit einer Schnelligkeit, 
die einer Republik Ehre machen würde. Man ſagt, der Kai: 
fer wolle gnädig werden, die Konftitution würde wieder her: 
geſtellt, Polen werde ſogar einen unabhängigen König erhal⸗ 
ten (den Großfürſten Conſtantin oder Leuchtenberg), der als 
— die Wiedererſtattung von Galizien und Poſen fordern 
würde. 

Nun iſt die Frage: werden wir die Avantgarde von 
Europa oder gegen Europa bilden? Dieſes hängt nicht mehr 
von uns, ſondern von Europa ab. Wenn man uns noch 
einmal als Spielwerk benutzen, wenn man unſeren Enthu⸗ 
ſiasmus nur in Anſpruch nehmen will, um die öffentliche 
Meinung zu befriedigen, Rußland zu ſchrecken und das Ganze 
durch einen Vertrag mit Rußland zu beſiegeln, dann iſt der 
Tag nahe, wo man dies mit bitteren Thränen beweinen 
wird. Möchte man doch in Wien und Berlin begreifen, daß 
wenn wir Deutſchland bedürfen, Deutſchland unſer noch viel 
mehr nöthig hat; daß nur dem der Sieg zu Theil werden 
kann, mit welchem wir ſein werden. Petersburg bat dies 
ſchon verſtanden. — Warſchau iſt ruhig und wird ruhig blei⸗ 
ben. Zu oft betrogen durch Worte, brauchen wir mehr, um 


lauben zu können. 
: 20. April. Die Gazeta 


* „* Breslau, 2 
Polska*) bringt in ihrer Nr. 22 wieder eine Anzahl 


) Wir werden von verſchiedenen Seiten gewarnt, der Be⸗ 
hauptung der Gazeta Polska Glauben zu ſchenken, in⸗ 
dem dieſelbe Thatſachen zu Gunften der Polen häufig 
fälſcht oder gar erdichte. Da wir aber auf völlig un⸗ 
befangene und leidenſchaftsloſe Berichte bei der gegen: 
wärtigen Stimmung der Gemüther von keiner Seite 
mit Sicherheit bauen und am allerwenigſten erwarten 
dürfen, daß die Berichterſtatter Thatſachen, welche ihre 

aan Volksgenoſſen beſchuldigen, mit völliger unpar⸗ 

tellichkeit melden können, auch wenn fie den aufrichtig⸗ 


— — 


A je val 
Fälle, in denen über Brutalitäten und Exzeſſe, d 
Seiten der Soldaten verübt ſein ſollen, dale 


Sie giebt dabei die Verſicherung, daß ihre des ni" 
Mittheilungen auf amtliche Protokolle, 1 


am Orte der Gewaltthat, als in den Kreis? 
und dem Central⸗Comité durch glaubwürdige Zeus ui 
beſtätigt find, ſich gründen. Wir köngen bone 
Rückſichten auf den Raum die einzelnen a olle 
Fälle hier nicht weiter mittheilen. — Aus f 


bringt dieſelbe Zeitung eine Erklärung der ort 


diſchen Gemeinde an den Führer des Poſener ne 
Infanterieregiments, in welcher dieſe die Verſi aut 
abgiebt, daß ihre Mirgiiere: von Nationaldaß d 

fern find, daß fie im Gegenteil die Gefühle ihrer kg 
niſchen Brüder ganz thrilen c. Außerdem bare 
genannte Gemeinde gleichzeitig mit jener Er lic 
dem Führer des Poſener Regiments eine beben 
Quantität Wäſche und ſonſtiger Bekleidungsbedü Pr 
fo wie dem National: Comite eine Summe and 
100 Rtl. „für die Zwecke des Vaterlandes“ abc 
— Auf die, auch von uns zu Mütheilungen bene 
Denkſchriſt des polniſchen National Comité's , 
General v. Williſen giebt das Poſener deutſche 7 
tional⸗Comité tine Antwort in Beilagen zur PT 
Zeitung. Letzteres will darin „Unwahrheiten“ M 
nem Verzeichniſſe angeblicher deutſcher Unthaten, 
decken und ſeiner Seits Exzeſſe der Polen anf 
gegen die jene, ſelbſt wenn alle wahr wären, vers 
den.“ — Das deutſche National⸗Comilé hat 

als Erwiederung gegen ein ähnliches Circular de 
nifhen Comite's einen „Aufruf an die deutſchen "4 
wähler im Großherzogthum Poſen“ erlaſſen, worn | 
die Deutſchen auffordert, ſich feſt zuſammen uf | 
zu berathen und zu der eigentlichen Mahlverfammli 
über die Waht tüchtiger deutſcher Männer zu ver 
gen und dieſen dann in der Wahlverſammlung 
Stimme zu geben.“ Bei der Wahlverhandlung 10 
darauf zu achten, daß des deutſche Intereſſe nicht 
Einflüffe der polniſchen Wähler gefährdet werde. 
Nach einer Mittheilung der Poſener Zeitung iu 
einer außerordentlichen Sitzung der Pofener Suh, 
ordneten mit überwiegender Stimmenmehrheit der 
ſchluß gefaßt worden, gigen die Abtrennung der Ge 
kreiſe von dem Großherzogthum Poſen zu protifl! 
Die Stadt Poſen ſoll hiernach Provinz aber 
derbfeiben und als ſolche gleichfaus in den deutſt 0 
Bund aufgenommen werden. — Nach einem Ber! 0 
des Bataillonsarztes Dr. Wollenhaupt zu Wreſchen 
der Pol. Ztg., find daſelbſt bei den Vorgängen 
15. d. M. 2 Perſonen getödtet, und 6 Perth 
durunter 3 Frauen mehr oder minder erheblich 
wundet. Sämmtliche getödtete und verwundete gr 
fonen find jüdiſcher Konfeffion. 

1. Breslau, 20. April. Es geht uns ein 0% 
ben aus Poſen zu, aus dem wir folgende Notizen % 
nehmen. In einer am 18. ſtattgehabten großen Vol, 
Verſammlung wurde die vom Comité vorgelegte A 
tion wegen des Anſchluſſes von Poſen an den deutſch, 
Bund mit vielen tauſend Unterſchriften bedeckt. 7 
gleich wurden auch Magiſtrat und Stadtverordnete d 
eine Deputation aufgefordert, ſich über dieſe wi 
Angelegenheit ſofort zu erkliren. In einer beau 
gehabten außerordentlichen Sitzung wurde mit 18 00 

1 


gen 5 Stimmen beſchloſſen, den Anſchluß Poſens 
den deutſchen Bund zu petitioniren. (Vgl. oben). 
ſtern ſollte Williſen ankommen. Als jedoch Colomb uf 
meldet worden, daß das Erſcheinen Williſens nur 4 
regung verurſachen könnte, fo machte er ihm dar 
Anzeige per Eſtaffette, und es ift zu vermuthen, 10% 
Williſen einftweilen noch nicht nach Poſen zurückkeh 
wird. — Der Unwillen gegen Williſen hat ſich * 
noch gefteigert, ſeitdem er die Bekanntmachung erl 
daß es ihm zur Freude gereiche, anzeigen zu köm 
die Provinz ſei nun in Ruhe und Frieden. Den 
iſt in Poſen wohl bekannt, daß gegenwärtig noch uh 
Kreiſe wie Pleſchen, Buk, Grätz, im vollen Aufte 
find, und daß namentlich die kleinen Städte, wi 
Polen in Uebermacht ſind, von den heimkehrenden 
ſenmännern völlig ausgeplündert werden. 


* Breslau, 20. April. Aus einem uns zugeteh 
menen Schreiben des Comité's der polniſchen 
tion in Paris bringen wir Folgendes zur allgeme e, 
Kenntniß: Das Lokal des Comites iſt im Palais fle 
tional de P Elysée, rue du Faubourg Saint: 
noré. Der Sekretär des Comité's, Heinrich Et 
bowski, welcher dort fortwährend ſich befindet, My 
vollmächtigt, alle Gaben und Subſkriptionen, we 
auch ihr Betrag ſein möge, anzunehmen. Das Ce ge, 
iſt beauftragt, innerhalb der Grenzen der zu feine! 
poſition geftellten Hülfsmittel: 1) allen in ihr itte 
land zurückkehrenden Polen, denen die nöthigen sthigen 
zur Reife fehlen, dieſelden zu geben; 2) die nod 
en Willen dazu haben follten, fo bleibt uns . 
nichts übrig, als alle weſentliche Thatſachen, wan pere 
beſtimmte Umſtände ihre Richtigkeit von Born ul 
zweifelhaft machen, auch fernerhin ohne Bernt dee 
einer Partei aufzunehmen und unſere Leſer an lic 
gegen die Gazeta Polska, das einzige ze im 


polniſche Blatt, gerichteten Beſchuldigung 
meinen bekannt zu machen. 


Subs 
gen für die Frauen und Kinder Derjenigen 
in Erwelſen, welche ihre andern Subſiſtenzmittel, als 
gun rb durch ihre Arbeit, ihre Familien ohne Ver⸗ 
t u derlaſſen. — Das Comité ladet endlich alle 
bau f der Polen, in Frankreich wie in Deutſchland, 
Ründen Special⸗Comité's an allen den Orten | 
Depp, 7 wo polniſche Familien ohne Eriftenzmittel fein 
Untere, und ſich mit ihm in Verbindung zu fegen. — 
n, geben iſt obiger Aufruf vom General Dwer⸗ 
Vliboneenoweks, Nieweglowski, Orda, Pluzanski und 


orn, 12. April. Die bei Tabeſchie verhafteten 
wende id heute um 5 Uhr Morgens nach Graudenz 
worden. Es hat ſich hier und da, namentlich 
unge Gegenden an der Grenze, wo die polniſche 
haft vorherrſcht, das Gerücht verbreitet, daß die Ver⸗ 


on na 7 D 
iſt in mit Strenge behandelt worden wären. Dem 
900 ho. . (gönigsb. 8.) 
chm önigsberg, 17. April. Dem bi ſigen ruſſt⸗ 


Be General Konful Adelſon iſt von Petersburg der 
na! — keine n nach Rußland, ſelbſt 
Ent b den angeblich dringendſten Fällen, zu viſiren. 
gebtg em 14. d. M. iſt dieſe Maßregel zur Geltung 
Ent und ſomit eine ruſſiſche Grenzſperre faktiſch 
treten. 
Riff, ende verſichern, daß in Rußland große Beſorg⸗ 
ich dor dem Ausbruch einer Nevolution ſind, nament⸗ 
hen eben ſich ſolche unter den Reichen kund, die 
welch eifrig bemüht find, ihre Schäbe außer Lanz 
deuten Sicherheit zu bringen. Es paſſiren täglich ſehr 
Grentende Geldſendungen aus Rußland an un ſere 


a i fi dirt 
und de, großtentheils durch ruſſiſche Kaufleute exped 
| Hamburg, Berli! und andern großen deut⸗ 
die fen adreffirt, An manchem Tage hat ſich 


Summe dieſer Geldſendungen bis anf eine halbe 
a u Rubel 11 — Viele Sendungen 
gesch, über Memel und kleinere St ddte. Im An⸗ 
bah t dieſer völig verdürgten Thatſachen halten wir 
dale ie, auch von unſern Provinzialſtänden beantragte 
Su Kändige Beſetzung unſerer Grenze durch Truppen⸗ 
ic für eine durchaus unge rechtfertigte Maßregel, die 

nur geri ire, nicht vorhandene Beſorgniſſe 
zu geeignet wäre, nich * ne 
häleanegen und die uns bei den gegenwärtigen TE 
den, fen ſo dringend nöthige innere Ruhe zu gefähr⸗ 
tun, ſondern die uns auch durch unnütze Verſchleude⸗ 
u * unſerer Geldmittel, durch die Entziehung rüſtiger 
0 5 äftiger Hände vom Ackerbau und der Gewerb⸗ 
nk (im Folge der Mobilmachung der Landwehr) 
Ab Imeffiche materielle Nachtheile zufügen würde. Die 
dalendung kleiner Korps Linientruppen, namentlich Ka 

ii an die Grenze, um einzelne Exceſſe und das 
} Nipertreten von Schmugglern und anderm Geſindel 

v rhüten, wird zunächſt vollſtändig genügen, unſere 
ſe odinz gegen alle Gefahren zu ſchützen. — In bie 
10 agen gingen zwei Transporte Pulver von reſp. 
ein, und 12 Faß nach Memel, denen in dieſen Tagen 
be Geſchüte folgen ſollen. Ob dieſelben zur Arm’ 
in der Feſtung oder zum Schutz der Grenze beſtimmt 
b d. kann ich noch nicht angeben. — Die Truppen⸗ 
wens dungen Rußlands nach der polniſchen Grenze zu 
Anden immer bedeutender und ernſtlicher; indeſſen ſind 
100,00 Mann, wie die hieſige Zeitung neulich be⸗ 
tete, noch lange nicht beiſammen. — Be hufs der 

oblmachung und Verſtärkung unſerer Artillerie auf 
Sbegsfaß find zum Ankauf einer großen Anzahl Reitz, 

kangen⸗ und Vorderpferde beſondere Märkte in den 

Städten Königsberg, Wehlau, Pr. Eylau und > 

Holland durch Erlaß einer Oberpräſidialverfügung an⸗ 

N a und das hieſige a — 5 
its eine Kommiſſion . 

f dieſer Pferde bereits ein | BE), 

2 en, 17. April. Meinem geſtrigen Bericht 
Naur = Michellung folgen laſſen, daß ſich die hie: 
fe Bürgergarde geſtern Nachmittag in Folge machn 
Angriffe des Volks veranlaßt geſehen hat, auf daſſel x 
e bei verſchiedenen Malen Feuer zu geben. Es ſin 
del Perſonen getödtet und 5 bis 6 verwundet De 
mas Volk ist wüthend und während es noch 9 or: 
N tag, als ihm bei der Mißhandlung des Militär 18 
Fi icher Spielraum gelaffen, wurde, die Bürgergarde 
ſchnh das Schwenken der Mützen und durch 91 8 zu 
bu den ſuchte, ſo bezeichnet e 122 a a kat 
lität „order dc. ern war die He Ri: 
va und Bürgern aemenſchaſtich ſtark beſetzt. Bereits 
we der Pöbel gedroht, an allen denen Rache zu üben, 
Diner zur Bürgergarde gehören, und dies wird are 
une Gen, die Aengſtlichen und Furchtſamen zurn gu 
nur 8 fo daß alſo bei unfern 1500 Gardiſten vishicht 
eute ie, Hälfte erſcheinen wird, wenn Gefahr droht. Für 
kein Abend fürchtet man aufs Neue. — Uebrigens ae 
fran ungegründeter Verdacht vorhanden, daß hier einige 
vartöftiche Emiffäre umherſchlechen, welche ſich unter 
fon Volk miſchen und es anfeuern. Einer derſelben fol 
N ein geborener Aachener fein und das Plattdeutſche 

ufig ſprechen. Dieſen wollte auch, wie man ſagt, ff 
ern Nachmittag das Volk zum Anführer wählen. 
ri Münſter, 17, April. Sicheren () Privatnach⸗ 
lichten aus Berlin zufolge im der General v. Pfuel 
ene E BIER Br 
töburg abgeſchickt worden. Dieſelbe 
auf . 7 N > oll ſi 
lehne Regulicung der polniſchen Aan leg 10 

Weſtf. M.) 


on nach St. Pe⸗ 


— 1011 — 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 18. April. Der Fünfziger⸗Ausſchuß 
hat in den neben ſeinen öffentlichen Sitzungen bisher 
gehaltenen Comité Sitzungen über Gegenſtände, bes, 
ren öffentliche Beſprechung nach den Verhältniſſen 
des Augenblicks zweckwidrig erſchien, folgende Beſchlüſſe 
faßt: 
2 1. In der Comité⸗Sitzung vom 12. April in Folge 
eines von Schleiden geſtellten Antrags wurde beſchloſſen: 
1) Eine Deputation, beſtehend aus den Mitgliedern 
Schleiden und Mathy, nach Berlin zu entſenden, mit 
dem Auftrage, die unverzügliche, eventuell zwangsweiſe 
Ausführung des Paſſus II. des Bund. sbeſchluſſes vom 
4. d. M. mit dem Hinzufügen zu verlangen, daß die 
Feſtſtellung des status quo ante 
Schleswig und die vollſtändige Räumung des Herzog⸗ 


im Herzogthum | 


thums Schleswig von den Dänen in Uebereinftimmung | 
mit Art. 43 der wiener Schluß⸗Akte in keiner Weiſe 
verzögert werden dürfe. Gleichzeitig ſoll die Deputation 
beim preußiſchen Hofe für die unverzügliche Aufnahme 
Schleswigs in den deutſchen Bund wirken. — 2) Durch 
eine Deputation an die Vertrauensmänner und den 
deutſchen Bund dahin zu wirken, daß auch ſeſtens die⸗ 
fer für die vollſtändige Ausführung des vorſtehenden 
Beſchluſſes, ſo wie dafür Sorge getragen werde, daß 
die Befreiung der aus verfchiedenen Orten des Herzog⸗ 
thums Schleswig in däniſche Gefangenſchaft geführten 
Männer ſofort bewerkſtelligt werde. — 3) Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung Schleswig⸗Holſteins zu erſuchen, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die allgemeine Volke bewaffnung 
ſchleunigſt ins Leben gerufen werde. 

II. In der Comité⸗ Sitzung vom 14. April wurde 
auf den Antrag v. Soiron beſchloſſen, die Mitglieder 
Venedey und Spatz mit dem Auftrage zu entſenden, 
die in Straßburg zu dem Zwecke bewaffneten Einbruchs 
in Deutſchland verſammelten Deutſchen von dieſem Vor⸗ 
haben abzubringen. 

III. Zu der Comité⸗Sitzung vom 15. April wurde 
in Folge erhaltener Nachricht von einem im badener 
Odeclande verſuchten Aufſtande beſchloſſen, den Vorſitzen⸗ 
den Soiron und das Mitglied Buhl nach Baden zu 
entſenden, um im Intereſſe der Erhaltung der Ord⸗ 
nung im Namen des Fünfziger-Ausſchuſſes alles Er⸗ 
forderliche vorzukehren. 

IV. In der heutigen Comité Sitzung wurde auf 
den Antrag v. Mühlfeld beſchloſſen, eine Erklärung des 
Bundes zu veranlaſſen, daß die Sprachen der Volks⸗ 
ſtämme fremder Zunge in den deutſchen Bundeslanden, 
ſo weit ihre Gebiete reichen, der deutſchen Sprache voll⸗ 
kommen gleichgeſtellt fein ſollen. 

Frankfurt a. M., den 16. April 1848, 

Zur Beurkundung. 
Der Fünfziger ⸗Ausſchuß. 
Abegg. 
Briegleb, Schriftführer. 

Die uns dieſen Morgen aus Baden zugekommenen 
Nachrichten bringen nichts Neues. Die republikaniſchen 
Erhebungen ſind vorerſt geſcheitert, werden aber ſicher 
ſtets von Neuem verſucht und vom Elſaß aus genährt 
werden. Es ſind die in Baden und Rheinbaiern ge⸗ 
troffenen militairiſchen Maßregeln auch ganz gerechtfer⸗ 
tigt. Morgen marſchirt die naſſauiſche Artillerie hier 
durch nach Rheinbaiern, Donnerſtag folgt die Infan⸗ 
terie. Unſer vom beſten Geiſt beſeeltes Bataillon mar⸗ 
ſchirt auch, und wir erhalten, wie es heißt, ſächſiſche 
Truppen. — Der Fünfziger ⸗Ausſchuß hat mehrere 
Suppleanten einberufen müſſen, auch Hecker (vor ſeiner 
Schilderhebung) und Laue von Köln. Die von Pro⸗ 
feſſor Endlicher beantragte Einverleibung des trieſtiner 
Kreiſes in den deutſchen Bund ward angenommen, 
Heute Nachmittag findet eine öffentliche Sitzung des 
Ausſchuſſes wieder ſtatt. — Die zweite Meßwoche be⸗ 
ginnt heute, aber es iſt ganz geſchäftsſtill. 

(Allg. Pr. 3.) 

Maunheim, 16. April, Mittags 1 Uhr. Unſere 
Stadt iſt in der größten Aufregung, die von Minute 
zu Minute wächſt. Geſtern Abend und einen Theil 
der Nacht hindurch war Erwaall in allen Gaſſen! Man 
brachte von Seiten der Freunde Heckers zuerſt die⸗ 
ſem, dann Struve (obwohl beide bekanntlich abwe⸗ 
ſend) Vivats vor ihren Häufern; dieſen folgten Chari⸗ 
varis, bei denen vornehmlich einige angeſehene hieſige 
Bürger (darunter Baſſermann, Joörger) bedacht wurden. 
Auch der Redacteur des „Mannheimer Journals“ be⸗ 
kam vor ſeiner Wohnung am Fruchtmarkt eine zwei⸗ 
malige Demonſtration der Art zu hören. — Man ſieht 
mit Bangen dem heute Nachmittag 2 Uhr hier ein⸗ 
treffenden Bahnzug aus dem Oberland entgegen. Bringt 
er die Republik, ſo haben wir ſie; dies klingt zwar 
etwas doppelſinnig, es iſt aber dennoch an dem, — 
dann haben wir die Republik! Was weiter geſchieht, 
werde ich Ihnen melden. — (Nach der Mannh. Abend⸗ 
zeitung iſt Hecker am 15. April in Mannheim mit 
großer Stimmenmehrheit zum Wahlmann gewählt 

den. 

3 15. April, halb 8 Uhr Abends. 
(Karlsruher Ztg.) Die augenſcheinliche Gefahr, welche 
uns in der letzten Zeit in fortwährender Spannung er⸗ 
halten hatte, iſt gottlob vorüber: vor einer Stunde ſind 
die erſehnten Hilfstruppen aus Würtemberg eingerückt. 


} 


Alles athmet wieder auf. Jeden Augenblick mußten wir 
Brandſtiftung, Plünderung und Gewaltthätigkeiten der 
ärgſten Art gewärtigen; die Hilfe unſerer deutſchen Brü⸗ 
der hat uns davon befreit. Im Ganzen waren 600 
Mann Freifhaaren hier verſammelt. Um 5 Uhr, als 
die erſte Nachricht von dem Anrücken der würtembergi⸗ 
ſchen Truppen kam, zogen zuerſt zwei Abtheilungen ab; 
um 6 Uhr folgten andere Haufen nach; der Reſt blieb 
faft bis zum Einzug der Würtemberger und zog dann 
in geordneten Reihen unter Trommelſchlag nach Pforen 
ab, von woher eben noch ein von Konſtanz her nach⸗ 
rückender Haufe Freiſchaaren im Anzug begriffen war. 
Man hatte geglaubt, die Befreiung unferer Stadt werde 
nicht ohne Kampf ſtattfinden, da die Freiſchärler zum Wider⸗ 
ſtand entſchloſſen ſchienen; allein es kam nicht dazu. 
Eine Reiter⸗Abtheilung rückte zuerſt bis an die ſteinerne 
Brücke vor, wo ſie jedoch, da ſie den Feind bereits im 
Rückzug begriffen ſah, Halt machte. Hecker, Kaiſer und 
Au waren an der Spitze der abziehenden Schaar. Bür⸗ 
germeiſter Raus zog nicht mit ab; er iſt ſogleich nach 
dem Einzuge unſerer Befreier verhaftet worden. Schon 
im Laufe des Tages waren vier Mitglieder des politi⸗ 
ſchen Comité's zurückgetreten, fo daß daſſelbe nur noch 
aus Raſina und Au beſtand. Auch die Offiziere der 
Bürgerwehr hatten ſämmtlich ihre Entlaſſung gegeben, 
was übrigens für den Augenblick die Anarchie noch ver⸗ 
größerte. Geſtern und heute waren alle Kommunikationen 
geſperrt geweſen. Auch in Stockach hatte Hecker die 
Poſt gezwungen, ihm die Brieſſchaften dc. zu üderliefern, 
und ein Theil wurde zurückbehalten. Wo er mit ſeinen 
Bewaffneten erſchien, übte er unbedingte Herrſchaft. Die 
erlittene Erfahrung wird dem Volke im Gedächtniß bleiben! 
Kaſſel, 16. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung zeigte Herr Bergk an, daß in Be⸗ 
zug auf den Antrag des Herrn Pfeiffer die Mittheilung 
erfolgt ſei, daß mit Genehmigung Sr. kgl. Hoheit des 
Kurfürſten ein eigener Kommiſſar nach Kopenhagen ab⸗ 
geſendet werde, um den Landgrafen Wilhelm und den 
Prinzen Friedrich von Heſſen zu veranlaſſen, Dänemark 
zu verlaſſen, zugleich auch auf eine friedliche Löſung 
der fchleswig = holſteinſchen Angelegenheiten zu wirken. 
+ ee Kaſſel. 3.) 
Wiesbaden, 15. April. Endlich iſt, wie uns aus 
ſicherer Quelle zugeht, ein Schritt geſchehen, um die 
Vereinigung Deutſchlands zu einem gemeinſamen 
Zoll⸗ und Handelsſyſteme herbeizuführen. 
Braunſchweig hat an die Regierungen von Hannover 
und Oldenburg, ſodann an die Regierungen der Zollver⸗ 
einsſtaaten Vorſchläge zur Vereinigung beider Vereine, 
des Steuervereins (Hannover und Oldenburg) und des 
Zollvereins (Preußen ꝛc.), gelangen laſſen, und die Stadt 
Braunſchweig als Sitz der verhandelnden Commiſſion 
bezeichnet. Daß die übrigen norddeutſchen Staaten, 
Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, Hamburg und Bremen, 
geneigt ſeien, dem Zollvereine beizutreten, wird von dem 
braunſchweigiſchen Miniſterium nicht bezweifelt; daß 
aber Oeſterreich jetzt ſchon dazu im Stande ſei, wird, 
wahrſcheinlich wegen der Regulirung ſeiner Territorial⸗ 
und Umgeſtaltung feiner inneren Steuerverhältniſſe, ſehr 
in Zweifel gezogen. (Freie 3.) 
Dresden, 17. April. Die Verpflichtung der in 
Evangelieis beauftragten Staatsminiſter hat heute 
ſtattgefunden. Zunächſt wurde der Staatsminiſter 
Dr. Braun durch den Staatsminiſter Georgi (der zu 
den reformirten Glaubensverwandten gehört) verpflich⸗ 
tet, ſodann aber wurden von dem Erſtern die Staats⸗ 
minifter Dr. von der Pfordten und Oberländer in 
Pflicht genommen. Den Eid, den die genannten 
Staatsminiſter, nach vorher vernommenem Gutachten 
des Landeskonſiſtorlums darüber, geleiſtet haben, lautet 
fo: Ich 2c. ſchwöre hiermit zu Gott, daß ich bei der 
in hieſigen Landen angenommenen reinen Lehre der 
edangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, nach ihrer bewährten 
Uebereinſtimmung mit dem wahren Sinne und Geiſte 
der heiligen Schrift, beſtändig ohne Falſch verbleiben, 
auch die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in ihren Rechten 
ſchützen und wahren will. So wahr mir Gott helfe 


ic. ꝛc. (Leipz. 3.) 


(Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten.) — 
Nendsburg, 17. April. Es iſt in dieſer letztern Zeit 
mehrfach von einem mit den Dänen abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtande die Rede geweſen. Ein ſelcher iſt nicht abgeſch loſſen 
und die Nachricht darüber iſt dahin zu berichtigen, daß, 
da preußiſcher Seits das Verlangen an die Dänen ges 
ſtellt ward, das Herzogthum Schleswig unverzüglich zu - 
räumen, zugleich hinzugefügt wurde, daß, um die nöthige 
Zeit zur Räumung zu laſſen, kein Angriff der Preußen 
vor dem 18. erfolgen werde. Ja den nächſten Tagen 
haben wir nun eine Schlacht zu erwarten. — Eine 
Vermehrung der preußiſchen Militärmacht in den Her⸗ 
zogthümern iſt in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe 
des Bundes erfolgt. — Man vernimmt daß unter 
den däniſchen Soldaten eine große Mißſtimm 

5 pllimmung berefcht, 
daß fie ſich darüber beklagen, von ihren Anführerm ges 
täuſcht zu fein, da ihnen geſagt worden daß ſie gegen 
einen Räuberhauptmann und ſeine Bande, nicht gegen 
reguläres Militär zu kämpfen hätten. Unter dem dä⸗ 
niſchen Militär in Flensburg ſollen Unruhen ausgebro⸗ 
chen und zwei Bataillone aus Schleswig dahin abge⸗ 
geſandt fein, die Ordnung wieder hetzuſtelen. um dle 
Erhaltung der Ruhe in Kopenhagen ſoll es ſehr miß⸗ 
lich ſtehen und allgemein iſt man der Meinung, daß 
das jetzige Minifterium des Dänenkönigs ſich nicht 
lange mehr wird halten können. Orla Lehmann hat, 


um ſich „möglich“ zu erhalten, fehe weife die Entwik⸗ 
kelung der Sache im Auslande abzuwarten beſchloſſen. 


Der Herzog von Braunſchweig iſt erſt heute Mit⸗ zum Miniſter des Auswärtigen 
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Petersburg, Schweſter der Gräfin Fiquelmont, 
kurz nach der Ernennung des Grafen F quelmont 
ein Goldberg⸗ 


0 — 


tag auf der Eiſenbahn hier eingetroffen. Heute Abend werk zum Geſchenk machte, wofür das Haus Iſidor 


iſt die Stadt erleuchtet und dem Herzog wird ein Hoch Leu alſogleich 7,000,000 Silberrubel bezahlte. 


Dieſe 


gebracht. Der Fürſt Radziwil und der General Möl⸗ Gräfin Dyſenhauſen, eine kinderloſe Dame, befindet 


lendorf werden als Befehlshaber der preußiſchen Trup⸗ 
pen erwartet; auch heißt es, daß der Prinz von Preu⸗ 
ßen aus London eintreffen werde, um ſämmtliche Trup⸗ 
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ſich gegenwärtig hier und fol die Rolle der Fürſtin 
Lieven in Paris ſpielen wollen. Man iſt jedoch hier 
auf der Hut und hofft, daß man in Berlin nicht we⸗ 


pen zu kommandiren. Indeß iſt dieſe Nachricht, der die niger mißtrauiſch fein werde. Der Einmarſch der Ruſ⸗ 


preußiſchen Truppen vielfach Glauben ſchenken, noch 
nicht als verbürgt anzuſehen. Im Falle ſie begründet, 
würde ſelbſtverſtäͤndlich auch unſer Obecbefehlshaber der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen untergeordnet ſein. Die preußiſche Kavalerie trifft 
morgen und übermorgen hier ein. In den Landdiſtrik⸗ 
ten um Schleswig herum herrſcht fortwährend der beſte 
Geiſt. Wo die Dänen einrücken, wird ihnen nur das 
von den Landleuten geleiſtet, was ſie ſich durch Gewalt 
erzwingen. Die Deutſchen, welche ſich noch unter den 
feindlichen Truppen befinden, gehen zablreich zu uns 
über. 

Hamburg, 18. April. Von Fehmarn iſt auch der 
Kapitän Schwenfen, Kommandeur des Leuchtthurms 
daſelbſt, welcher eine heimliche Korreſpondenz mit den 
Dänen unterhalten haben ſoll und von den Fehmara⸗ 
nern gefangen genommen worden iſt, nach Rendsburg 
gebracht worden. — Heute wird eine Abtheilung preuß. 
Kavalerie von Neumünſter per Eiſenbahn nach Rends⸗ 
burg befördert. Es find für die Altona-Rendsburger Ei⸗ 
ſenbahn noch 3400 Mann preuß. Infanterie (worun⸗ 
ter 400 Mann Gardeſchützen) für heute und morgen 
angekündigt worden. Heute ſind ein preuß. Linien⸗ 
und ein Schützenbataillon hier durch nach Altona ge: 
gangen. — In Altona ſind von Stettin, Berlin und 
Köln neuerdings circa 150 Freiwillige angekommen. 
— Der hannov. General Halkett ging geſtern Nach⸗ 
mittag und der preuß. General Fürſt Radziwill dieſen 
Morgen von Altona nach Rendsburg ab. (Börſenh.) 

Oeſterreich. 

Wien, 19. April. Die wiederholten Angriffe 
der Preſſe auf die Beſchränkung der Amneſtie auf die 
politiſchen Verbrecher des Civilſtandes mit Ausſchluß 
aller Militärs haben bereits die gute Folge gehabt, daß 
durch eine neveſte kaiſerl. Entſchließung die Amneſtie 
in politiſchen Dingen auch auf die Militärs aller Grade 
ausgedehnt worden iſt, nur zwei Individuen, welchen 
neben ihren politiſchen Vergehen auch andere ſchwere 
Verbrechen zur Laſt fallen, ſollen davon ausgenommen 
ſein. — Da ſeit einiger Zeit die Arbeltermaſſen von 
einigen kommuniſtiſchen und republikaniſchen Rednern 
bearbeitet werden und die Tendenz dieſer Männer of: 
fenbar auf den Umſturz der ſocialen Ordnung und 
einen gewaltſamen Eingriff in die Eigenthumsrechte ab⸗ 
giebt, ſo erhebt ſich allmälig in Mitte der Bürgerſchaft 
ein gewaltiger Sturm gegen die Aufwiegler, die zufäl⸗ 
lig auch Nicht⸗Oeſterreicher find, Die hieſigen Arbei⸗ 
ter ſind im Durchſchnitt höchſt beſonnene und leicht zu 
befriedigende Leute, und die Schloffer und Tiſchlerge⸗ 
ſellen, 9000 an der Zahl, haben z. B. nichts begehrt, 
als Controle der Brüderladsgelder, Herabſetzung der 
Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends und 
Schlafſtätten beim Meiſter. Als ihnen dieſe Forderun⸗ 
gen bewilligt waren, legten ſie ihren Dank durch feier⸗ 
liche Umzüge und Serenaden an den Tag. Dieſe gut⸗ 
geſinnte Maſſe, die ohnedem bald durch Arbeitsloſigkeit 
auf eine harte Probe geſtellt werden dürfte, fuchen 
einige norddeutſche Demagogen aufzureizen und nament⸗ 
lich wirken dieſelben durch wiederholte Volksverſamm⸗ 
lungen im Odeon, wo ſtets 6000 — 8000 Menſchen erſchei— 
nen, die bei der politiſchen Unreife des Volkes zu allen Ent⸗ 
ſchlüſſen zu beſtimmen ſind. Geſtern endlich entſchloß 
ſich in Gemeinſchaft mit dem Bürgerausſchuß die Na: 
tionalgarde zum Einſchreiten, ) denn die Regierungs- 
Behörden ſind alle wie gelähmt, was zu dem Gerücht 
Anlaß gegeben hat, daß die Regierung durch Unthaͤtig⸗ 
keit die Anarchie zu ſteigern ſuche, um dann wieder 
freie Hand zu bekommen. In der Nacht wurde die 
Verhaftung der Volksredner bewirkt, darunter Dr. Leutz 
ner aus Hamburg und Dr. Schütte von Hannover; 
der letztere, ein Mann von 36 Jahren, wird als ein 
zweideutiger Charakter geſchildert und ſoll im Solde 
des Adels ſtehen, dem er ſchon früher in Prag 
gedient hat und welcher auf Reaktion ſpekulirt. Uebri⸗ 
gens beſitzt Dr. Schütte alle Gaben eines vorzüglichen 


edners, doch in Oeſterreich iſt man vor Allem ein 
abgeſagter Feind zweideutiger Genialität und giebt der 


ſchlichten Solidität unbedingt den Vorzug. — Ein hie⸗ 
figes Blatt hat Andeutungen gegeben, die den ohnedem 
ſehr unpopulären, mit den Augen des Argwohns beob⸗ 
achteten Minister Fiquelmont beim Volk in das ge⸗ 
Häffigfte Licht ſtellen muüſſen, weshalb auch, wie wir 
hören, von Seite des Angegriffenen demnächſt eine Be: 
richtigung erfolgen ſoll. Es heißt, daß Kaiſer Niko⸗ 
laus der Hofdame Gräfin Dyſenhauſen in 
7) Sind in Oeſterreich die Volksverſamm N N 
2 boten? en ift eigentlich eingefehtiften he 
Hoffentlich doch nur gegen Gefegübertretungen, Wir 
bitten den Sichen Hrn. Correſpondenten um gelegent⸗ 
iche Berückſichtigung dieſer Fragen. ed. 
” 
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fen in Galizien wäre das Todesurtheils Fiquelmonts. 
— Auch bei uns bildet ſich eine Freiſcha r für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, der von der Direktion der Nordbahn freie 
Fahrt zugeſichert iſt. Hundert Ungarn wollen den Zug 
begleiten und ihre Brüderſchaft mit Deutſchland an der 
fernen Nordſee mit ihrem Blute beſiegeln. 

* Wien, 19. April. Nach Berichten aus Lem⸗ 
berg vom 14. d. war die galiziſche Deputation, welche 
ins Hoflager geſchickt worden war, zurück dort einge⸗ 
troffen. Allein die ihr ertheilte Antwort, daß ſie ſich 
an den Gouverneur Graf Stadion zu halten, hatte gar 
nicht befriedigt. Graf Stadion ſah ſich genöthigt, ſei⸗ 
nen Sekretär nach Wien zu ſchicken, um Verhaltngs⸗ 
befehle einzuholen. Wir hoffen, daß das Wort „zu 
ſpät“ nicht ertönen möge. — Bei Hof ſind die Cere⸗ 
monien des Fußwaſchens der armen Männer und Wei⸗ 
ber für den morgigen Gründonnerstag abgeſagt. Es 
hat ſich heute in der Stadt und den Vorſtädten nichts 
Neues ereignet. — Aus Radetzky's Haupsquartier wird 
bis zum 15ten nichts Neues gemeldet. Graf Nugent 
hat bereits ſeine Operationen gegen Treviſo begonnen. 
Dr. Schitte, der ein Monſter-Meetig in Wien veran⸗ 
ſtalten wollte, iſt von der Polizei ergriffen und unter 
Begleitung der Nationalgarde nach der Gränze abge⸗ 
führt worden. 

Se. Majeſtät der Kaifee hat den am 20. März 
1848 zum proviforiihen Miniſter-Präſidenten des Mi⸗ 
niſter⸗Rathes ernannten Grafen Kolowrat-Lieb⸗ 
ſteinsky auf fein Anſuchen in Erwägung feines vor⸗ 
gerückten Alters und feiner mehr als 50 jährigen er⸗ 
ſprießlichen Verwendung im Staatsdienſte von der Mi⸗ 
niſter⸗Präſidentenſtelle definitiv enthoben. — Se. k. k. 
Majeſtät hat angeordnet, daß die für den Monat Mai 
d. J. nach Frankſurt berufene konſtttuirende deutſche 
National⸗Verſammlung aus Ihren zum deutſchen Bunde 
gehörigen Provinzen in der Weiſe zu beſchicken ſei, wie 
dies das Vorparlament zu Frankfurt gewünſcht hat, 
und wie die Bundes⸗Verſammlung mit Beſchluß vom 
9. d. M. dieſen Wünſchen beigetreeen iſt. (Wien. Z.) 

C Prag, 18. April. Unſer Oberſtburggraf, Graf 
Stadion, iſt auf ſein Anſuchen des Dienſtes enthoben 
worden; dafür wird Graf Leo Thun, bisher Gubernial— 
Rath in Galizien, Präſident des hieſigen Guberniums. 
Geſtern hatten wie hier einigen Straßen⸗Krawall. Die 
Juden hatten ſich nach und nach trotz beſtehender Ver⸗ 
ordnungen in die Chriſtenſtadt gezogen und dort Ge⸗ 
wölbe eröffnet. Der Jude Wehle an der Ecke des 
Roßmarktes hatte ſich ſchon längſt das Mißfallen der 
Kaufmannſchaft und des Volkes zugezogen, mehrere 
Drohungen waren an feine Gewöldethüre angeklebt 
worden; als er ſein Gewölbe geſtern Morgen aufſchloß, 
verſammelte ſich eine Maſſe aufgeregten Volkes und wollte 
ihn zwingen, den Laden wieder zu ſchließen und ſtieß 
allerlei Drohungen aus. Der Sohn des Eigenthü⸗ 
mers, Mitglied der Nationalgarde, zieht den Säbel und 
dioht dem Volke, das aber augenblicklich Juſtiz übt 
und ihm die Waffe entreißt, zerbricht; die herbeigeeilte 
Patrouille der Studenten-Kohorte konnte ihn nur mit 
Mühe den Händen der wüthenden Volksmaſſe entreir 
ßen und eskortirte ihn nach dem Rathhauſe. — Es 
fielen im Laufe des Tages noch mehrere kleine Exceſſe 
vor und es wurden von der dienſtthuenden National⸗ 
garde Mehrere arretirt; die Stimmung im Allgemeinen 
iſt gegen die Juden eine fürchterliche, und hier dürfte 
es wahrſcheinlich einmal zum Konflikt kommen. — In 
der Nacht patrouillirte die Nationalgarde in der Juden: 
ſtadt und hatte dort wie auf dem Tandelmarkt ihre 
Reſerve⸗Compagnien aufgeſtellt. — Heute iſt erſte öf⸗ 
fentliche Sitzung des National-Ausſchuſſes; Abends 
kommen mit der Eiſenbahn 40 Studenten aus Wien 
an, ihre Abſſcht iſt wahrſcheinlich, um die Prager De⸗ 
putation an ſie zu erwidern. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Herr Redakteur! 
— Sie haben für gut befunden, einen Aufſatz aus 
Krakau in die 89. Nr. Ihres ehrenwerthen Blattes 
aufzunehmen und zu veröffentlichen, welcher meine Per⸗ 
fon und das unter meiner Redaktion ſtehende Blatt 
„Dziennik Narodowy“ betrifft. — Ich kann 
unmöglich annehmen, daß Sie das erwähnte Blatt 
ſelbſt gelefen haben *), denn fo viel vertraue ich Ihrer 
Lopalität, daß Sie ſich in ſolchem Falle niemals ent⸗ 
ſchloſſen haben würden, einen Mann, der Ihnen per⸗ 
ſönlich — und zwar wie ich hoffe, nur von günftiger 


*) Das Blatt iſt uns allerdings unbekannt, aber deſto 
genauer der Einſender des Aufſatzes. Wir wurden er⸗ 
ſucht, denſelben vollſtändig aufzunehmen, was wir 
eben ſo wenig ablehnten, als den unverkürzten Ab⸗ 
druck dieſer Antwort. Die Verſpätung des Abdrucks 
wurde durch eine bloße Zufälligkeit berbeigefüh ., 
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chen. — Seine Tendenz ift alſo, Ruhe und Or 
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Site betont it — auch dabei ein Blut, melden 
zu den reinſten vaterländiſchen Geſinnungen öffent 
auf Grund eines anonymen Schreibens ein 
in der Meinung der Welt als Snfteument. ui 
Partei — als Handlanger der gefallenen daß ar 
ſchen Macht zu brandmarken. — Es ſcheint, PT, h 
ſere Unterdrücker, in dem großen Momente, 0 
Wiedergeburt Polens kaum bezweifelt wen 
dieſelbe Taktik gegen alles, was in unſerem Land wel 
denkend, talentfähig oder hellſehend iſt — MT. 
wollen, welche ihnen vor 76 Jahren bei der © mlit 
Polens ſo treffliche Dienſte geleiſtet hat — N, 
der Verläumdung. — Damals wie jetzt, ha 
jeden für einen Verräther des Vaterlandes ausge iv 
welcher ihre Pläne durchſchaute, und da, wo ſie! 
rem eigenen Intereſſe mit vollen Händen Uneinigkel an, 
zuſtreuen trachteten, der Nation Einigkeit und fl} 
haftigkeit zu empfehlen wagte. Damals mit pr 
bezeichneten fie jeden als einen Feind der Freiheit‘ 
ihren Mißbräuchen im Intereſſe der Nation fe A 
ern wollte. — Damals endlich, wie jetzt, wachte 
über jedes noch fo kleine Talent, über jede Spur % 
Bürgermuthes ſowohl wie der Vaterlandsliebe, un 
eilten ſich, dieſelben durch die empörendſten Verla, 
dungen, in den Augen Beſſergeſinnter und dene 
landes zu verdächtigen, um dieſelben bei der Ta 
kung an dem großen Werke der Wiedergeburt 9 
unfähig zu machen, und fomit das unglückliche 
ſeiner edelſten moraliſchen Kräfte zu berauben. ih 
kann mir anders das in Ihrem Blatte veröffen! 10 
Schreiben nicht erklären, und muß es geradezu fü 
Machwerk eines bezahlten und elenden auslän ai) 
Agenten betrachten. — Ich will nicht einmal f * 
Namen erfahren; wenn er aber im guten Glaub 
ſchrieben hat, ſo nenne er ſich ſelbſt, und ſein at 
wird feinem Werke das Urtheil fprechen. Ich habe 
zwei Worte auf deſſen Inhalt zu erwiedern. — gi 
National⸗Blatt machte es ſich zur Aufgabe, die za 
dererlangung der polniſchen Provinzen, von Oeſte zei 


und Preußen, auf dem Wege der öffentlichen D 
ſion, und vermittelſt der Entſcheidung des den fl 
Parlaments — alſo auf dem friedlichen Weg 
befördern; was aber Rußland anbetrifft, ſelbſt das 1 
der Waffen im Bündniſſe mit Deutſchland zu vill 

ul 


in Galizien und Poſen anzuempfehlen, auf den bi 0 
ſtehenden Krieg aber mit Rußland feine Landsleute n 
merkſam zu machen. — Wenn das heißen ſoll Re 
und Ordnung felbft um den Preis der Knute zu e 
digen“ und „ein Metternich'ſcher Hurter“ zu ſein / 
habe ich nichts dagegen — erſuche Sie aber, Hert 

dakteur, ſich vorerſt ſelbſt von dem Inhalte und 

Tendenz eines öffentlichen Organs zu überzeugen, 1 
Sie ſich entſchließen, den Frieden unſeres Landes af 
Erlangung ihrer Zwecke behülflich zu fein. — Empf 
gen Sie ꝛc. — Krakau, 15. April. 


H. meide ee 
Trieſt, 16. April. Den erhaltenen ſicheren 2 1 


richten zufolge hat Sardinien darauf verzichtet, 
Oeſterreich einen Seekrieg zu führen, und deſſen 45 
zu beläſtigen. Dieſer Entſchluß dürfte über die © 
ſprache der britiſchen Regierung gefaßt worden fung, 
Botzen, 13. April. Die Piemonteſen ſind in 1 
dicarlen eingebrochen und bis Tione, nach andern 
reits bis Stenico vorgedrungen, amtliche Dich 
darüber fehlen. Ihre Anzahl wird auf 600 
regulären Militairs und 2000 Mann Freiſchaaren 
gegeben. Die ihnen gegenüber geſtandenen Sau 
ſind dem Vernehmen nach vor der Uebermacht zune 
gewichen. Heute rückt hier ein Bataillon Schwan 
berg Infanterie ein, welches die bedrohten Stellen 
ſtärken wird. Aus Vintſchgau langte geſtern mE 
eine Staffette an, die den Einfall einer Sreiſchaat ug 
4—500 Mann über das Stilfſer Joch und ihr 00, 
rücken bis zur Franzenshöhe meldete. Die letzte Ka 
richt ſpricht bereits von Brand einer Cantine. 90 
Glurns ſteht eine Compagnie Tiroler Jäger, die. 1 
ſeirer rückten mit 2 Kompagnien über das Gebirge 
Hülfe, die Bevölkerung von Vintſchgau iſt aufgeb 
von hier ging heute eine Abtheilung Chevaurleg h, 
etwa 100 Mann Fußvolk und 2 Kanonen dahin 
Allem Anſchein nach iſt die ganze Grenze von 
Wälſchen bedroht. gr | 
Boten, 13. April (Abende.) Eine amtliche 
kanntmachung der hieſigen Kriegskanzlei lautet: Neu, 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Italien. a 
dem man in Erfahrung gebracht, daß eine ſtarke "is 
theilung von Inſurgenten von Laziſe aus Cale 
beſetzt hätten, wodurch die Kommunikation mit mw 
chiera unterbrochen wäre, ward ein Kommando, "m. 
hend aus einem Bataillon Piret und einigen Kon 
gnien Haugwitz⸗Infanterie, einigen Gefhligen und! 
Kavalerie, unter den Befehlen des Generals Fü von 
xis gegen dieſen Ort vorgeſchickt. In der Höhe 
Oſteria del Bosco zeigten ſich zuerſt größere aul 
von bewaffneten Bauern, die durch unſere wert] | 
nach Caſtelnovo zurückgeworfen wurden. Castel ei 
(Bortfegung in der Beilage.) b 


Mit zwei Beilagen. 
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00 Fortſetzung.) 
— den wir auf das 


Stärkſte verrammelt und verbar⸗ 


34 jährigen Despotismus loszureißen, als der feſte Ent⸗ 
ſchluß unſern Platz am Feſttiſche der Völker einzuneh⸗ 


heil aber mit kühnem Muche ftürzte die kleine Ab⸗ men, uns mit unſern Brüdern der Halbinfel zu ver⸗ 


ter 
er N 


großen B 1 
bdeſe erluſt erlitt. 
5 ste H 


den rt i g A 
in feiner Fronte, zwei andere Abtheilungen 
danse in der rechten und linken Flanke an. Nichts 
fh dem Ungeſtüm unferer tapfern Truppen wider⸗ 
* eine Barrikade nach der andern, ein verram⸗ 
Ein es Haus nach dem andern ward erſtürmt; mit der 
bee nahme der Kirche war die Eroberung des Ortes 
Mige, Die Inſurgenten haben einen großen Vers 
erlitten; die Ueberlebenden flohen in wilder Flucht 
den Laziſe. Unſer Verluſt an Todten beträgt 4, an 
de rwundeten einige Mann. Die Nacht war unter⸗ 
„Ten hereingebrochen, der Ort bot keine Unterkunft 
che, daher die Truppe vor Caſtelnovo ihr 5 8 


Mailand, 11. April. (Oſſtzielle Bülletins.) Eine 
dawonteſſſche ee mit Geſchütz unter 
tal Broglio hat geſtern die öſterreichiſchen Batte⸗ 
100 am jenſeitigen Ufer des Mincio zwiſchen Monzam⸗ 
ano und Valeggio demontirt, mit Hülfe der dortigen 
inwohner und der Scharfſchützen und Artilleriſten die 
tige Brücke bergeſtellt, Truppen und Geſchütz auf 
as linke Ufer übergeführt, die Oeſterreicher vertrieben 
dort gelagert. Der Verluſt iſt noch nicht be⸗ 
annt. Die Offiziere gehen den Soldaten mit gutem 
eiſpel voran. Auch in dieſem Treffen wurde ein 
Generalſtadsofftier ſchwer verwundet. In dem Tref⸗ 
N bei Gotto, wo die 
an Zahl weit überlegen waren, zählte man eben falls 
mehrere Offiziere unter den Bleſſirten. Unſere Gefen⸗ 
enen ſind von Verona nach dem Spielberg abgeführt 
worden, fie befanden ſich geiſtig und körperlich wohl. 
er oberſte Gerichtshof und das Militärcommando wur⸗ 
en von Verona weg lletzteres nach Bogen) verlegt. 
Gegen Karl Albert erhebt der heftig republikaniſche 
in Venedig erſcheinende Libero Italiano eine Warnung: 
man ſolle ſich nicht von ihm unter eine Tyrannei wer⸗ 
fen laſſen; daſſelbe Blatt ſpricht den (auch vom Riſor⸗ 
gimento ausgedrückten) Verdacht aus, General Durando, 
wie es heißt ein Bruder vom Kriegsminiſter Karl Al⸗ 
dett's, ſei mit den päpſtlichen Truppeu darum fo lang⸗ 
am, damit die ganze Ehre der Befreiung Italiens auf 
arl Albert falle; endlich theilt es einen Artikel des 
nach unſerer geſtrigen Angabe bereits eingegangenen 
deputlikaniſchen mailändiſchen Lombardo mit, welcher 
ie proviſoriſche Regierung Mailands auf's heftigſte 
angreift und ihr beſonders die Nichteinſührung der Re⸗ 
publik vorwirft. Faſt ſollte man glauben, auch in Ita⸗ 
len werde binnen kurzem ein offener Widerſpruch zwi⸗ 
en den conſtitutionellen Monarchiſten und den hefti⸗ 
gen Republikanern ausbrechen. ui 15 Pa 
Nachſtehende Proklamation des Mailänder Eomite 
wird nun deutſcher Ueberſetzung zur Veröffentlichung 
zugeſandt; 4 
ee Regierung an die deutſche Nation! 
Wir begrüßen Euch als Brüder, Ihr tapferen, ge⸗ 
lehrten und hochherzigen Deutſchen. Dieſen Gruß, 
den Euch ein eben erſtandenes Volk ſendet, nach einem 
ſchrecklichen Kampfe, geboten durch ſein eigenes Gewiſ⸗ 
ſen und der Ausübung ſeines heiligſten Rechtes muß 
ure großmüthigen Herzen an Innerſten erſchüttern. j 
Auch wir halten uns für würdig aus zuſprechen je⸗ 
nes große Wort der Verbrüderung, das unter den Völ⸗ 
ern jede Erinnerung im alten Groll aufhebt, und wir 
prechen es aus auf den noch frifchen Gräbern unſerer 
itbürger, die kämpften und ſtarben, um uns die 
reude zu laſſen, es ohne Scham und Furcht auszu⸗ 
ſprechen. 


Unſere Brüder nennen wir alle diejenigen Völker, 
welche 5 eine Verbeſſerung der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft glauben und darauf hoffen und dann . en 
dacht Find, daſſelbe zu beſchleunigen; unſere Brüder 
insbeſondere nennen wir Euch, Ihr Deutſchen, mit 
welchen wir in ſo vielen erhabenen Eigenſchaften ſym⸗ 
patiſiten, in der Liebe zu den Künſten und den ſchönen 

ziſſenſchaften, in den philoſophiſchen Betrachtungen, 
mit denen wir in ſo vieler Beziehung bürgerliche Schick⸗ 
ſale haben. 

Ihr ſtellt über Alles die Intereſſen des großen 
deutſchen Vaterlandes und auch wir ſtellen über Alles 
die Intereſſen des großen italieniſchen Vaterlandes. 

Daß wir unſere Waffen gegen Oeſterreich (elt far 
gen, gegen die Regierung und nicht gegen das Volk) 
erhoben, dazu trieb uns nicht ſowohl der feſte Vorſatz 
uns von dem Schimpf und den Schmerzen eines 


äuſer und der Glockenthurm beſchoſſen, wobei ? \ i 
tt in Brand gerieth. Das Bataillon Piret griff Eure ehrenvollen neueſten Erklärungen verläugnen? 


Oeſterreicher den Piemonteſen 


9 Haugwitz unter dem braven Hauptmann Mau: einigen und uns mit ihnen um die große Fahne zu 
ch in das Feuer der Inſurgenten und nahm die | ſchaaren, die von Pius IX. aufgepflanzt worden und 
artikade mit Sturm, wobei der Feind einen auf der gefchrieben fteht: „Unabhängigkeit Italiens!“ 
Jetzt wurden noch einige ſtark Könntet Ihr uns dies als Sünde anrechnen? Ihr un⸗ 


abhängigen Deutſchen? Möchtet Ihr Eure Geſchichte, 


Wir haben die Oeſterreicher aus un ſerem Lande 
gejagt, wir werden auch nicht ruhen, bis wir ſie gänz⸗ 
lich aus Italien vertrieben haben. — Für dieſes Un⸗ 
ternehmen haben wir uns alle den Schwur gegeben, 
für daſſelbe ſchlägt ſich unſere Armee, in allen Theilen 
der Halbinſel angeworben, eine Armee von Brüdern, 
durch den König von Sardinien befehligt, der es ſich 
zur Ehre rechnet, der Kämpe Italiens zu ſein. 

Oeſterreich (wir wiederholen es, die Regierung, 
nicht das Volk) war immer im Widerſpruch mit den 
Intereſſen des deutſchen Vaterlandes, an der Spitze 
eines Miſchmaſches von Völkern, verſchieden in Spra⸗ 
chen, Gebräuchen und Einrichtungen, zog es immer 
vor, die Einen gegen die Anderen zu bewaffnen, und 
fie Alle moraliſch zu verderben (corromperli), wäh: 
rend es ſeine hohe Miſſion erkennend, ſeine Völker in 
einem großen moraliſchen Intereſſe vereinigend, die 
Fehler der Zeit und einer dynaſtiſchen Politik hätte 
verlaſſen können. 

Furchtſam vor jedem edlen Triebe, feindſelig ges 
gen jeden größeren Gedanken, einzig ergeben dem ma⸗ 
teriellen Intereſſe einer Olicarchie von Prinzen, ver: 
dorben durch eine unſinnige Erziehung, von Miniſtern 
mit feilen Gewiſſen, von Spekulanten, die Alles dem 
Gold opfern hinanſtellen, hatte es nie einen anderen 
Zweck, als Überall Zwietracht zu fäen. hi 

Was Wunder, wenn es überall in Deutſchland 
wie in Italien dafür nur Schande und Haß erndtete, 
Ja Haß ſagen wir! dazu hat uns Oeſterreich verurtheilt, den 
Haß und ſeine duckmäuſeriſche Bosheit kennen zu ler⸗ 
nen. — Aber im Angeſicht Gottes und der Welt ſpre⸗ 
chen wiruns frei von Schmach womit es uns ſo lange 
Jahre drückte, ſein unermüdliches Bemühen, uns zu 
erniedrigen, die noch rauchenden Brandſtätten unſerer 
Städte, unſerer Campagnen, die kaltblütigen Schläch⸗ 
tereien die an unſeren Greiſen, unſern Prieſtern, un⸗ 
fern Weibern und Kindern begangen worden find. Und 
Ihe waret die Erſten, die uns freigeſprochen, Ihr bie. 
deren Deutſche, die ſicher den Unwillen mit uns theil⸗ 
ten als eine käufliche lügenhafte Preſſe uns beſchul⸗ 
digte, daß wir Eurer großen und hochherzigen Nation 
feindſelig gegenüber ſtänden, und wir konnten uns 
nicht verantwurten, ſondern waren gezwungen mit 
Stillſchweigen zu verbeißen die Schmach einer Anklage, 
die uns das Herz bluten machte. 

Wir verehren Euch Ihr Deutſchen! Wir ſehnen 
uns darnach Euch die glänzendſten Beweiſe davon zu 
geben. 

Und bereits als Vorläufer jener freundſchaftlichen 
Beziehungen, die wir mit Euren Regierungen anzu⸗ 
knüpfen gedenken, ſuchen wir in jeder Art, das Harte 
der Geſangenſchaft mehrerer Offiziere und Soldaten zu 
erleichtern, die, den deutſchen Bundesſtaaten angehörend, 
der öfterreichifchen Armee dienten. 

Wir hegen ſogar den lebhaften Wunſch, fie Euch 
zurückzuſenden und beſchäftigen uns mit den Mitteln, 
dies ſo ſchnell als möglich ins Werk zu ſetzen. 

Wir achten Euch in dem Maaße, daß wir Euch 
für fähig halten, den Banden der Abkunft und der 
Sprache die heiligen Titel unſeres Unglücks und des 
guten Rechts voranzuſtellen. Wohlan denn, antwortet 
unſerm Aufruf, Ihr tapfern gelehrten und hochherzigen 
Deutſche, drücket mit den Geſinnungen eines Bruders, 
Freundes die Hand, die wir Euch anbieten, beeilet Euch, 
Euch zu reinigen von jedem Anſchein, als wäret Ihr 
die Mitſchuldigen einer Regierung, welche durch das 
Gemetzel in Galizien und nun in der Lombardei aus 
der Zahl der civiliſirten chriſtlichen Regierungen ausge⸗ 
ſtrichen worden. | 

Es iſt etwas Schönes, daß Ihr diefes Beiſpiel gabt, 
das neu wird ſein in der Geſchichte und würdig der 
jetzigen ſo wunderbaren Zeit. — Das Beiſpiel eines 
tapferen und hochherzigen Volkes, das alle Sympa⸗ 
thien und Intereſſen vergißt, um der Einladung eines 
wiedergebornen Volkes zu folgen, um es zu beſtaͤrken 
in ſeiner neu betretenen Laufbahn aus Achtung für die 
hohen Grundſätze der Gerechtigkeit, der Menſchlichkeit 
der bürgerlichen und chriſtlichen Bruderliebe 

Hoch lebe die deutſche Nation! 
Schweiz. 

Bon der Schweizergreuze, 14. April, Abends. 

Nach einem von der Mairie zu Hüningen nach Baſel 


erlaſſenen Schreiben find am 13. d. Mts. ungefähr 
300 deutſche Arbeiter bewaffnet von Straßburg aufge⸗ 


brochen und in der Richtung nach Baſel abmarſchirt, 
in deſſen Umgebungen ſie am 16. oder 17. erwartet 
werden können. Von Mitteln entblößt, können ſie ſich 
der Eiſenbahn nicht bedienen, und die Regierung fand 
ſich aus politiſchen Rückſichten und in Erwägung der 
verübten Exceſſe nicht bemüßigt, für ihre freie Fort: 
ſchaffung zu forgen. In Baſel ſelbſt find ſtarke Schutz⸗ 
maßregeln gegen einen Ueberfall getroffen; es ſtehen zu 
dieſem Ende 1800 Mann unter den Waffen, und heute 
Nacht wird noch weitere Verſtärkung von der Land⸗ 
ſchaft eintreffen. Durch das Baslerſche Gebiet können 
dieſe getäuſchten und zur Erbitterung gebrachten Leute 
jedenfalls ihren Durchzug nicht halten, wenn ſie nach 
einer naheliegenden Vermuthung die Abſicht haben ſoll⸗ 
ten, nach dem Seekreiſe vorzudringen. (Oberh. 3.) 

Die Tagſatzungs⸗Sitzung vom Freſtag 14, 
April war eine geheime. So viel wir vernehmen, lag 
ein förmlicher Antrag von Sardinien zu einem Schutz⸗ 
und Trutzbündniß vor. Zu einem Beſchluß über eine 
Antwort gelangte die Verſammlung nicht, ſondern eine 
Siebner⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren Ochſen⸗ 
bein, Rüttimann, Munzinger, Druey, Kern, Näf und 
Meyer, ſoll Anträge bringen. An dieſelbe Commiſſion 
ging auch eine Note des päpſtlichen Geſandten Luquet, 
der auf einen Traktat mit dem Papſt, betreffend Klö⸗ 
ſter, Biſchofswahlen, Prieſterſeminare und gemiſchte 
Ehen, anträgt. — Auf Montag den 17. April iſt die 
Beſprechung über die Beſetzung von Chablais und Fau⸗ 
eigny angeſetzt. 5 (Basl. 3.) 

Frankreich. 

* Paris, 16. April Mittags. Schon geſtern 
Abend genoſſen wir ein Vorſpiel von der enormen 
Theilnahme, deren ſich Blanqui's Antwort an ſeine 
Verläumder erfreut. Nachdem etwa 50,000 Exem⸗ 
plare derſelben bloß in den Straßen von Paris und 
wohl die dreifache Zahl in den Departements verkauft 
worden,, zog geſtern Abend der geſammte Klubb (So- 
ciele républicaine centrale), der in den Sälen des 
Muſik⸗Conſervatoriums feine Sitzung hält, vor Blanqui's 
Wohnung leine Dachkammer), um dem Martyrer der 
Freiheit ein Lebehoch zu bringen. Unter dem fürchter⸗ 
lichen Ruf: „Nieder mit dem National! Nieder mit 
Marraſt! Nieder mit der proviſoriſchen Regierung!“ 
hielt Blanqui eine donnernde Anrede, der unausſprechlicher 
Beifallsſturm folgte. Waren der wirklichen Klubbglie⸗ 
der auch nicht mehr als fünf bis ſechshundert anwe⸗ 
ſend, ſo ſchwoll doch der Zug unterwegs ungeheuer an, 
ſo daß er den konſervativen Blättern keinen geringen 
Schrecken einjagte. Nachſchrift. Zahlreiche Klubb⸗ 
glieder ziehen Über die Boulevards den Eipfäifchen Fel⸗ 
dern zu. Viele, ſehr viele ſind bewaffnet. Auch die 
ikariſchen Kommuniſten unter Cabet, etwa 4000 Köpfe 
ſtark, nehmen Partei für Blanqui. Louis Blanc begiebt 
fi) ins Hypodrom (Sternbarriere) zum großen Mee⸗ 
ting. Es wäre intereſſant, wenn aus dieſer Demon⸗ 
tration die Aufnahme des kommuniſti ſchen Elements 
in die proviſoriſche Regierung durch Blanqui und Cabet 
erfolgte. Morgen Näheres. Der 16. Februar wäre 
dann ein ſozialer Umſchwung. Soviel ſpricht Jeder, 
der Krieg gilt dem Kapitale, 

Offizielles. J. Decret, das die Salzſteuer ab: 
ſchafft. 1) Vom 1. Januar 1849 an iſt die Salz⸗ 
fteuer abgeſchafft. 2) Von demſelben Tage an höre 
das Verbot der Einfuhr fremden Salzes auf. Die 
Zufuhr deſſelben zu Lande iſt auf 100 Kilogrammen 
mit 25 Centimen; die zur See unter franzöſicher Flagge 
dagegen mit 50 Centimen Eingangszoll zu belegen. 
Unter fremder Flagge ſteigt der Zoll auf 2 Franken. 
3) Salz aus den franzöſiſchen Kolonien oder den ſon⸗ 
ſtigen überſeeiſchen franzöſiſchen Beſitzungen iſt völlig 
zollfrel. 4) Auch diejenigen fremden Salze, welche zur 
Austüſtung von franzöſ. Stockfiſchfangſchiffen beſtimmt 
ſind, haben keinerlei Zoll zu entrichten. 5) Der Fi⸗ 
nanzminiſter iſt mit Ausführung dieſes Dekrets beauf⸗ 
tragt. Paris, 16. April. (unterſchriften.) 

II. Dekret in Bezug auf die Verwaltun 
Privatforſten des Exkönigs. III. Dekret, 
Menge Faullenzerſtellen im Miniſterium 
bauten aufhebt, indem es das Berg⸗ 
fen, die Eiſenbahn verwaltung ıc, bedeut 
die früher in viele Sinekuren zerfielen 
2 — ſind Fir lokaler Natur. ö 

eneral Changarnier iſt nicht * 
ſandten der franzöſ. Republik il Berlin een 975 
mehr nur mit einer ſich auf Polen beziehenden Spezial⸗ 
Miffion beauftragt. Derſelbe hat ſich mit dem preußi⸗ 
ſchen Kabinet über die Möglichkeit einer fofortigen Wie⸗ 
derherſtellung Polens zu verſtändigen und es wird von 
dortigen Erfolgen abhängen, ob der General auch feine 
Reiſe nich Wien ausdehne. (Semaine.) 

(Journalſchau) Es war vorauszuſehen, daß 

die alten Parteien mit den Händen klatſchen würden, 
als fie ſahen, daß ſich die neuen Parteien in den Haa- 


g der 
das eine 
der Staats⸗ 
und Hüttenwe⸗ 
end vereinfacht, 

Die übrigen 


ren liegen. Darum darf es nicht befremden, wenn die 

contrerevolutionären Beſtrebungen täglich kühner wer⸗ 
den, wenn der Conſtitutionnel feine Nachtmütze lüftet 
und ſich die Augen reibt, wenn die Preſſe mit verſtoh⸗ 
lener Schadenfreude anzeigt, die proviſ. Regierung und 
die Miniſter verpalliſadiren ſich, laſſen Kanonen auf⸗ 
fahren und bewaffnen die Pariſer Feſtungswerke; wenn 
die Union monarchique ihre Spalten mit den Kra⸗ 
vallen in Montauban, Blois und Troyes füllt, und 
wenn das Univers, Organ des Ultramontanismus, dem 
Klubbiſten Blanqui um den Hals fällt und ihm den 
Judaskuß giebt. Hierin liegt die kürzeſte Bezeichnung 
des Charakters der leitenden Artikel unſerer heutigen 
Journale. 

* Paris, 16. April. Geſtern Abend und heute 
Morgen herrſchte allgemeine Unruhe wegen der beiden 
Demonſtrationen, welche heute ſtatthaben ſollten; die 
eine geleitet von Cabet, die andere von Blanqui. 
Man ſagte, daß Letzterer die proviſoriſche Regierung 
ſtürzen und ſich der Herrſchaft mit Hülfe der Bajo⸗ 
nette bemächtigen wollte. Gegen 1% Uhr Nachmit⸗ 
tag wurde Generalmarſch geſchlagen. Uniformirte und 
nicht uniformirte Nationalgardiſten liefen nach allen 
Richtungen. Alle begaben ſich in ihre Bezirke, und 
Viele fofort vor das Stadthaus, um die bedrohte Re⸗ 
gierung zu beschützen. Um 3 Uhr war der weite Um⸗ 
kreis vor dem Stadthauſe mit zahlreichen Bataillonen 
der Natlonalgarde beſetzt, welche ſich voll von Enthu⸗ 
ſiasmus und Hingebung zeigten. In jedem Augen⸗ 
blick ſah man von den angrenzenden Straßen neue 
Kolonnen Nationalgardiſten auf den Platz rücken, den 
ſie bald in ſeiner ganzen Ausdehnung bedeckt hatten. 
Die Luft hallte wieder von patriotiſchen Geſängen, als 
die Marſeillaiſe, Mourir pour la patrie, La Vie- 
toire en chantant etc. etc. Die Mitglieder der 
ptoriſoriſchen Regierung erſchienen an den Fenſtern 
und dankten den Bürgern, welche zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung heibeigeeilt waren. Die Nationalgarde und die 
Volk empfingen fie mit dem Rufe: Es lebe die pro⸗ 
viſoriſche Regierung! Es lebe die Republit! — Die 
Arbeiter hatten ſich, um ihre Demonſtrationen auszu⸗ 
führen, auf dem Marsfelde verſammelt. Sie zogen 
Arm in Arm über den Revolutionsplatz und das 
Quais, ungefähr eine Stunde lang. Auf den Fahnen, 
die ſie in großer Anzahl hatten, befanden ſich folgende 
Inſchriften: Verhinderung, die Menſchen durch 
Menſchen auszubeuten. — Emancipation 
der Arbeit durch Aſſociation. — Beim Stadt⸗ 
haus angelangt, war es ihnen unmöglich, die Natio⸗ 
nalgarde, welche es beſchützte, zu durchbrechen; aber es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Abgeordneten die Korporatio⸗ 
nen bei der proviſoriſchen Regierung werden zugelaſſen 
worden fein. — Die Ruhe iſt gegenwättig in der 
Hauptſtadt wieder hergeſtellt. 

Spanien. 

* Madrid, 11. April. Die Herzogin Mont⸗ 

penſier iſt unwohl; was dei ihrem hochſchwangeren Zu: 

ſtande leicht zu erklären. Das Gerücht geht, die Kö⸗ 

nigin wolle nicht nach Aranjuez gehen und die Reiſe 
ſei abbeſtellt. Die amtliche Zeitung bringt ein Dekret, 

das die in Spanien noch ſehr im Argen befindliche 

Wegepolizei regelt. Don Francisco iſt krank. 

Groſi brit annien. 

* London, 15. April. Der chartiſtiſche National⸗ 
Konvent hält fleißig Sitzungen. Im Unterhaus ⸗Co⸗ 
mité ging die Kronſchutzbill (gegen die Chartiſten) durch. 
Daſſelbe wird Montag ſeinen Bericht abſtatten. 


tali e n. 

Neapel, 7. April. Aus Sizilien find geſtern end⸗ 
lich wieder Briefe angekommen. Das Parlament hat 
wieder eine Einigungs⸗Propoſition gemacht. Die erſte 
Bedingung ſei, daß der zweite Sohn des Königs, ein 
Knabe von 6 oder 7 Jahren, König werde (den Vater 
wollen ſie nicht mehr), alſo wieder gänzliche Lostren⸗ 
nung. Innerhalb eines Termins, der heute oder mor⸗ 
gen abläuft, ſolle der König erklären, wo nicht, ſo ſchreite 
das Parlament zur Wahl eines eigenen Königs (man 
ſpricht von einem Prinzen des ſardiniſchen Hauſes Ca: 
c Indeſſen wurde von demſelben Parlament, al⸗ 
len feitherigen Hoffnungen entgegen, auch ein Bevoll⸗ 
mächtigter nach Meſſina abgeſchickt mit dem Befehl an 
die dortigen Behörden, die Eitadelle zu nehmen, es koſte, 
was es wolle, und die friedlich geſinnten Bürger zu ent⸗ 
fernen. - (Schw. M.) 


Tohales und Provinzielles. 
Breslau, 20. April. Als ich das Amt eines 
Oberſten der Schutzmannſchaften ohne eitle Selbſtgefäl⸗ 
ligkeit und nach langem Widerſtreben angenommen 
hatte, verbarg ich mir nicht, daß der Mangel an mi⸗ 
litairiſcher Organiſatton, die nothwendige Abhängigkeit 
von der politiſchen Farbe der einzelnen Wehrtheile dieſe 
Stellung zu einer mehr als bedenklichen machten. 
Mein nächſtes Beſtreben war ein Disciplinargeſetz zu 
ſchaffen, welches meine Rechte und Pflichten, ſo wie 
die der untergebenen Compagnieführer genau beſtimmte. 
Leider hat die Schwierigkeit, ſchroff entgegenſtehende 
Meinungen über die Natur und Art der Strafen zu 
verſöhnen trotz meiner Thätigkeit vom Magistrat, fo 


x 
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wie eine ünvermeidliche Abhängigkeit die Vollendung deſſel⸗ 
ben bis jetzt unmöglich gemacht. Meine Autorität als 
Oberſter hatte deshalb bis zum 17. keinen andern 
Hintergrund, als das nachgebende Vertrauen von Sei⸗ 


ten der Compagnieführer und meine Perſönlichkeit, die 
wie ich hoffte für die eines redlichen Mannes gilt, ſehr 


ungenügende Bürgſchaften, ſobald die Kompagnieführer 
Luſt zeigten, ihren eigenen Willen geltend zu machen. 


Montag Mittag berieth ich mit den Führern der 
Bezirks⸗Compagnien in Gegenwart der ftädtifchen Be 


brauch zu machen ſei, wenn Angriffe auf Perſonen, 
oder Verletzungen des Eigenthumes ſtattfinden ſollten. 
Ich proponirte Anwendung der Stich- und Schußwaffe 
als letztes Mittel, mußte mittheilen, daß alle ſeit⸗ 
herigen, an demſelben Morgen erneuerten Bemühun⸗ 
gen von dem königl. General-Kommando Munution 
für die Bürger⸗Compagnien zu erhalten, vergeblich ge⸗ 
weſen ſeien, weil die Vorräthe nicht über den Bedarf 
des Militärs hinaus reichten und rieth den Bezirksfüh⸗ 
rern, ihre Compagnien, ſoweit dies möglich, mit Schieß⸗ 
bedarf aus unſeren Pulverläden zu verſehen. Gegen 
meine Propoſition erklärte die überwiegende Mehrzahl 
der Sprecher, von den Waffen nur im äußerſten Falle 
der Nothwehr Gebrauch zu machen. Dieſe Erklä⸗ 
rung mußte zum Befehle werden. 


Gegen Abend wurde die Stadtwehr zufammente: 
rufen, erſt um ſechs Uhr, weil nach vierwöchentlicher 
Erfahrung ſtets eine halbe Stunde genügt hatte die 
Mannſchaften vollzählig zu verſammeln und weil zwei⸗ 
tens fortdauernde heftige Beſchuldigungen eines un⸗ 
nützens Spielens mit den Kräften der Bürgerſchaft 
uns, die Führer, gezwungen hatte, in dem Zuſammen⸗ 
berufen rückſichtsvoll zu fein. An dieſem Abend erſchie⸗ 
nen die meiſten Compagnien nicht in voller Zahl, 
mehre Führer brachten nur den vierten Theil 
ihrer Mannſchaften. Da die Beſatzung des Rath⸗ 
hauſes zu ſchwach war, dem Andrange der Tumultu⸗ 
anten zu widerſtehen, zog ich das Freikorps des Hrn. 
Dr. Engelmann heran, welches ſich vor dem Rath— 
hauſe aufſtellte. Unterdeß begannen die Angriffe der 
Tumultuanten auf Läden und Gewölbe. Mehre Compag⸗ 
nien wurden dahin entſendet. Trotz meiner ſchriftli⸗ 
chen Ordre an jeden Compagnieführer mir bei Tumul⸗ 
ten, wegen zu ertheilender Befehle, Ordonnanzen auf 
das Rathhaus zu entſenden und dort zu belaſſen, war 
ich mehre Stunden ohne Ordonanzen, ſo daß ich mich 
genöthigt ſah, die einzelnen Compagnien aufſuchen und 
nach den bedrohten Plätzen führen zu laſſen; haben 
Compagnien müſſig geſtanden, weil ſie ohne Ordre wa⸗ 
ren, ſo iſt dies Schuld der Führer, welche mir ihre 
Ordonanzen zu ſenden und überdieß ihre Mannſchaften 
nach vem Kampfplatze zu führen hatten, wenn ihr Be: 
zirk ruhig war, wenigſtens iſt dies ſonſt immer ge⸗ 
ſchehen. Gegen acht Uhr ließ ich durch Hrn. Stadt⸗ 
rath Pulwermacher den Führer der vier gutgeſchulten 
Compagnien des Schweidnitzer Angerbezirks auffordern, 
möge mir ſofort zwei ſeiner Compagnien nach dem 
Rathhauſe ſenden. Die Ordre wurde überbracht, die 
beiden Compagnien marſchirten ab, machten aber auf 
halbem Wege Halt. Dieſe Nichtachtung meines Kom⸗ 
mandos wurde entſcheidend für die Entwickelung des 
Abends. 

Ich leſe, daß die Führer der erwähnten beiden 
Compagnien durch eine Ordre von mir zum Anhalten 
auf dem Wege kommandirt ſein wollen. Da ich eine 
ſolche Ordre nie und niemals gegeben habe, wird es 
wünſchenswerth ſein, zu erfahren, durch welche Perſo⸗ 
nen und aus welchen Beweggründen ſie ihnen gegeben 
worden iſt. 

Ein Anerbieten der Führer des Freikorps, gegen 
die Ruheſtörer einzuſchreiten, iſt mir nicht geworden. 
Die Compagnien der Ohlauer Vorſtadt durfte ich nicht 
rufen, weil mir Bericht über dort ausgebrochne Unru⸗ 
hen zugekommen war. Die der Odervorſtadt waren 
bis auf eine herangezogen. Unterdeß tobte der Kampf 
in der Ohlauer Straße fort. Die Compagnien, welche 
ich zu erreichen vermochte, waren wenig zahlreich und 
trotz ihres energiſchen Eindringens kamen fie ſelbſt 
in die größte Gefahr. Schon war Blut gefloſ⸗ 
ſen, der Kampf nahm den Charakter der wüthendſten 
Erbitterung an, die kämpfenden Kompagnien verlangten 
gedieteriſch Succurs; dieſer Succuts blieb aus. Eine 
Stunde lang wurde ich mit Leidenſchaft, ja mit Er⸗ 
bitterung beſtürmt, das Militär herbeizuziehen. Ich 
widerſtand ſo lange ich die Ausſicht hatte, ohne zu 


großes Blutvergleßen durch die Wehrmannnchaft der 


Stadt den Kampf zu beenden. Als mir endlich das 
Nachgeben als Pflicht gegen die Stadt erſchien, du fte 
ich doch die Hoffnung nicht aufgeben, den Tumult 
durch die Bürgerwehr vor. Eintreffen des Militärs zu 
bewältigen. Er war in dieſem Augenblick am drohend: 


ſten. Eine zweite Ordre, an den Bezirksführer des 


0 | 
Angerbegint durch den Abjutanten befinden, Deren pepapten Rarfinden. Wie unerläßlich es I) 


Dr. Stolle, überſchickt, heranzueilen, und falls das 


Militär eher einträfe, mit ihm gemeinſam zu handeln, 


hatte keinen Erfolg. Mein Geſuch an einen der Füh⸗ 
rer des Freicorps, mit ſeiner Kompagnie, welche ſcharf 
geladen hatte, den bedrängten Schutzmannſchaften auf 


eines energiſchen Kommandos erfahren hatte, 
hörden, ob und in welcher Art von den Waffen Ge- ſich auf nichts ſtützt, als auf das perſönliche 


sofort 
eilen, wurde von i, 


der Ohlauerſtraße zu Hülfe zu 
dem ger 


abgelehnt. Demungeachtet gelang es g 
Theil der Bürgerwehr, welcher angegriffen bat 
Ankunft des Militärs die Anführer zu beſiegen ” 
zerſprengen. Das Militär fand die Straßen e 
Ich habe das Amt eines Führers der Bürge ole 


am 18ten niedergelegt; nicht gerade, well der dem per 
tiſche Klubb meine Abdankung dekretirt hat, 


fon 
weil ich inmitten gereizter Parteien, die nan 
DB 


wollen der Untergebenen. Wenn mir von der an 
Seite der Vorwurf gemacht wird, ich hätte die w. 
riſche Hülfe zu ſpät verlangt, von der andern, da 
ſie überhaupt verlangt habe; wenn der Eine bh, 
ich hätte zu viel Lanamuth empfohlen, der Andele er 
klagt, daß durch die Bürger das Blut unſerer B. uh 
der Corrigenden, vergoſſen worden ſei; und wenn ge 
mehreren Seiten mir der ungereimte Born 
macht wird, ich hätte dazu beigetragen, die junge fi 
heit unſerer Stadt an das Militär zu verrat 
ſetze ich dieſen Beſchuldigungen die ruhige ueber 
entgegen, daß ich ehrlich und nach meinem Gem 
gethan habe, was meine Pflicht war. Alle Beſchl 
gungen über reaktionäre Beſtrebungen wiiſe ich als % 
läumdungen mit Selbſtgefühl zurück. Im Algen 
nen mag man aus den Begebenheiten der letzten 
aus der Stellung der heſigen politiſchen Parteien, 
dem gegenſeitigen Mißtranen und der Leichtigkeit, 
welcher die wunderlichſten Verläumdungen und Be 105 
tungen Glauben gewonnen, von Neuem die Ueber, 
gung ſchöpfen, daß uns aus alter böfer Zeit noch“ | 
Schwäche und Empfindlichkeit zurückgeblieben iſt, 4% 
welcher uns zu Männern zu ziehen, wie ſie die 10 
genwart verlangt, noch manchen Kampf, viel 9 
Wille und gegenſeitiges Verzeihen nöthig ſein wer 
Theodor Molinari. gie 
Der vorſtehenden Auseinanderſetzung des Herrn y 
linari müſſen wir uns ganz unbedingt anſchließen z 
die Mehrzahl der getroffenen Maßregeln, forsie bit 
terlaſſung ſo'cher, auf welche jetzt fo viele Angriff? 1 
gründet werden, in unſerer Gegenwart und mit unſe 
Beiſtimmung getroffen und unterlaſſen worden r 
Alle Motive darzulegen, erfordert eine vouſtäge 
Abhandlung, wem aber daran gelegen iſt, ſich wicht 
zu informiren, dem ſtehen wir zu Dienſt. 
Breslau, den 21. April 1848. 
C. Ruthardt. Credner. Rösler. Zurok 


Breslau, 20. April. Herr Aleſſandro Guth 
Direktor einer Kunſtreitergeſellſchaft, welche ausge 
nete Mitglieder zählt, ift, längſt erwartet, endlich gi 
eingetroffen und wird, Sonntag den 23. d. M. ei 
Vorſtellungen der höhern Reitkunſt in der Meigenft, 
Reitbahn beginnen. Herr Guerra iſt aus dem J. 
1836 den Breslauern noch in gutem Andenken. 


Breslau, 20. April. Heute Nachmittag fand y | 
Begräbniß des bei den beklagenswerthen Vorfällen 
17. d. M. erſchoſſenen Haus hälter Grieb ſch f 
An dem Leichenzuge betheiligten ſich außer mehten, 
Compagnien der Bürgerwehr noch viele andere er 
wohner hieſiger Stadt. 


* Breslau, 15. April. (Der Schleſiſche co 
tutionelle Klubb.) Von den Verhandlungen des a‘ 
ſiſchen conſtitutionellen Gentrals Vereines in heul 
Sitzung geben wir folgende kurze Uebeſicht. Das 6 
der erſten Verſammlung berathene Statut wird 1. 
zwei Abänderungen definitiv genehmigt. Es werden 4 
vorgängiger Debatte Kommiſſionen ernannt zur Barth 
I) über die mögliche Vereinigung mit hieſigen Wer 1 
gleicher Tendenz und über die Mittel zur Bildung „ 


Bezirks⸗Vereinen in Breslau und Zweig: Vereinen 
der Provinz; 2) über die Einwirkung auf die u, 
stehenden Wahlen für die preußiſche und deutſche gif 
tional⸗Verſammiung; 3) über die Mittel zur 0, 
der hier herrſchenden Arbeitsiofigkeit; 4) über die A 
wirkung auf die Preſſe im Sinne der Tendenz 
Vereins. Herr Referent Leviſcur, Mitglied des ir 
ſchen National⸗Comité in Poſen, hält auf Gau, 
einer ihm von Letzterem ertheilten Vollmacht einen 20 
trag über die Zuſtände im Großherzogthum Posen 
erbietet fich, die deweiſenden Dokumente do a 
Unter Vertagung ber Diskuſſion über dieſe Ang 
heit bis zur nächſten Verſammlung wird zeine fi | 
ſion zur Prüfung dieſer Dokumente und Berichte Fun 
tung ernannt. Drei im Laufe der Debatte aue, 
Vorfhläge: in ber Verſammlung keine Titel zu Gaul 
an das Abnehmen des Hutes den militairiſchen vage 
treten zu laſſen und die üblichen Courtoifien (eg 
boren, Hochwohlgeboren u. ſ. w.) im brieflich n 
wegfallen zu laſſen, fanden allgemeinen Anklang - „ 


Breslau, 19. April. In 11 Tagen Po 


Wähler ſich vorher in Verſammlungen beſprech, 
über Candidaten einig zu werden ſuchen, bed 12 

Auseinanderſetzung. — Dieſe Beſprechungen . 9 
verſammlungen find ihnen aber dis jetzt ume und 

macht, da Niemand im Publikum die Eintheilung 


— 


fi ug der Wahlbezirke kennt. Das dringendſte 
lc 18. Volke verlangt daher, daß nun keinen 
kitten länger mit Veröffentlichung der offiziell feſt⸗ 


werde. und abgegränzten Wahlbezirke angeſtanden 
Uh „Eben ſo — iſt die Publizirung der 
us giliſten nach den einzelnen Bezieken. Ein weite: 


wuflich mwecheben hieße der reaktionären Partei vor⸗ 
in die Hände arbeiten. Ein Wähler. 
Kiffer Breslau, 18. April. Der frühere Juſtiz-Mi⸗ 
nal u Saoigny wird aufgefordert, ſein Arbeitsjour⸗ 
nidetle veröffentlichen, um die allgemeine Meinung zu 
aug den, daß er ſammt feinen Räthen für das Volk, 
20 000 en Taſche er allein jährlich ein Einkommen von 
a Rtlr., d. i. täglich circa 55 Rthlr. bezo⸗ 
ſon wenig oder gar nichts gearbeitet hat. Auf Pen: 
Sdenfarr wohl Herr v. Savigny freiwillig verzichten! 
ena würde fie die nächſte Verfammiung der Na: 
Nepräſentanten ſtreichen. 


lung Neiſſe, I8. April. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
nich der Bürgerreſſource iſt beſchloſſen worden, ſich 
corpore dem angekündigten koſtitutionellen Ver⸗ 
Mit amnuſchließen, ohne damit die Abſicht der einzelnen 
glieder, welche ihm beitreten wollen, zu beſchränken. 

ko orſchlag, ſich als ſelbſtſtändigen politiſchen Klub 
dur aſtittutren, wurde ebenfalls verworfen, dagegen der 
auß ag, einen Tag zum Austauſch jeder politiſchen 
der 90 feſtzuſetzen, an welchem auch Nichtmitgliedern 
utritt geſtattet wäre, angenommen; man hat den 

n d end beſtimmt. Geſtern haben die Zimmerleute 
beka Mmermeifter Hartmann die Arbeit eingeſtellt. Sie 
I En bis dahin 11 Sgr. 8 Pf. täglich, wovon ſie 
2 Sb. 3 Pf. Meiſtergeld abgaben, und verlangen nun 
len ſü mehr; wird ihnen das nicht geftatter, fo wel: 
verhältnißmäßig die Arbeitszeit abgekürzt haben. — 

. — 


Neiſſe, 19. April. Die hieſige Bürger⸗Reſſource 
un Ein finmmnigkeit beſchloſſen, die Niederſchlagung 
bin wider den hochgeachteten Oberlehrer Dr. Paur ver⸗ 
8 gten Unterſuchung bei dem königlichen Ministerium 
ehr eantragen. Herr Dr. Paur hat auch bereits einen 
tin, wollen Ruf nach Breslau erhalten, und fol ihm 
der rofeſſur in Ausſicht geſtellt ſein. Der Schritt 
da Bürger⸗Reſſouree findet jetzt allgemeine Billigung, 
V duch die ſtädtiſchen Behörden zuletzt nur auf eine 
"eh, aber nicht auf eine Amtsentſetzung angetra⸗ 
7 Sb. Schleſ. Bürgerfreund.) 


hat 


der 


Bekanntmachung. 

10 Die hieſigen Herren Bäckermeiſter find überein ge: 
men, vom 1. Mai d. J. an: 

das Brod nach der Wahl der Käufer ſowohl mit 

wandelbarem Gewicht nach feſten Preiſen, als auch 

nach feſtem Gewichte mit wandelbaren Preiſen in 
ihren Verkaufslokalen zu verkaufen, 

nach dem Gewichte nur 2 und Apfündiges neu⸗ 

backenes Brod mittlerer Sorte und hausbackenes 

Brod feil zu halten. 8 

unter ſelbſt beantragter Zuziehung eines Magi⸗ 
ſtrgts⸗Mitgliedes am 1. und 15. jedes Monats 
den Preis ſeſtzuſt len und dieſen fo wie das Ge: 
wicht des Brodtes bezüglich der mittleren Sorte 
und des husbackenen Brodtes zu veröffentlichen 

und in ihren Verkaufslokalen auszyhängen. 

n Auf den nach feſtem Gewicht zu verkaufenden 
Brodten die Pfundzahl anzugeben; nach erfolgtem 
Abſatz des Vorraths auch das Übrige Brod, auf 
Verlangen nach vorgängiger Verwiegung nach dem 
Gewicht zu verkaufen, und das hierbei an 2 oder 
4 Pfund fehlende von dem vorhandenen ander⸗ 
weiten Brebvorrath dem Käufer zuzulegen. 

Das unterzeichnete Polizei⸗Präſidium wird das Brod 

don Zeit zu Zeit nachwiegen laſſen, wie ſchon bisher 

beſchehn, und den Gewichtsbefund öffentlich bekannt 

machen. 5 

Breslau, den 20. April 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Inſerate.“) 


bei Breslau, 20. April. Die heutige Breslauer Ztg. 
taugt eine gaze Fluth von Entgegnungen und Bercch⸗ 
50 gen, welche gegen einen in Nr. 93 der Breslauer 
vo, 9° enthaltenen Bericht über die traurigen Vorfälle 
vorigen Montage gerichtet iſt. Es ſoll hier nicht 
=Alacht und entſchieden werden, ob jener Bericht 


Die unter der lichen Aufſätze 
Rubrik „ Juſerote“ befindlich 

baben zu mehrfachen W eraoniſten Veranlaſſung 
gegeben. um dieſe ein für alle Mal zu beheben, brin⸗ 
gen wir in Erinnerung, daß für alle diejenigen Auf⸗ 
ade und Anzeigen, welche unter dieſer Rubrik stehen, 
die Redaktion keinerlei Verantwortlichkeit übernimmt. 
ir halten uns aber ſchon im Intereſſe der freien 
Meinungsäußerung für verpflichtet, auch Auffäge poli⸗ 
tiſchen Inhaltes, welche aus einem von dem unfrigen 
abweichenden Standpunkte bervorgegangen find, gegen 
Bezahlung der Inſertionskoſten wenigſtens auf f 5 
in unſere Zeitung aufzunehmen, bis die gegen 2 
Anſichten durch ein eigenes Organ vertreten u. 12 5 
gegen in der eigentlichen, von der Redaktion vertan, 
Zeitung in Zukunft nur ſolche Artikel Aufnahme Ken 
können, welche mit unſerer offen aus geſprochenen Em 
denz nicht im Widerſpruche ſtehen. Red. 
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wirklich Unwahres gemeldet oder ſchieſe Urtheile und 
gegründete Anſchuldigungen enthalten habe, ſondern es 
ſollen nur theils auf Grund eben jener Berichtigungen, 
theils auf Grund eigener Anſchauung einige Fragen 
aufgeworfen werden, deren Beantwortung helleres Licht 
auf jene detrübenden Vorfälle werfen und zeigen durfte, 
wie man ſich bei ähnlichen Vorgängen (vor denen wir 
übrigens bewahrt bleiben mögen) zu benehmen habe. 

1) Es iſt mehrfach behauptet worden: die bürger⸗ 
lichen Schutzmannſchaften haben den Befehl erhalten, 
von den Waffen keinen Gebrauch zu machen, 
und ſtillſchweigend läßt man hieraus die Folgerung zie⸗ 
hen, daß dies der Grund ſei, weshalb die Tumultuan⸗ 
ten nicht gleich bei dem erſten Angriff auf das Eigen⸗ 
thum und auf die perſönliche Sicherheit auseinander 
gerieben und weitere Exceſſe verhindert worden find. — 
Es iſt Sache der Befehlshaber der einzelnen Kom⸗ 
pagnien und vor Allem des Generaliſſimus, zu ent⸗ 
ſcheiden: ob und in welcher Ausdehnung dieſer Befehl 
ertheilt worden ſei. Dem Unterzeichneten ſagt die Er⸗ 
fahrung und die geſunde Vernunft, daß ein ſolcher Be⸗ 
fehl nur ſo verſtanden werden kann: daß von der 
Waffe ſo lange kein Gebrauch gemacht werden darf, 
als ſich der Exceß nur auf leeres Geſchrei, auf Dro⸗ 
hungen und Schimpfworte beſchränkt. Der Bewaffnete 
(gleichviel ob Bürger oder Soldat) iſt ſich ſeiner Würde 
und ſeines Uebergewichts zu ſehr bewußt, als daß er 
ſolch nichtige, elende Demonſtrationen anders als mit 
gemeſſenem Stillſchweigen beantworten wird. Sobald 
aber fo gefahrdrohende Angriffe auf Eigenthum und 
Perſon gemacht werden, als ſie am Montag Abend 
ven raubluſtigen Rotten wiederholt gemacht wur⸗ 
den, dann giebt es nur eine Pflicht für den zum 
Schutz aufgeſtellten und kommandirten Be⸗ 
waffneten, nämlich: mit der Waffe auf jede Weiſe 
und ohne Rückſicht auf eigene Gefahr das Eigenthum 
und die Perſon zu vertheidigen. Wofür iſt er denn 
ſonſt da? 

2) Es iſt ein Grund von dem Faktum: daß die Tu⸗ 
multuanten nicht ſofort zerſtreut und aufgehoben wor⸗ 
den find — theilweiſe darin gefunden worden, daß die 
Schutzmannſchaften keine Munition gehabt haben. 
— Wie, iſt das Bajonnet nicht mindeſtens eine eben 
fo furchtbare Waffe als die Kugel? Sind keine Ve⸗ 
teranen aus den Jahren von 1813, 14 und 15 mehr 
unter uns, die erzählen können, wie viele Schlachten 
die ſchleſiſche Landwehr mit dem Bajonnet entſchieden 
hat? Iſt es nicht bekannt, daß die pommerſche Land⸗ 
wehr oft freiwillig von dem Schuß gar keinen Gebrauch 
machte, ſondern die Kolben auf den Schädeln der Feinde 
tanzen ließen, mit der damals von den Feinden ſo ge⸗ 
fürchteten Redensart: „det flutſcht beter.“ 

3) Es geht aus allen Berichten hervor: daß entweder 
gar keine geregelte Dispoſition getroffen worden iſt, um 
die Excedenten auseinander zu treiben, oder daß ſie 
nicht ausgeführt worden iſt. Einer ſtarken geſchloſſe⸗ 
nen Kolonne, die in der Breite der zu räumenden 
Straße und mit gefälltem Bajonet vorgerückt wäre, 
konnten die Tumultuanten unmöglich widerſtehen. Zum 
Ueberfluß hätten auch noch in das zweite Glied die 
Büchſenmänner der Schutzmannſchaften geſtellt werden 
können. Es iſt unbegreiflich, daß, während der Tumult 
länger als eine Stunde dauerte, während vereinzelte 
Kompagnien mehrmals ganz aufgelöſt und zerſprengt 
wurden, auch nicht ein Mal eine ſolche Dispoſition 
getroffen wurde Faſt jeder Nicht-Militaͤr kennt fie, 
und wie viele ausgediente und wohlgeſchulte Militärs 
haben wir nicht in unſerer Schuzmannſchaft? 

4) Es geht die Sage, daß Bewaffneten, die in Reihe 
und Glied ſtanden, von Tumultuanten die Gewehre 
genommen worden ſeien. Das erklärt Unterzeichneter 
für unmöglich. Es wäre dies ein zu großer Schimpf 
für den Entwaffneten ſowohl als für den Nebenmann. 
Auch der einzelne Bewaffnete üderläßt ſeine Waffe nur 
bei notoriſcher Uebermacht oder bei augenſcheinlich frucht⸗ 
lofer Gegenwehr. Näheres hierüber kann man ſich 
von jedem militariſchen Wachtpoſten zur Belehrung fa: 
gen laſſen. 

Zum Schluſſe noch ein paar Worte über eine weit⸗ 
verbreitete Meinung der Breslauer Bürgerſchaft, be⸗ 
treffend das Verhalten des Freicorps am Abend des 
17. April. Trotz des in Nr. 93 d. Ztg. enthaltenen 
widerlegenden Artikels hat ſich nämlich die Anſicht in 
der hieſigen Einwohnerſchaft fortwährend behauptet: 
daß ſich das Freicorps abſichtlich neutral ver⸗ 
halten habe. 

Unterzeichneter erſchien in der neunten Stunde in 
den Reihen des Freicorps vor dem Rathbauſe. Von 
da ab hielt das Freicorps den freien Platz vor dem 
Haupt⸗Eingange bis nach 11 Uhr beſetzt. Während 
der Vorfälle in unſerer Nähe kamen zu verfchledenen 
Malen an die Reihen der Schützen, unter denen ich 
mich befand, verſprengte Bürger⸗Compagnien heran, die 
uns guf's dringendſte erſuchten, ſofort einzuſchreiten. 
Das Schügenfreicorps verſicherte feine größte Bereit⸗ 
willigkeit, zugleich aber auch, daß es den angewieſenen 
Poſten ohne Befehl nicht verlaſſen, ſondern bis 

auf den letzten Mann behaupten werde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ergingen fortwährend von Seiten der Schützen⸗ 
Mannſchaft Anfragen an unſere Commandeurs, ob wir 


nicht bald gegen die Tumultuanten geſchickt werden 
würden? Die Antwort von dem Obercommando blieb 
ſtets ein und dieſelbe: wir dürften den anvertrau⸗ 
ten wichtigen Poſten nicht verlaſſen. Wie ſehr 
ein ftundenlanges, ruhiges Verweilen auf einem Orte, 
an welchem ringsum geſchoſſen wurde, die Ausdauer und 
den Muth auf die Probe zu ſtellen vermag, wird jeder 
erfahrene Krieger am beſten zu beurtheilen wiſſen; auch 
Viele unſerer Mannſchaft ſtampften vor Ungeduld 
den Boden, weil ſie nicht in's Feuer geführt wurden. 
Dennoch wich kein Mann auch nur einen Schritt von 
feinem Poſten. — Das Verfahren des Freicorps ift 
auf das vollſtändigſte gerechtfertigt. — Uebrigens kann 
der Unterzeichnete der geſammten Bürgerſchaft die hei⸗ 
ligſte Verſicherung geben: daß das Freicorps uns 
ter allen Umſtänden mit Gut und Blut das 
Eigenthum ſchützen wird. 
Dr. Weis, Mitglied des Schützen⸗Freicorps. 


Die beklagenswerthen Ruheſtörungen in der Nacht 

vom 17. auf den 18. ſind thatſächlich vorbereitet 
und darauf berechnet geweſen, eine Spaltung zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Klaſſen der Bevölkerung hervorzu⸗ 
rufen; um dadurch das moraliſche, zeither feſtge⸗ 
haltene Fundament der Voikserhebung zu erſchüttern, 
das Prinzip der Freiheit zu verdächtigen, das jugend⸗ 
kräftig einzugehen beginnt in das Leben, und der Maſſe 
unausgeprägter politiſcher Charaktere die Rückkehr zur 
m 7 der Dinge wünſchenswerth erſcheinen 
u laſſen. 
a Etwa eine Anzahl von 70 gedungenen, ich ſage 
gedungenen Böſewichtern aus der Hefe des Volkes 
haben uns um das gegenſeitige Vertrauen, das ſich 
zeither ſo erhebend in allen Klaſſen der Bevölkerung 
kundgab, betrogen. Nur unter dieſen jedoch konnten 
die planmäßig wirkenden Verräther unſerer Freiheit 
willige Werkzeuge finden; denn unſere in jeder Bezie⸗ 
hung geſinnungstüchtigen Brüder aus der Klaſſe der 
Arbeiter haben, wenngleich mit beiſpielloſer Noth käm⸗ 
pfend, auch nicht den geringſten Antheil ge⸗ 
nommen an den Gräuelſzenen dieſer Nacht. 

Mögen dieſe traurigen Ereigniſſe dazu beitragen, 
die wahrhaft brüderliche Gegenſeitigkeit un⸗ 
ter allen wohlgeſinnten Bürgerklaſſen um ſo feſter 
zu begründen, und die Ueberzeugung feſtzuſtellen, daß 
die angeſtrebten Zuſtände künftiger allſeitiger Le⸗ 
bensglückſeligkeit nur aus einer liebevollen Vertretung 
der Intereſſen geboren werden können. — Dann erſt 
werden die unverbeſſerlichen Feinde unſerer neuen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung vereinzelt daſtehn, machtlos und 
entwaffnet von der Kraft der Wahrheit, für die wir 
ſtreiten. 

Dies vorausgeſchickt, bin ich noch genöthigt, auf 
die Ereigniſſe dieſer Nacht inſofern näher einzugehen, 
als es ſich darum handelt, den mehrfach angeregten 
Umſtand aufzuklären, „daß ich mit dem unter meinem 
Kommando geſtandenen Bataillon nicht Theil genom⸗ 
men an dem Kampfe im Innern der Stadt,“ da dieſer, 
wie es ſich aus der vorhergehenden gereizten Stim⸗ 
mung wohl erklären läßt, zu mannigfaltigen Verdaͤch⸗ 
tigungen Anlaß gegeben haben ſoll. 

Nachdem das Bataillon des Angerbezirkes am 17. 
von 5 ½ bis 8 uhr Abends Exerzierübungen gemacht 
hatte, beſtimmte ich die Herren, ohne dis dahin 
genauere Ordre für den Nachtdienſt empfangen zu 
haben, — nach einer kurzen Raſt von einer halben 
Stunde wieder auf den gewöhnlichen Sammelplätzen 
anzutreten, weil mir außeramtliche Anzeigen von einer 
beabſichtigten Volksbewegung unbeſtimmter Tendenz im 
Innern der Stadt, wie auch beſtimmte Requiſitionen 
zur Deckung der neuen Taſchen⸗, Tauenzien⸗ und Gar⸗ 
tenſtraße zugegangen waren, welche letzteren von räu⸗ 
beriſchen Anfällen bedroht ſein ſollten. 

Ueberdieß wollten mehrere Bewohner dieſes Bezir⸗ 
kes ſchon im Laufe des Nachmittags einzelne Volks: 
haufen mit improviſirten rothen Fahnen im Weichbilde 
der Stadt herumziehend getroffen haben, was mir um 
ſo wahrſcheinlicher erſchien, als ich ſelbſt um jene Zeit 
mehrere Gruppen Verdächtiger auf der Straße nach 
Kleinburg beobachtete, und fruchtlos die eigentliche Ab⸗ 
ſicht dieſer Zuſammenrottungen zu erforſchen bemüht 
war. 

Ohngeachtet der während der bewilligten Raſt⸗ 
zeit in dem ausgedehnten Angerbezirke ausgeführten Al⸗ 
larm⸗Signals konzentrirten ſich die Wehrmannſchaften 
erſt um 9 Uhr und leider lange nicht vollzählig. 

Auch da noch aller definitiven höheren 
Order entbehrend, und beſtürmt von den mannig⸗ 
faltigſten, abenteuerlichſten Gerüchten, mußte ich — 3 
gedrungen zur ſelbſteignen Feſtſtellung eines Operations: 
planes ſchreiten; und es war dies nachſt ende . 
2te Kompagnie, circa 40 Mann ſtark es ut Be⸗ 
fegung der Pfennigbrücke an der nene Tach ubraße 
beordert, und blieb mitielſt Patrouillen in ſteter Ver⸗ 
bindung mit dem Gros des Batalllons wie mit den 
nächſten Corps der Stadt. — Die übrigen drei Kom⸗ 
pagnien, wovon die Iſte circa 50, die beiden letzteren 
aber je circa 40 Maun enspielen, faßten an der Haupt⸗ 

tüde in der Schweibniger Straße Poſto. Dieſe Po: 
fitionen in Verbindung mit der ſpäter eingeleiteten Be⸗ 


ſetzung der Brücke an dem Ständehauſe ſollten dazu 
dienen, alle Volksbewegungen nach und aus der Stadt 
zu verhindern, etwa herausgedrängte Haufen feſtzuhal⸗ 
ten, zugleich aber auch den Angerdezirk in feiner gan⸗ 
zen Ausdehnung zu ſchützen, was mit Hülfe des Corps 
an der oberſchleſiſchen Eiſendahn vollſtaͤndig erreicht wer⸗ 
den mußte. 


Kurz nachdem dieſe Anordnungen getroffen und 


ausgeführt waren, erſchien Herr Stadtrath Pulverma⸗ 
cher und bald darauf Hr Adjutant Dr. Stolle mit der 
mündlichen Order des Hrn. Ober⸗Kommandanten, 
eine oder zwei Kompagnien mit ſcharfen Patro⸗ 
nen zu verſehen, nach dem bedrohten Innern der 
Stadt ſofort abgehen zu laſſen. 


Ungeachtet das Batgillon in jenem Augenblicke mit 


keinen ſcharfen Patronen verſehen war, und dieſe, zu 
den Exercitien in der Vorſtadt deponirt, — erſt ſpäter 
beſorgt werden konnten; — beorderte ich demnach die 
ſtärkſte, d. i. die erſte Kompagnie unter dem Kommando 
des Hrn. Richter zum Vorrücken. — Dieſe Kompagnie 
konnte jedoch nur bis zur Hummerei vordringen, und 
war genöthiget, dort als Arriergarde einer großen Trup- 
penmaſſe Poſto zu faſſen, welche in chaotifhem Ge: 
wirre ſich hin und her bewegend, einen freien Durchzug 
als unmöglich, und aus allgemein bekannten ſtrategl⸗ 
ſchen Rückſichten auch als gefährlich erſcheinen ließ. — 
Auch dieſes detachirte Corps blieb mit dem Centrum 
in lebhaftem Rapporte; und ſitzte ſich anderſeits in 
Verbindung mit den verſchiedenen Abtheilungen im In⸗ 
nern der Stadt. — Die auf dieſem Wege zu mir ge⸗ 
langenden Berichte zeigten, daß jene Stellung aufgege⸗ 
ben werden, und dagegen das Inquiſitoriat beſetzt wer⸗ 
den müſſe, das nach allen Gerüchten bedroht ſchien, was 
ſich ſpäter theilt weiſe auch als gegründet erwies. 


Unter dieſen Anordnungen verging abermals eine 


Stunde, als mir plötzlich die unerwartete amtliche 
Nachricht durch Herrn Dr. Stolle über die erfolgte 
Requiſition der Militärmacht wurde, mit der 
Weiſung, daß es meinem Ermeſſen überlaſſen bleibe, 
ob ich mich derſelben anſchließen oder den Angerbezirk 
beſetzt halten wolle. 


In dieſem kritiſchen Momente faßte ich den Ent⸗ 


ſchluß, ſofort in Bataillons⸗Kolonne in das Innere der 
Stadt einzudringen, um wo möglich durch einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt die Intervention des Militärs un⸗ 
nothwendig zu machen; denn dieſe noch heute nicht 
zu erklärende Maßregel der Behörden hatte ich vorn⸗ 
weg als eine Niederlage unſererſeits und als 
einen Sieg entgegengeſetzter Meinung ange⸗ 
ſehen. — Kaum an der Hummerei angelangt, fielen 
eine Anzahl Schüſſe vom Ringe her, und vorbeieilende 
Verſprengte der Wehrmannſchaften berichteten, 
Schützen drängen die Maſſen des Volkes gegen uns 
heran und haben auch ſchon Feuer unter dieſelben ge⸗ 
geben. — Unter ſolchen Umſtänden war nun wohl be⸗ 
greiflich, an ein weiteres Vordringen nicht mehr zu 
denken und mußte die frühere Pofition an der Brücke 
um ſo mehr genommen werden, als nur dadurch eine 
Entwaffnung der Tumultuanten möglich war, falls 
dieſe nach der Vorſtadt gedrängt würden. — Bald 
fanden dieſe Vorausſetzungen durch entſandte Patrouil⸗ 
len ihre Widerlegung, der Aufſtand in dem Innern der 
Stadt war unterdrückt, die erſehnte Ruhe ſchien wieder: 
hergeſtellt. Da, in dieſem Augenblicke, rückten die kgl. 
Truppen ein und beſetzten die menfchenleeren 
Plätze und Straßen. — So weit meine Recht⸗ 
fertigung. 


Schleſiſcher a ee Central⸗ 
e 


die 


Stücker. 


rein. 
Verſammlung am 22. April, Abends 7 Uhr 
im Wintergarten. 


Tagesordnung: 


1) Vorlage des zu veröffentlichenden Programms 
des Vereins. { 
2) Weiterer Bericht der Kommiſſion zur Unterſtützung 
der arbeitenden Klaſſen. 
3) Bericht über die erfolgte Bildung von Bezirks⸗ 
und Zweig⸗Vereinen. . ) 
4) Bericht der Kommiſſion über die Mittel der Ein⸗ 
wirkung auf die Preſſe. 
5) Antrag des konſtitutionellen Vereins zu Gorkau. 
6) Bericht über die Polenfrage. 
Der Eintritt in den Verſammlungsſaal iſt nur 


gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗Karte geſtattet. 


Gräff, Präſident. 


| Schleſiſcher konſtitutioneller Central: 


Verein. 


Beſchlüſſe der Verſammlung vom 19. April: 


1) In den verſchledenen Bezirken der Stadt wohn: 
hafte Mitglieder des Central⸗Vereins werden auf⸗ 
gefordert, ſchleunigſt durch öffentlichen Aufruf an 
ſämmtliche Bewohner der reſp. Bezirke den Zu⸗ 

fammentritt von Bezirks Vereinen zu veranlaſſen. 


2) Alle in ſolchen Bezirken wohnhafte Mitglieder des 


Central⸗Vereins werden veranlaßt, dieſen Bezirks⸗ 
Vereinen beizutreten. 5 
3) Jeder Bezirks⸗ Verein iſt vollkommen ſelbſiſtäͤndig 


* 


und berechtigt ein Mitglied in das Comite des 
Central⸗Vereins zu deputiren. 


4) Es iſt jedes Mitglied des Central⸗Vereins autori⸗ 


ſirt darauf hinzuwirken, daß ſich in den Städten 


und dem platten Lande der Provinz Vereine bil⸗ zuſprechen. 


den, welche ſich dem Central-Vereine anſchließen. 
5) Es ſoll ſofort nach Bildung dieſer Provinzial⸗ 
Vereine ein Kongreß von Deputirten ſämmtlicher 
konſtitutioneller Vereine ausgeſchrieben werden, um 
die Verhältniſſe aller Vereine unter ſich feſtzuſtel⸗ 
len, und über die Einwirkung auf die bevorſte⸗ 
henden Wahlen Verabredungen zu treffen. 
Gräff, Präſident. 


Conſtitutioneller Central⸗ Verein. 
Die Mitglieder, welche noch keine Eintrittskarte ha⸗ 
ben, werden erſucht, dieſelbe bei dem Unterzeichneten 
abzuholen und ihren Beitrag zu zahlen. 
Breslau, den W. April 1848. 
Dr. Regenbrecht, Heiligegeiſtſtraße 20. 


Konſtitutioneller Zweig: Verein 
für den Grüne⸗Baum⸗ und den Bernhardin⸗Bezirk. 
Diejenigen Bewohner des Grüne-Baum⸗ und Bern: 
hardin⸗Bezirks, welche ſich einem Eonftiiutionellen Zweig: 
Vereine anſchließen wollen, werden erſucht, ſich Sonn⸗ 
abends den 22ſten d. Mts. Abends um 6 Uhr im May⸗ 
ſchen Lokale, Ketzerberg Nr. 13 zu verſammeln. 
Breslau, den 20. April 1848. 


Wachler. J. C. Schaad. Brunſch⸗ 
witz. J. Raabe, Profeſſor. Galetſchky. 
Kämp. 


Alle diejenigen, aber auch nur diejenigen, welche 
die Förderung und Befeſtigung des konſtitutionellen 
Königsthums, fo wie die Abwehr reaktionärer und res 
publikaniſcher Beſtrebungen für immerwährende Zriten 
mit Entſchiedenheit wünſchen, werden zur Bildung eines 

konſtitutionellen Vereines 
in Falkenberg auf den 24. April 1848, Nachmittags 
2 Uhr, in das Schießhaus hierſelbſt eingeladen. 
Falkenberg, den 16. April 1848. 
Fröhlich. Gorke. Herrmann. Kühnel. Lange. Gorke. 
C. Schönfelder. D. Schönfelder. Schwarzer. 
v. Stößell. 


Muſterhafte Ordnung und ungeſtörte Ruhe 
hat im Fürſtenthum Trachenberg in den ver⸗ 
gangenen Tagen der Aufregung fortwährend 
beſtanden. Mein ſchönſtes Beſitzthum, das ge 
genſeitige Vertrauen, welches alle Bewohner 
in Städten und Dörfern mit mir bisher um⸗ 
ſchlungen, hat die anderwärts leider vielfach 
mißverſtandene Freiheit der Gegenwart nicht im 
mindeſten zu erſchüttern vermocht, ſondern die⸗ 
ſelbe hat vielmehr die Gelegenheit dazu geboten, 
das bisherige Band des Vertrauens noch mehr 
zu befeſtigen und zu verſtärken. Die erſte 
Handlung meiner Anweſenheit im Fürſtenthum 
iſt deshalb auch die öffentliche Darbringung 
von innigſtem Dank, welchen ich allen Bewoh⸗ 
nern deſſelben in Städten und Dörfern hiermit 
zolle und ſage, und mit Freuden werde ich ihn 
durch die That zu bekräftigen wiſſen, ſobald die 
zu erwartende neue Geſtaltung der Verhältniſſe 
mir hierzu die rechtliche Möglichkeit bietet. 

Schloß Trachenberg, den 17. April 1848. 

Herrmann Hatzfeldt. 


Als vor einigen Wochen mehrere Gemeinden der 
Umgegend in ihrer Geſammtheit ſich erhoben, und ih⸗ 
en Gutsherrſchaften Abgaben und Leiſtungen verwei⸗ 
erten, erklärte ich der Bürgerſchaft der Stadt Hohen⸗ 
friedeberg durch Anſchreiben an den Magiſtrat und den 
Dorfgemeinden von Schweinz und Wieſenderg: 

„wie ich von dem mir bekannten rechtlichen und 

„geſetzlichen Sinn der Stadt- und Landbewohner 

„wohl hoffe, daß ſie ſich von dem Beiſpiel ande⸗ 

„rer Gemeinden nicht zu ähnlichen Demonſtratio⸗ 

„nen würden verleiten laſſen, vielmehr ruhig ab⸗ 

„warten, welche Veränderung durch die Geſetzge⸗ 

„bung in die Verhaͤltniſſe der Gemeinden zu ih: 

„ren Gutsherrſchaften gebracht werden würden, — 

„ein Verhalten, welches ſie ſicherer und ehrenhaft 

„zum Ziel führe, da dem Geſetz Jeder unterthan 

„ſei.“ — 

Die löbliche Bürgerſchaft wie die Bewohner der 
genannten Dörfer haben meinem Vertrauen vollkommen 
entſprochen, ſich ruhig verhalten, und indem ich denſel⸗ 
ben wie ihren Ortsvorgeſetzten, welche wohl auch dahin 
gewirkt haben mögen, meinen Dank hiermit ausſpreche, 
halte ich mich verpflichtet, diefes ehrenhafte Benehmen 
öffentlich rühmend anzuerkennen. — Denſelben Dank 
wegen ihres ruhigen und gefeglichen Verhaltens gebührt 
den Gemeinden Groß- und Klein⸗Biſchwitz (Kreis Treb⸗ 
nitz), zu welcher öffentlichen Anerkennung ich mich nicht 
minder verpflichtet fühle. 
Hohenftiedeberg, den 16. April 1848. 

Graf Seherr⸗Thoß, koönigl. Landrath. 


Es iſt mir Pflicht und Bedürfniß, den Gem, 
Simsdorf und Schollwitz und ihren ee 
wegen gleichem ruhigen und ehrenbaften Verba 1 
nen tiefgefühlten Dank und Anerkennung hierm 


Schollwitz, den 16. April 1848. 
Freiherr v. 


Sibel, 


Den Gemeinden gegenüber, welche auch in 75 

Nähe auf ungeſetzlichem Wege den zu leitend 

minialabgaben ſich zu entziehen geſucht — fühl 

mich verpflichtet, rl 
die lobenswerthe ruhige und beſonnene Halle 
Zahlung der Steuern, wie die Einſicht m 
die für fie drückenden Dominial⸗Abgaben 0 
leiſten zu wollen, bis die von Sr. Mail! ui 
Könige allergnädigſt verheißene Volksvitt pl 
durch ein neues Geſetz, einen Erlaß und 
Ermäßigung zuläſſig macht, 

von ſämmlichen Gemeinden hieſigen Rentamiib 

hierdurch öffentlich anzuerkennen. ie 
Steinau, den 19, April 1848. 


1 
Der Domainen⸗Rentmeiſter Be 
2727 


Die hier und da ausgebrochenen Unruhen del 10 
bewohner, welche leider häufig in grobe Exceſſe "y 
Eigenthum und Perſon der Gutsherrſchaften , 
ren Beamten ausarteten, haben zu ernſten Ma 75 
der Behörden die gegründetſte Veranlaſſung 9% 
um eine unheilvolle Anarchie zu verhindern. Daß 
hierbei auch arge Mißgriffe begangen worden un 
nachſtehendes Faktum darthun: Am 25. März gi 
verſammelten ſich die einzelnen Gemeinden der 
ſchaft Meffersdorf in ihren Gerichtslokalen, um 
putationen zu wählen, die ihre Intereſſen beim 6 
herrn, Hrn. Grafen v. Seherr⸗Thoß vertreten, 10 
auf Befreiung von vielen, auf ihnen laſtenden "| 
ben antragen ſollten. Eine dieſer Gemeinde jedoch 
aus Mißtrauen zu ihren Deputirten oder aus wi 
andern Grunde läßt ſich nicht beſtimmt angeben 
gleitete darauf ihre Vertreter ſelbſt und erregte 
durch allerdings einen Zuſammenlauf von 1 1 

mi 


S 


auch aus den anderen Ortſchaften, die ſich nun fi 
lich vor das Patrimonialgerichtsamt begaben, 
ſo lange verſammelt blieben, bis ihre Wünſche 
Forderungen zu Protokoll gebracht und öffentli 
geleſen worden waren. Daß hierbei manches un 
legte Wort geſprochen und von Manchem eit 
hende Stellung angenommen wurde, läßt ſich ac 
Abrede ftellen, jedoch kam es zu keiner That 
keit irgend einer Art, ſondern die Menge ze 
ſich langſam, aber ruhig wieder. Demohngeachtel 
ten acht Tage fpäter, am 1. April, (auf weſſen 
anlaſſung mag dahin geſtellt bleiben) 2 Comp 
der Görlitzer Jäger zum Schutz auf das Domi 
patrouillirten durch die Ortſchaften, amüſirten fl 1 
noch mehr vorzüglich, da ſie, obſchon in der 
ſtenzeit, in der herrſchaftlichen Brauerei flott Mi 
und anderwärts tüchtig zechten, ſo daß man 
militairiſche Disciplin bemerkte. Auch der Eönigl- 
Sekretair, Hr. Lieutenant v. S. aus Lauban, 0 
mehrere Gensdarmen hatten ſich hierher verfügt 
erſterer ordnete Nachmittags Verhaftungen der als 
dächtig geſchilderten Perſonen an, wobei, ſelbſt Ki 
einige höchſt achtungswerthe und unbeſcholtene 
ner, die nur als vermittelnde Sprecher aufen 
waren, ſehr ſchonungslos und unzart verfahren 
wie ſchon die Anrede: Mörder, Räuber ıc. bemeill‘ 
gleich nun dieſen Verhafteten keine ungeſetzliche oder u 
reriſche Handlung nachgewieſen werdenkonnte, wu 10% 
dennoch Nachts, Verbrechern gleich, mit Militairbe 77 
nach Görlitz in's Inquiſitoriat abgeführt, wo fie | 
Stadt gleichfalls mit allerhand Ehrentiteln empfa 
nach einmaligem Verhöre aber wieder entlaſſen 
den ſind. Ob ihnen eine Genugthuung für die 
tene Behandlung zu Theil werden wird, ſteht in 17 
traurig aber bleibt es, wenn jeder ruhige Sta nl 
der nur das allgemeine Beſte will, fih muß auf 
Weiſe zur Verantwortung ziehen laſſen. 


Wigandsthal in der preuß. Oberlauſſtz, In 
April 1848. 


— 


Aus der Provinz. Hr. Oberlehrer Bi 
am kathol. Gymnaſium zu Breslau, wird hic 
erſucht, Ort und Zeit einer Zuſammenkunft 5 
naſiallehrer recht bald zu beſtimmen. So 8 
behindert fein, fo wird gewiß ein Anderer in er 


60% 


dieſe Beſtimmung zu übernehmen die Wa, 
Ueberall wird eine Zuſammenkunft dringend 9 7 


Sollen dieſelben den Elementarlehrern nachſte 
EA a 170 


13 
Warum nennt der ehrenwerthe Beuchat B. 
die Vorfälle am Abend des 18ten in Nr. 93 106 
lauer Zeitung nicht ſeinen Namen? Es w ne dal 
vielen andern dann möglich, ihm unſern Acbeiter 
bringen. Karbſtein, beiter. 

Stephan, Arbe 


Danpp,, 


Die E » R 5 

; erklärung mehrerer Herren Rittergutsbeſitzer, 

Heesen ꝛc. des Groß⸗Glogauer Kreiſes in Nr. 

Eigen Breslauer Zeitung veranlaßt uns zu folgender 
emerkung: 


uch wir hangen mit unverbrüchlicher Liebe und 
e an unſerm König, fo wie deſſen Hauſe; auch 
Va zellen, daß Ruhe und Friede in unſerm theuren 
werde nde herrſche, daß Geſetz und Recht geachtet 
gen; aber wir wünſchen auch alle die Segnun⸗ 
gun zu genießen, welche uns durch die Verfü⸗ 
an en Sr. Majeſtät vom 18. März d. J. 
zu Theil werden ſollen. 

c an daher der Erb⸗ und Gerichtsſchol unſeres 
le w gedachte Erklärung auch mit unterzeichnet hat, 
Munde durch feine Unterſchrift dazu unſere wahre 

ung nicht an den Tag gelegt. f 
A. Gerwig, Kreis Groß⸗Glogau, den 18. April 1848. 
L J. Chr. Werner. K. Girke. G. Vet⸗ 


ter, 4 aube, 
Kuſchicke. Gf. Herzog. Ch. Trenner. G. 


Chr. Löbel. G. Schorſch. K. Klopſch. Ch. 
N ih, . Weihnacht. Fr. Hane Chr. Krauſe. 
„Wiesner. A. Laube. Ch. Baumann. K. 
. G. Krauſe. W. Tilgner. Wittwe Girke. 
rä. G. Neufert. A. D. Lindner. G. 
Fr. Strempel. Ch. Habiſch. 
Wittwe Göldner. Reimann. 
G. Heüfher. Eh. Schwarz. 
Wittwe Martin. Witt re Jaite. Ch. 
G. Keller. Wittwe Fitzner. G. Jäſchke. 
G. Hoffmann. G. Friedrich. G. Sten⸗ 
Wittive Nickels. Röhr. Neumann. 
G. Fellenberg. 


— 


lber Sreslau, 20. April. Die am Montag Abend in hie⸗ 
ehr dt vorgekommenen Ereigniſſe haben der Bürger: 
koste den ſchmerzlichen Vorwurf der Schwäche und Rath⸗ 
aufge it zugezogen. Trotz der in großen Maſſen am Platze 
Tumulten bewaffneten Mannſchaften wurde einigen hundert 
ura, uanten geſtattet, ſich an dem Eigenthum ruhiger 
nehmer zu vergreifen, und frevelhafte Zerſtörungen vorzu⸗ 
gege en. Man hat hieraus geſehen, wie wenig die, auf die 
Berner ättige, jo höchſt mangelhafte Weiſe organiſirte Bür⸗ 
duch ihr gegen wirkliche Gefahr auszurichten vermag, wenn 
Kup, Dre bloße Erſcheinung in den Tagen der politiſchen 
wochtgung beruhigend auf die Gemüther zu wirken ver⸗ 
aufg cn. Gewiß war der größte Theil der Mannſchaften 
dauf Höchſte entrüſtet, daß erſt, nachdem der plündernde 
Gear, feine nichtswürdigen Abſichten theilweiſe erreicht hatte, 
Bent wurde, ernſtlichere Maaßregeln zur Abwehr anzu⸗ 
ein en, welches wohl zum Theil an mangelnder Energie 
zelner Führer gelegen haben mag, genug — ſo wie die 
e jetzt ſteht, kann es unmöglich länger fortbeſtehen, und 
wat ſchnelle, zweckmäßige Organisation thut Noth! — Es 
fo e ja jammerſchade, wenn die fo ſtürmiſch verlangte und 
dur d gewährte Austheilung der Schußwaffen ſo wenig 
eg % kräftige Handhabung und Anwendung derfelben, wo 
aeg thut, gerechtfertigt würde, und nachſtehender Vor⸗ 
Dias dürfte vielleicht den Wünſchen Bieler entfpredhen. — 
au frühere Beſtimmung, daß jeder Bürger bis zum 50. 
Re incl. verpflichtet iſt, der hierorts zu organiſirenden 
ſtechrmannſchaft beizutreten, dürfte nicht gut, oder wenig⸗ 
8 nicht dem Zweck entſprechend, auszuführen ſein, da doch 
pfl meiſten Buͤrger außer den Bürgerpflichten auch die 
ung dien als Familienväter zu allernächſt zu erfüllen haben, 
bt eben nicht jeder Bürger die nöthigen Eigenſchaften be⸗ 
tes zum den Wehrſtand mit dem Nährſtand ſo ohne Weite⸗ 
eine an feiner Perſon zu vereinigen, ſondern es müſſe dies 
dere Ehrenſache für geſinnungskräftige Bürger und Schutz⸗ 
ber wandte fein, ſich freiwillig dabei zu betheilfgen. Jeder, 
fer die phyſiſche und moraliſche Kraft in ſich fühlt, und Ei: 
he, und Liebe zur Sache zeigt, um auch bei allen Gelegen⸗ 
eiten muthvoll vortreten zu können, und gern allen mit dem 
fin ft verbundenen Strapatzen ſich unterziehen will, der melde 
fe zu einer Vereinigung in dieſem Geiſte, und es wird eine 
vor große Anzahl ehrenwerther Männer ſich zufammenfin- 
zu, wie dies bei dem lobenswerthen Sinne unſerer Mit⸗ 
Weber mit Sicherheit erwartet werden kann. Die auf ſolche 
Weise ſich bildende Schaar wird allerdings an Anzahl bei 
ge tem ſchwächer erſcheinen, als wenn fämmtliche Bürger 
du wungen wären, ſich einzufinden, allein fie wird deſto mehr 
Bir, bre Geſinnung ausrichten, da ein großer Theil der 
br. * nun einmal weder den Willen hat, noch dahin ge⸗ 
werden könnte, ſich an militäriſche Ordnung und Sub⸗ 
ation zu gewöhnen, und ſolche Männer bei entſcheiden⸗ 
omenten nur Störung und Nachtheil herbeiführen 
ner; x 
5 welche 
Null) 


Anden 
Dee l vollſtändig mit allen Erforderniſſen des 
ſolcher Art 


dann 
ſeden vollkommen ausreichen, wenn es gi t Nachdruck 
* et verſuchten Störung der Ruhe ** 


et 
gerbrübe 
4 Alle 9 aber, welche weder den Muth, noch 


len, oder auch durch and 5 
d ſehr zu Sales gende Gründe abgehalten. —.— 
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Scheurdel. 
G. Hitzer. 
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Freitag den 21. April 1848. 


einer geübtern Feder, und würde ich mich nur freuen, wenn 
dieſer Vorſchlag überhaupt einigen Anklang finden möchte, 
und die Ausführung geeigneten Orts sera würde, 


+ * 


Berichtigung. 

Dem Berichterſtatter der Breslauer Zeitung vom 
19. d. Mts. über die am Abend des I7ten ſtattgehabten 
Vorfälle, müſſen wir, was feine Bemerkungen über die 
Ote Compagnie betrifft, in den nachſtehenden Punkten 
auf das Entſchiedenſte widerſprechen. 

Es iſt unwahr, daß eine Rotte unſerer Compagnie 
von der Becherſeite aus, nach dem Rathhauſe zu mar⸗ 
ſchirt ſei, denn unſere ganze Mannſchaft, die ihren Sam⸗ 
melplatz auf dem alten Fiſchmarkt hatte, iſt von der hin⸗ 
teren Seite des Rathhauſes durch daſſelbe durchgegan⸗ 
gen, um die Vorderſeite zu decken. 2 

Nur ein einziger Mann hatte ſich verfpätet und ehe 
er unſere vor dem Rathhauſe bereits aufgeſtellte Com⸗ 
pagnie erreichen konnte, wurde er von einem Haufen 
Meuterer angefallen, zu Boden geriſſen, geſchleift und 
ihm dann das Gewehr trotz Anſtrengung aller ſeiner 
Kräfte entriſſen. 1 

Es iſt folglich zweitens unwahr, daß der Hälfte einer 
unſerer Rotten die Gewehre abgenommen worden ſeien, 
und drittens iſt es unwahr, daß unſere Gewehre gela⸗ 
den, und einzelne ſogar mit doppelter Ladung verſehen 
geweſen ſein ſollen. Wäre dies der Fall geweſen, ſo 
würden unſere Mannſchaften den Hagel von Steinwür⸗ 
fen, der uns faſt überall traf, mit dem wir aber na⸗ 
mentlich bei unſerm Angriff gegen die Erſtürmer der Lä⸗ 
den auf der Ohlauerſtraße empfangen wurden und der 
mehrere von den Unſrigen ſofort beſinnungslos zu Vo: 
den ſtreckte, gewiß nicht ohne die kräftigſte Gegenwehr 
hingenommen haben. 

Wünſchenswerth wäre es übrigens den Namen des 
Berichterſtatters zu erfahren, denn ſeine Aeußerung „man 
habe ſich davon überzeugt, daß die geraubten Gewehre 
geladen geweſen“, könnte auf eine ziemlich nahe Be⸗ 
kanntſchaft mit jenen Excedentent ſchließen laſſen. 

Breslau, den 19. April 1848. 

Die Führer der Iten Compagnie 
Sch ad o w, Hüſer, 
Hauptmann. Stellvertreter. 


Wenn ſchauderhaft gemißhandelte Menſchen in der 
Hoffnung auf ſchuellere Hülfe in ihrem gerechten We⸗ 
herufe ſich zu Uebertreibungen in dem Umfange des 
Elendes hinreißen ließen, wäre es zu entſchuldigen. 
Wenn aber Menſchen durch Hinwegleugnen der That⸗ 
ſachen die Sympathie für die Polen zu erhalten ver: 
meinen — dann irren fie, indem fie dem bekannten 
Charakter der polniſchen Maſſe — Mord⸗, Plünde⸗ 
rungsſucht und Willkür, noch die Eigenſchaft der Lüge 
beigeſellen. — Nun einige Thatſachen! 

Einſender war in Pleſchen als der Gutsbeſitzer 
v. Zychlinskl die Landwehrmänner öffentlich aufforderte, 
der polniſchen Sache zu dienen, als dieſe Aufforderung 
erfolglos blieb, ein Wehrmann tödtlich mißhandelt 
worden. 

Hiernach möge die öffentliche Meinung die Berich⸗ 
tigung des Dr. Frank aus Pleſchen in Nr. 90 dlieſer 
Zeitung richten. - 

Zur befonderen Freude gereicht es dem Einſender 
dieſes aber Thatſachen mittheilen zu können, welche den 
verlornen Glauben an die Menſchheit in jener Provinz 
einigermaßen herzuſtellen geeignet ſind. 

Am 11. dirfes wollte ein Haufen von 300 Mann 
unter Anführung eines Edelmannes einen Kreuzzug von 
Schroda nach Santomypsl unternehmen unter dem Vor⸗ 
geben, die Deutſchen und Juden in Santomysl hätten 
den dortigen Geiſtlichen ermordet und beraubt. 

Der Geiſtliche, Herr Kögel zu Schroda, verſicherte 
ihnen, daß ihr Vorgeben jedes Grundes entbehre, er 
eben erſt von dem angeblich Getödteten die Nachricht 
erhalten habe, daß derſelbe wohl ſei. Dieſe Verſiche⸗ 


rung vermochte den Haufen von feinem mord⸗ und 
plünderungsſüchtigen Vorhaben nicht abzubringen. Da 
trat der wahrhafte Diener Gottes, Herr Kögel, vor] aus ihrer Mitte laut werdenden Stimmen 


den Haufen hin, entblößte feine Biuſt und rief: 
„muß Blut ſein, ſo nehmt das meinige, ich werde 
„es nicht dulden, daß Unſchuldige gemetzelt werden.“ 

Dieſes muthige Benehmen eines Geiſtlichen impo⸗ 
nirte der Rotte Böſewichter, die von ihrem Vorhaben 
ab leßen. 

Welchen Werth die Handlungsweiſe des Herrn Kögel 
für die Bedrohten hat, kann jeder aus den Gräuel- 
ſcenen in Wreſchen, Trzemeszno u. ſ. w. vermeſſen. 
Dank dem edlen Herrn Kögel im Namen der Gerette⸗ 
ten, im Namen der Menſchheit. 

Dieſe Thatſache iſt verbürgt. 

In gleicherweiſe ſoll ein Geiſtlicher in Kempen Un⸗ 
heil abgewehrt haben. 

Um ſo rühmenswerther ſind derartige Thaten, als 


„ ſebr viele polniſche Geiſtliche ſich nicht der löblichſten La 
ua. Mittel bedient haben, um den Haufen der rohen Maſſe würdige Mittel zu verführen. 


für die polniſche Sache zu fanatificen. P. 


zu Ne 95 der Breslauer Zeitun 


O ihr gedrückten Müller! 

Von Zahlung an Dominial⸗Gefällen, Abfuͤhrung 
une rſchwinglicher Natural: und Silberzinſen ermüdet, 
ſeu fzt fo mancher brave Eigenthümer und muß ſich ge⸗ 
duldig dareln fügen, wenn etwaige M.fte mit Zwang 
und neuen Koſten beigetrieben werden; während die 
Herrſchaft gar kein Bedenken träge, ihr Mahlgut oft 
Meilenweit, bei ſchlechtem Wege einer fremden Mühle 
N — Umfis 

es unter dieſen Umſtänden dem Müller St. 
P. Kr. F. als vorlisgendes Beiſpiel übel zu — 
wenn ſich derſelbe mit Familſe in ſtiller Nacht fortge⸗ 
macht, und die ſonſt gut eingerichtete, auch vortheithaft 
gelegene Mühle im Intereſſe feiner augenblicklichen Exi⸗ 
ſtenz, zuerſt entleert, und der Herrſchaft dann ſtehen 
W hat? 

„Warum vergönnt die Herrſchaft, dem durch fie ges 
drückten Müller nicht ihr Mahlgut? wahrſcheinlich — 
Furcht, daß dorſelbe eine reichliche Mahlmetze zu dem 
überbürdeten Nauralzins ſich nehmen werde; oder kann 
der Miller diefe Dominial⸗Mahlmetze leicht entbehren, 
weil ihm die Herrſchaft das Gewerbe ſchützt und ſonſt 
erſprießliche Vortheile gewährt? leider, ſie ſchützt und 
giebt nichts. — 

Kommt nun in Betracht, daß ein ſolcher Natural⸗ 
zins doch wohl nur die Natur eines Gewerbezinſes hat, 
was ſchon oft rechtskräftig entſchieden worden und 
darum eigentlich mit der eingeführten Gewerbefreiheit, 
als aufgehoben zu betrachten ſein dürfte, ſo erſcheint 
der hereſchaftliche Antrag auf Ablöſung um fo härter, 


als ſie ihr vermeintliches Recht mit ſolcher Zuverſicht 


durchzuſetzen ſucht, die den andern Theil empören muß. 

Iſt der enorme Dominialsins die alltinige Abgabe? 
verlangt der Staat und die Kommune nichts? oder ha⸗ 
ben die Real⸗Gläubiger keinen Zinſen⸗Anſpruch? — 

Eben weil der Druck die Kräfte des Ueber ürdeten 
weit überwiegt, haben ſich die gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſe herausgeſtellt, und wir wollen zuverſichtlich 
hoffen, daß der leldenden Menſchheit ein günſtiges Re⸗ 
ſultat in allen Branchen endlich vergewiſſert werden 
möge. Alſo Geduld, Vernunſt und Zelt! aber nicht zu 
lange. — 


Von der Oder. Es wird gegenwärtig von vielen 
Polen bei Reconſtituirung ihres Vaterlandes als aus⸗ 
gemachtes Recht branſprucht, daß das zu formirende 
neue polniſche Reich ſich von der Oder bis zum Dnie⸗ 
ſter, und von der Oſtſee bis zum ſchwarzen Meer er⸗ 
ſtrecken müſſe, wofür fie allerdings die Thatſache ans 
führen können, daß es einen Moment in der Geſchchte 
gegeben hat, ia welchem dieſes Ländergebiet theils durch 
momentane Eroberung, theils durch freiwilliges Lehns⸗ 
verhältniß dem polniſchen Reiche zugezählt wurde, und 
ſteht nur zu fehr zu befürchten, daß wenn Polen ſich 
auch anfänglich nur als beſcheidener kleiner Staat for⸗ 
mirt, es demnächſt jede augenblickliche Verlegenheit fe + 
ner Nachbarn zur Realiſirung ſeiner vermeintlichen ge⸗ 
rechten Anſprüche benutzen wird. Es dürfte daher nicht 
Überflüffig fein, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, wie Ma⸗ 
cedonlen eine Zeit gehabt hat, in welcher es halb Aſſen 
beherrſchte, dergleichen Deurſchland, in welchem es ſich 
von Dänemark bis Sicllien ausdehnte, und ohne von 
Frankreichs zeitweiligen Grenzen zu ſprechen, darf man 
nur an die Zeit denken, in welcher Rom die damals 
bekannte Welt beherrſchte. — Wis würde nun bei⸗ 
ſpielsweiſe Spanien oder Frankreich trotz ihres romani⸗ 
ſchen Idioms für ein Gelächter erheben, wenn das ſich 


gegenwärtig neu fermirende Rom gerechte Anſprüche 


auf das ehemalige Gallien jetzt erheben wollte? 

— — nn Genie 
Die Nr. 94 der Breslauer Zeitung bringt an ih⸗ 
rer Spitze einen leitenden Artikel „An die Bewoh⸗ 
ner der Provinz“ in welchem ſie zum Frieden er⸗ 
mahnt, und die Landbewohner auffordert, den taglich 
\ gegen die 
Beſtrebungen der großen Städte Einhalt zu thun. — 
Auch wir wünſchen Frieden zwiſchen Hauptſtadt und 
Land auch wir geben zu, daß aus Feindſchaft und Haß 
nur Unglück — — ſchweres Unglück für die Provi 
für unſer liebes Schleſien hervorgehen kann ER u 
fragen, was thun die Herren in der Stadt d . 
ſen Frieden vor Allem zu erhalten? 
in 1 ga Beilage der Mr, 93 
und der leſiſchen Chro 5 
ler und N nie Nr. 30, „An die Wah⸗ 


— Wird hierin nicht geradezu ausgeſprochen „Gift: 


liche, Juſtitiarien Landräthe, Ri 

„ , Ritt figer und Fa⸗ 
brikanten, find nicht die Leute, die zu dem Geſchäfte 
taugen, Euch Landleute zu vertreten. Wird hierin 


— 1018 — 
tigt, wie dieſer angezogene nze Stände re de und as ihnen Noth ſ t! Der zeichu ls dom 
— bet ran ach Bier Weh j Waste 1 A Dann ö fle „nnn 19. April Glogau ne 


Staudes diefe immer fein mögen — und jetzt predigt zwiſchen Land und Stadt werden, — wahrer Frieden aufwärts paſſirten. noch 
man Frieden! Seid vor Allem „gerecht“ Ihr Predi⸗ — denn er wird in gegenſeleiger Achtung fehien Mrs 8 — Oderberg Bell 
ger des Friedens, gerecht gegen die Bewohner der Pro- ſprung haben. Ein Landbewohner. C. Reiß aus Stettin, dt. Küſtrin die. 


vinz! — Laſſet ab von Eueren Verdächtigungen, und * aus ne : — ® — 15 am 
icht dem „nicht Neumann aus Beuthen, er ambu | 
mißtrauet nich geſunden Menſchenverſtande, nich Bekanntmachung. 2 —- — . 


dem oft ſo richtigen unbefangenen Urtheile der Bewoh⸗ Sonntags den erſten und Montags den zweiten Oſter⸗ 
ner des Landes. Verſchont uns mit Eueren immer Futes findet hier der chriſtkatholiſche Gottesdienſt um 


9 
| 8 Andrä aus Magdeburg, dto. Magdeburg . 
erneuerten Ermahnungen und Rathſchlägen, für die | 


: ) 5 hrenbrecht aus Magdebur dto. dto. 
2 uhr Mittags, am zweiten Feiertage zugleich allgemeine Lindner si Magdeburg, 1 dto. dto. vw 


| Abendmahlsfeier und Gemeinde-Verſammlung ftatt: Das 1 N d dto / 
wir, wenn gut gemeint, alle Achtung hegen, denen Set > 9 ſtatt. H. Dollin aus Müllerofe, Mehl Potsdam 
aber nachzuleben wir in allen Fällen nicht gemeint find, E u. Ka Ker W d. M. gefeiert werden. | 
— eben weil wir meinen, ſelbſt ein Urtheſl zu bes 


N. Wieczorek, Prediger, im Auftrage. . 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


1 
Verſchledene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Vetſichtrungen von Milltätrperſonen von umferer Geſellſchaſt getroffenen ftir 
gen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 1 
I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß pi 
die Verſicherungen derjenigen Militärperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjenigen als Eivilſe 
derſelben Ve ſicherten, welche ſeit der genommmenen Verſicherung in den Militäcdienſt eingetreten find, mit Ablauf von vier Wochen von d 
jenigen Tage ab erlöschen, 1 
„an welchem der Truppentheil, zu dem fie gehören auf den Feld⸗Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.) 0 
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die voraus bezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außt 
dem von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 0 
Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktien in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe erlifcht, wenn dies nicht binnen 1 
Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 4 
II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei iht verficherten preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter ans 
aufwärts, desgleichen Militär⸗Aetzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verficherurg auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundſätzen 10 
Verſicherung von Militärperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche Z ſatz⸗Prämie von drei Procent des verficherten Kapitals, 
zwar von dem Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) ge «gt iſt. BAR) 
Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf diefelbe, ebenfalls binnen der odengedachten vier Wochen, unter Beil 
des in den Grundfägen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgefcheiebenen Atteſtes und der einjährigen Zufag- Prämie und zwar unmittelbar bei der Diehl!” 
einger icht werden. 
Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militärperſonen, welche bereits auf dem F ld⸗Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 10 
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliften, welche in einen bereits auf dem Fld⸗Etat ft henden Truppentheil eintreten, wird 
Ausdehnung der Versicherung auf Ktiegsgefahr unter den nämlichen Bebingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ad gestattet. 
Antragsformulare zu dergleſchen Zuſatz⸗Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Geundſätze für Virſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die a 
ten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten fonftigen Beiſtand leiſten. 
Berlin, den 3. April 1848. 


8 * 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 7 


eck Preußiſche National⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Stettin, 


2 CIRUUE OLYMPIQUE 
; j von = Nachdem Herr Herrmann Fretzdorff bei ſeinem Umzuge nach Beriſn die Verwaltung unſerer Satereffen nieder; ri 
8 Alexander Guerra S bar und wir Herrn Carl Krull in Breslau zu feinem Nachfolger als General: Agent für e 


aus Nom. nannten, beeilen wir uns hiervon und von dem Uebergange unſerer in der Provinz beſtehenden Agenturen unter die Leith 
Vorläufige Anzeige des Heren Carl Krull mit der Bitte öffentlich“ Nachricht zu geben, ſich von nun an in allen uns betreffenden Feuer?“ 
1 ch zeige einem hohen Adel und E Strom⸗Verſicherungs⸗Angelegenheiten an dieſen wenden zu wollen. 

verehrungswürdigen Publikum ergebenſt Stettin, den 28. März 1848. 
5 ieh 40 e 09 5 Die Direktion der Preuß iſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

1 7 
auch mehreren der größten Reiter aus Lemonius. Rogner: 
dem Circus Champs Elysées de Paris, 
worunter ſich die beiden berühmteſten D 
Komiker Herren van Cattendyck 
und Franzisko Populaire beſin⸗ 
den, und mit 45 Stück der ſchönſten 
dreſſirten, auch eleganteſten Pferde, 
den 21. April eintreffen, und Sonn⸗ 
tag den 23. April die erſte 
5 e in der Meitzen⸗ 

en Reitbahn in der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt geben werde, wor: 
über das Nähere vor der erſten Vor⸗ 
ſtellung durch Austrage- und Anſchlage⸗ 7 
I Zettel ſpeziell berichtet werden wird. 


„ 


Mit Bezug auf oblge Anzeige erlaube ich mir, as von der königlichen hochöblichen Regierung beſtätigter Great, 
für die Provinz Schleſien oder genannter Anftait, disfelde zur Beputzung beſtens zu empfehlen. — Ich übernehme in mel 
Reſſort Verſicherungen gegen Feuers: und Strom⸗Gefahr. zahl 

Zur Verfiherung gegen Feuersgefahr werden, mit wenig Ausnahmen, alle bewegliche und unbewegliche Gegenſtä 
welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchädigt werden können angenommen. Die Garantie der Geſellſchaft be 
ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben 
ſelben bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen, und die zweckmäßig verre 
ten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bel ſeſten, aber mäßigen Pri 
gefchlöffen werden; Nachzahlungen werden niemals gefordert. Die Geſellſchaft befigt ein Grundkapital von 


Drei Millionen Thalern preußiſch Courant 


eee und bat ſich bei ihrer ſtets loyalen Handlungs weiſe eines ehrenhaften Vertrauens zu erfreuen. 
Die Sing-Akademie versammelt sich Antrag⸗Schema's werden auf meinem Bureau, Junkernſtraße Nr. BU tierſeloſt; ferner 
a vier Uhr. von Hecrn T. T. Heinze in Brieg, von Herrn C. G. Zehge in Bolkenhain, 
Merkantiliſcher Klubb. „„ Friedrich Löffler in Schweinitz, „ „ F. F. Gerlach in Bunzlan, 
Zu der auf den Ziffen d. Mis. Abends „ „ F. W. Schnuppe in Lieggitz, „ „ Anton Kramarezik in Ratibor, 
77 „ „ R. E. Jungnickel Gr Glogau, „ „ Jacob Epſtein in Guttentag, 4 
Hessen Hanblungediener freundlichſt einge: „ „ Ew. Jul. Franke in Freiftadt, „ „ Auguſt Naue in Schömberg, 
222. ͤvVv iedr. John in Warmbrunn C. H. Frietzſche in Beuthen a 
ö leſiſchen „ „ Friedr. Jo ? 5 15 i 
ET ger von Herrn WM. Nickel in Patſchkan, 


Nikolai⸗Bezirks find bei mir in Empfang gratis ausgegeben, und jede zu wünfchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. 


; eyer i ; 
8 e Me Sa Breslau, im April 1848. Carl Krull, General-Agent⸗ 
Sonnabend den 22. 1 findet hr 15 * 2 75 
belter-Berſammlung in den Räumen des allen Jete tte ete te lle ürſtenſtei ei Leopold Freund, Herrenftr: ? 
Theaters auf der Taſchenſtraße ſtatt. Gegen⸗ J 67. 7 ni? ürf enf ein. z 
Kine der Beratung: 1) Vertretung ber || Liegnitzer laudwirthſchaft 5 Bi! 24. April (2. Oſterfeiertag) Taſchenfahr lan 6. 
-@efellen bei der Arbells⸗Kommiſſion; 2) An: 22 licher Verein. 5 Konzert für das Sommerhalbjahr 18% 
ge legenheiten des Arbeiter⸗Vereins. Beginn 2 Die im Anfang des Monats Mai J 4 Preis geh. 1½% Sgr. Mit Karte 21 
u. S ügr. N ſtattſindenden urwahlen zu den kon⸗ 8 von dem Muſik⸗Chor des hochlöblichen In A. Goſohorsty's Buche 
Eunomia. Ie ſtituirenden Verſammlungen zu Berlin 5 22. Infanterie⸗Regiments. . Z. Maske) in Breslau (librecht 1 
Sonntag den Iften Feiertag keine Vorſte l“ J und Frankfurt a. M. machen es un: $ 5 Knappe. EA erſchien fo eben und ift. de 
zung, Montag den 2ten Feierkag Tanz. möglich, das auf den 11. Mai d. J. | eee Buchhandlung zu beziehen: f 


8 — 2 > dag 1 zum 12. Ap il von 9 bis 6 Uhr. Ver- r m 
CCC una. Verkaur der Ansunı 2 ale wich gileheten @tantehh 


Der Vorſtand. E anberaumte Thierſchaufeſt unſeres Ver⸗ lie Dl i C 
B , — —— . eins an dem bezeichneten Tage abzu⸗ J. 1 ums | oliti es AB Br 
' it 1 Ee. 4 delten. Es iſt 1 — in — heuti⸗ 5 im Wintergarten tglich bie Y ſche ehe 


es geſtern Abend 


5 * * fi < N 1 — 

liebte, auf dem Holzplage Halb . ni 2 d. J. auszufegen und wird der Tag ge 3 den 2isten Ig die ſich über das, was zu will A 
thore ihre ſcharf geladenen Gewehre abzu⸗ J der Abhaltung deffelben fpäterhin zur m chion für. Obst zu thun erforderlich iſt, N 
ſchieß en, werden ern ſtlich erſu „ſich ein Is öffentlichen Kenntniß gebracht werben, 5 Die Se 2 st- und Garten- richten wollen. f t 
anderes Ziel, als das gegenüber ſtehende Haus z Liegnie, den 17. April 1848. 17 Von einem Volks⸗ und Vaterland : 
ufergaſſe Nr. 1 zu wählen, an walchem die J Der Vorſtand. 1 2 „ A. &. 

ur einer tief eingeſchlagenen Kugel un v. Merkel. v. Nickiſch, v. Sydow. | ep Ein nettes Gärten bei Breslau Preis 1 Sgr. 

’p 8 mie Ich . z Will 55 7 chen bei Breslau lee! 

hen . 5 h 1848 e alien. * ’ aer. v. 2 4 de habe ich nachzuweiſen. | 3u vermiethen 2 freundliche Bo 

Breslau, den 20. April . el = Tralle s, Meſſergaſſe Nr. 39, büßerſtr. Nr. I, 1 Ereppe: W. er” 4 


Die 


2 
d 
— | — 


I a See da e Fil, eee d Bi be 
a in Strehlen bei Kempner, in Löwen bei Sowade) : ae a 
Karte von Schleswig⸗Holſtein 
Ne und Dänemark. 

4. Preis 2%, Sgr. 
Für alle Zeitungsleſer jetzt von großem Intereſſe! 


tig Blanc's Organiſation der Arbeit, 
beleuchtet von Michel Chevalier. 


Wel Gr. 8. Geh. Preis 2 Sgr. . 
ieſe Belen jetzigen Zeit, wo fo viel von den Arbeiter⸗Verhältniſſen die Rede iſt, verdient 


— uchtung eines franzöſiſchen Publiciſten beſondere Aufmerkſamkeit. 
Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Lip, um ontag und Dienſtag den 24ſten und 25ſten d. Mts. gehen Extrazüge nach 
eumarkt (Stephansdorf) Abfahrt von Breslau 2 Uhr 1 bfahrt 

umarkt 6 uhr 10 Minuten Abends. Perſonengeld für die Hin⸗ und Rückfahrt: 

nach Liſſa 2te Klaſſe 10 Sgr., Zte Klaſſe 5 Sgr., 

nach Neumarkt 2te Klaſſe 20 Sgr., Zte Klaſſe 12½ Sgr. 

den 20. April 1848. Der Betriebs-Inſpektor Ludewig. 


Breslau S weidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
daht Am Eten und Iten Oſterfeiertage werden wie am eiſten laut 
Plan Extrazüge auf unſerer Bahn erpedirt: 

von Breslau Nachmittags 1 Uhr. 3 
Schweidnitz 1 15 Minuten. 
reiburg 3 18 


Buslau, 015 April 1848. 


balcer ſich in der Abſicht, den Stürmen unferer Tage zu entgehen, nad) einem Orte bes 
Cue er Ruhe umſieht, dem dürfte Muskau zu empfehlen ſein. . In angemeſſener, mittlerer 
mung von Berlin, Breslau, Poſen und Leipzig belegen, trägt Muskau als kleine, etwa 
det Anwohner zählende Stadt, ohne Fabriken, nicht nur viele Bedingungen für ein ſiche⸗ 
Aula ſol in ſich, ſondern eignet ſich auch bei ſeiner romantiſchen, durch ſehr umfaſſende Park 
Masten im edelſten Geschmack unterftägten und durchaus gefunden Lage im breiten Neiſſe⸗ 
< Wand vorzüglich zu einem ſüßen Stillleben. a - - - 
a0 5 r hätte nicht ſchon etwas von Muskau's Park gehört, dem höchſt genialen, mit dem 
Musk erndſten Fleize und immenſen Koſten geſchaſfenen Werke des Fürſten von puückler⸗ 
re jenes Meiſters in der Kunſt, die bildende Kraft der Natur durch einen finnigen 
d unterſtützen? 
yon dem 9 Standesherrn, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, wird 
bietet ark in Anerkennung ſeines koſtbaren Werthes auf das Sorgfältigſte unterhalten und 
con ſo jedem Naturfreunde den reichſten Genuß dar. Bemerkenswerih iſt, daß Muskau 
ſehr h nanchem Kranken Geneſung gebracht hat, da es außer andern tiefflidpen Bädern ein 
des neükräftiges Moorbad enthalt, welches nach der Vorſchrißt unfers ſehr tächt gen Arzte, 
kein r. Fettke, ſtets die angemeſſenſte Anwendung findet An freundlichen Wohnungen iſt 
berg Mangel, Die Stadt, mit guten Gofthöfen verſehen, würde paſſende Logis gewähren; 
pfe uders wäre aber das reizend gelegene Bad mit feinen Wohnungen für Badegäfte zu em: 
gecdun. Auch fehlt es in dem Dichterſitze von Leopold Schefer, no Intelligenz und Kunſt 
wo dat, letztere auch durch ein am Orte beſtehendes Liebhaberlheater praktiſch getitt wird, 
N 1 eine verhältnißmäßig bedeutende Anzahl von Beamten und dem gebildeten Stande, 
zu peu dem Ofſizierſtande angehörigen Penſionären giebt, durchaus nicht an Gelegenheii 
m guten Umgange. 
Ant eimmt man nun auch hier an den Bewegungen unferer Zeit in allen Kreiſen lebhaften 
eil, fo äußert ſich dieſe Theilnahme doch nur in geſetzmäßiger Weiſe. Wie in unferem 
und unſerer Gegend während des vorigen Jahres der Theuerung die Ordnung und 
durch nichts geſtört iſt, fo haben wir auch jetzt kleinere Exzeſſe zu beklagen. Unſer 
ge tandesherr, der ſich ſchon durch ausgezeichnete Munificenz um unſern Ort verdient 
at hat und darin fortfährt, befigt eine unbedingte Liebe und Verehrung, er iſt uns 
nor et deliciae generis humani,‘ Unter ſolchen Umſtänden dürften wenigſtens hier alle 
fi formen, die noch in unſerem Vaterlande bevorſtehen, auf . und loyalem Wege vor 
gehen. Muskau, den 18. April 1848. otſch, Prediger ꝛc. 


Die Baierifche Bierhalle 
Nr. 5 und 6, genannt zur Hoffnung, 


Eingang Schuhbrücke Nr. 78, 
wird Sonntag den 23. April HERREN. 1 8, 
ir d ein hochwohllöbl. Publikum aufmerkſam zu machen, da ad 
aka. 5 aan e EN das geſchmackvollſte eingerichtet iſt, und werde mich 
eſtreben durch ein ausgezeichnetes Bier ꝛc. ſowie durch prompte Bedienung das Vertrauen, 
it welchem mich meine verehrten Gaͤſte beehren, ſtets zu rechtfertigen. e 
Breslau, im April 1848. Schmidt. 


„ prü ABB, „1„!„%ͤö„„%„ée 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 

Am heutigen Tage habe ich mein Commiſſions⸗ und Speditious⸗Geſchäft 
don der Biſchofsſtraße Nr. 15 nach der Schweidnitzer Straße au der Ohlaubrücke 
derlegt und mache noch die ergebene Anzeige, daß ich das bis jetzt von Hrn. E. Oſtwald 
Müprte Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft käuflich übernommen habe. Ich erlaube mir 


zu 


Mu 
ee 


Breslau, 


N 


N 


2 
Direktorium. 


u 
ale 


Ohlauerſtr. 


verehrtes Publikum ſowohl am hieſigen Platze, als in der Provinz darauf aufmerkſam 
machen und verſichere, 
reel zu bedienen. . 
Breslau, den 19. April 1848. 


daß ich es mir zur ſtrengſten Pflicht machen werde, nur billig 


Herrmann Berlin, 


Schweidnitzerſtraße an der Ohlaubrücke. 


FCC 2 
Heilſame Erfindung. a 


b 
al 


dem Herrn 
eipzig, 


eugniſſe bon den berühmteſten Aerzten, 
Profeſſor Dr. Dieffenbach in Berlin, von 
Dr. Carus, Profeſſor Dr. Cerutti zu 
Blödau zu Sondershauſen und vielen 

tern Empfehlung enthalte. — Inſtru⸗ 
freier Einſendung des Betrags zu 


Rihl. preuß. Cour. 
1 2. S. ente . 
N f „J. Frankenhei Bleicherode be! Nordhauſen. 
bel Da das Inſtrument von eee im Schlafe leicht 
2 zerbricht, fo find nun auch welche in Metall zu vorſtehenden Preiſen zu haben. 


Satan: 7 
87278 2878 5 7 10101 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
5 ae a 2 
elegenen, nach geri 1 2 axe au t 
20 Sgr. abgeſchätzten Gutes PR ik 
ein Bietungs⸗Termin auf | ” 
den 84. Mai d. J. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendar Spitzer auf dem hieſigen Schloß 
angeſetzt worden. 1 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zugleich wird der Brauer David 

Hertwig vorgeladen. 
Glogau, den 7. Januar 1848. 
Königliches Ober: Landes= Gericht, 1. Senat. 
v. Forckenbeck. 
Ediktal⸗Eitation. 
In Sachen betreffend das Aufgebot der un⸗ 
bekannten Erben der am 2. April 1847 zu 


Silberberg ohne Hinterlaſſung einer letztwilli⸗ 


gen Dispoſition verſtorbenen Wittwe Goͤbelein, 
früher verwittweten Lamprecht, noch früher 
verwittweten Morondoli, Anna, gebornen Hein⸗ 
rich, haben wir einen Termin auf den 

12. Februar 1849, Vormittags 

um 11 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Simon an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt, zu 
welchem die nächſten Verwandten reſp. unbe⸗ 
kannten Erben der gedachten Wittwe Göbe— 
lein, die Erben dieſer Erben und reſp. Erb: 
nehmer hierdurch mit der Warnung vorgela⸗ 
den werden, daß, wenn ſich in oder vor dem 
anberaumten Termine Niemand meldet, oder 
der ſich etwa Meldende ſein Erbrecht nicht 
nachzuweiſen vermag, gegen die unbekannten 
Erben das Präkluſions⸗Urtel erlaſſen, und der 
Nachlaß als ein berrenloſes Gut dem königl. 
Fiskus in Gemäßheit des § 481 Tit. 9 Thl. I. 
allgemeinen Landrechts zugeſchlagen und aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Der Nachlaß beſteht; 

1) Aus dem um 480 Rtl. erkauften Hauſe 
Nr. 37 zu Silberberg, welches gegen 
Uebernahme einer Schuld von 100 Rtl. 
und Baarzahlung von noch 225 Rtl. in 
jährlichen Raten à 25 Rtl. von dem 
Schankwirth Franz Scholz zu Glatz aus 
einem Kaufe als Eigenthum in Anſpruch 
genommen wird; 
aus einem ſchleſiſchen Pfandbriefe über 
100 Rtl. ; 


aus einem dergleichen über 300 Ril., wel⸗ 
cher vom Schloſſer Feigel zu Glatz aus 
einer mündlichen und durch Uebergabe voll: 
zogenen Schenkung in Anſpruch genom⸗ 
men wird; und 
aus einer ſtreitigen Forderung an den 
Schloſſer Feigel zu Glatz von 58 Rtl. 
8 Sgr. 8 Pf., 
und es ſteht faſt in Ausſicht, daß ſich ſolcher 
nur auf praeter propter 300 — 400 Rtl. feſt⸗ 
ſtellen wird. 
Frankenſtein, den 4. März 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Der Richter: 
Simon, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Ich habe auf ärztliches Geheiß einen län⸗ 
geren Urlaub vachgeſucht; die bereits über⸗ 
nommenen Rechts = Angelegenheiten werde ich 
zu Ende führen, dagegen bitte ich, neue Auf⸗ 
träge für jetzt nicht weiter an mich gelangen 
zu laſſen. 
Berlin, den 15. April 1848. 
Müller, 
Juſtizrath und Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem köyvigl. geheimen Ober⸗Tribunal. 
Auktion. Am 22ſten d. Mts., Nachm. 
2 Uhr, werden in Nr. 42 Breiteftr, diverſe 
Weine und eine Partie Cigarren verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 26ſten d. Mts., Vorm. 
9 uhr, ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 7 Bal- 
len Wolle, 5 Ballen polniſcher Knüpfelhanf, 
1 Kifte Indigo unb 30 ſchwarze Schafpelze 
verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 
Warnung. 

Schulden oder Zahlungen, die ohne meine 
perföntiche Zuztiehung gemacht oder geleiſtet 
werden, erkenne ich nicht an. 

Breslau, 20, April 1848. 

Jetſchin, Juſtiz⸗Aſſeſſor a. D. 


2) 
3) 


4) 


2 zäiy, ii „3 2UE 
Penſions⸗Offerte. 

In der Familie eines Lehrers finden noch 
einige Knaben, welche heeſige Schulen bes 
fuchen, einen guten Penſtionsorxt mit ſtets 
männlicher Aufſicht und Nachhülfe in den 
Schularbeiten, wie auch mütterliche Pflege. 
Das Näbere wollen Herr Konſiſt.⸗Rath Falk 
gütigſt mittbeilen. 


SHaus⸗Verkauf. 


En nen eibautes Haus nebſt dazu gehöri⸗ 


gem Garten, in der Nähe des hieſigen Bahn- zu erfahren unter 
Nä- | dersdorf bei Nimptsch, 


hofs iſt een zu aten, 
ere Auskunft ertheilt der hieſige B 

8 Herr Leni Bahnhofs. 
Brieg, 15. April 1848. 


a 5 Fortſetzung des 
Wiener Praters 
im Weiß⸗Garten. 


Sonntag, Montag und Dienſtag. 
Große e Hllibriſtiſche, ymnaſtiſche, 
akrobatiſche, pantomimiſche und thea⸗ 
5e dens G g in allen * 

on der Geſellſchaft des 
Schwiegerling 25 neu ende Mit: 
gliedern, 


Großes Konzert 


der Breslauer Muſik, 
Zum S 910 9 ell ſchaft. 


Marionetten⸗Theater im Garten. 
Casperle todt und lebendig. 
Poſſe in 2 Akten nebſt Ballet und Meta⸗ 
morphoſen. 

Anfang 3½ uhr. Ende 10 uhr. 
Entree A Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 

Jede Familie erhält für jedes Kind ein 
Fahrbillet zum Carouſſel an der Kaſſe gratis. 
Das hochgeehrte Publikum wird höflichſt er⸗ 
ſucht, ſich nicht auf die Tiſche und Stühle zu 
ſtellen, da ſämmtliche Theater ſehr hoch auf: 
geſtellt ſind, und die Vorſtellungen von den 
Plätzen aus geſehen werden können. Das 
Theater aus dem Glas-⸗Salon ift ebenfalls 
im Garten aufgeſtellt. Das Concert wird 
nicht unterbrochen. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag den erſten Feiertag 
Eröffnung der Bierhalle im 


Tempelgarten. 


... NIE IR ER 7, DEN 
Den erſten, zweiten und dritten Ofters 


Fetertog 
Konzert 


von dem Muſikchor der kgl. 6. Artillerie: 
Brigade im 


Schießwerder⸗ Garten. 
A. Schwartzer. 


Anzeige. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich den königlichen 
hochlöbtichen Oekonomie-Kommiſſionen mit 
Anfertigung von Kuppelſchlöſſern und Torni⸗ 
ſter⸗Haken, und den Bürgern in und außer 
Breslau mit Anfertigung von Kuppelſchlöf⸗ 
ſern mit und ohne Wappen und Hirſchfän⸗ 
gern, und ſichert die reelſte Bedienung zu. 

Breslau, 20. April 1848. 

H. Stendner, 
Gürtler und Ciſeleur, Blücherplatz 8. 

„Die geſtrige Randbemerkung der Redaktion 
dieſer Zeitung bringt mich zur ueberzeugung, 
daß Hr. Kudraß keinen Antheil an der Re⸗ 
daktion ſelbſt hat — bisher mußte ich dieſes 
nach ſeinem Benehmen annehmen, und habe 
ich daher den Fehler begangen, mich irre lei⸗ 
ten zu laſſen — ſo viel aber von meiner 
Seite zur Berichtigung, daß der Hr. Kudraß 
mir in dem Comptoir von Graß, Barth und 
Comp. den Beſcheid gegeben, das Redaktions⸗ 
Comptoir ſelbſt iſt noch geſchloſſen — (10 % 
Uhr) — den Namen des Verfaſſers nennen wir 
nicht, außer nach richterlichem Zwang — 
Berichtigungen nehmen wir an. 

Burghart. 


ILL 
Der Kaufmann Hr. Ludw il⸗ 
helm Bobbe, Gefchäftereiferder des 


Hauſes Johann Wilhelm Fiſcher & 
ir Berlin wird erſucht, feinen Freun⸗ & 
den in Schweidnitz baldigſt Nachricht & 


zu geben, weil felbige ſeinetwegen ſehr 4 


b ſorgt ſind. A. W. 2 
EEE 85 


5 A 


Weiß und Rothwein, 


von bekannter Güte, die Flaſche 
Gebinden bedeutend billiger; 


mild und ohne Säure, die Flaſche 6 bi 
Sgr., in Parthieen und Gebinden — 


empfiehlt 
W. Jacob, 


* F. 
Ohlauer⸗ und Biſchöͤfs⸗ . 
im Iren 1 8 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Ruſtical⸗Gut, in ; im be⸗ 
ften Zustande, in * cinen Gegend und 
tebbaftem Ort, mit manchen Annehmlichkeiten, 
9595 — baldigen Verkauf ate eh ik 
e Einmi ines Dritten, e 
hung = Adreſſe: „H. I. Hei- 
Poste restante.““ 
on 70 Rtlr. dis 180 Rtlr. 
ſo wie enen, Keller und Pferdeſtälle ſind 
Wallſtraße Rr. 13 und 14 zu vermiethen. 


V 
BEN 


von Graß, Barth und Comp. in Breslau und 
alle Buanandtungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


Special⸗& 


arte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien 


* + 


und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


chneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie-Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen 
der Staats- und Pelvat⸗Chauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 


4 Fuß 4 breit, 3 Fuß 13“ 


Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 


Preis illuminirt 4 Ntl. 


ſchienen 


Erzäh 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
en und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


lungen 


aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 
mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


8. 12 


½ Sgr. 


— —-—¼— — —-—t —— dꝗ—t—— — — — — —— — — 
Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln iſt 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


Kurze 


in Brieg bei Ziegler: 


a Anleitung 
zum künſtlichen 


Holz⸗Anbau 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmelſter. 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 


8. Geh. 


In der Schweizerei 


12 Sgr. 


im Scheitniger Park 


iſt es jetzt wunderſchön, deshalb ladet alle Naturfreunde zum gütigen Beſuch ein: 


Dankſagung 

Für alle diejenigen Hausgenoffen im blauen 
Hirſch, welche mir am 17. d. M. Hilfe gelei⸗ 
ſtet haben, hauptſächlich dem Herrn Koch mit 
Namen Schuppe, welcher ſich für mein In⸗ 
tereſſe mit Muth auszeichnete, Letzterem habe 
ich einen beſondern innigen Dank zu veröf⸗ 
fentlichen. 

Nicht allein, daß mir der größte Theil mei⸗ 
ner Habe geraubt worden iſt, ſo erlaubte ſich 
ein hieſiger wohlgekannter Mitbürger, ein ſo⸗ 
genannter Rottenführer, von dem Albrechtsbe⸗ 
zirk, mit ſeinem Degen auf mich zu ſtechen, daß 
ich glücklicherweiſe nur verwundet worden bin. 
Wenn nicht der oben erwähnte Herr Schuppe 
demſelben den Degen aus den Händen riß, ich 
unbedingt ein Opfer geblieben wäre. Die Ur⸗ 
ſache zu dieſem Streit begab ſich daher: der 
Rottenführer mit mehreren Bürgern drang im 
Hauſe zum blauen Hirſch ein, er behauptete, 
es wäre aus den oberen Zimmern herabge⸗ 
ſchoſſen und mit Steinen geworfen worden, 
ich erklärte demſelben, daß der Herr Präſident 
Kuh ſich davon überzeugt, daß dieſes der Fall 
nicht war; ich habe ſelbſt geſehen, daß die 
Schüſſe nach oben heraufg'ngen, zum Beweis 
ſteckten noch bis geſtern die Tonkugeln in der 
Firma des Hotels. 

Als mein Laden von drei Seiten ſchon zer⸗ 
trümmert war, konnte ich erſt mit ſchwerer 
Mühe durch den Andcang hereinkommen, wel⸗ 
ches leider ſchon zu ſpät war. Das böſe 
Raubgeſindel wurde mich darinnen gewahr 
und verfolgte mich von allen Seiten derma⸗ 
ßen mit großen Steinen, daß ich mich meiner 
Haut wehren mußte, und die Steine wieder 
auf die Verfolger geworfen habe, aber nicht 
auf die Bürger! und ſollten es dennoch Bür⸗ 
ger behaupten, daß ſie Steine getroſſen hät⸗ 
ten, ſo iſt es eine Fabel, denn zu dieſer Zeit 
war kein Bürger zu ſehen, und ſollte ich mei⸗ 
nen Augen nicht getraut haben, daß wohl 
Bürger zugegen waren, ſo war es unrecht 
von ihnen, wenn fie mein Schickſal mit an: 

eſehen haben ſollten, und mir nicht zu Hilfe 


amen. N a 
Kohn, Schneidermeiſter. 


e enen 
Geſchäfis⸗Etöffnung⸗ 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, wie ich auf hieſigem 
latze ein 


* 


peditions-, Commiſſiens⸗ 
und Inkaſſo⸗Geſchäft 
eröffnet habe 1 


teslau, April 1848. 
Auaußt r. Frauſtädter. 
Comtoir: errenſtraße Nr. 4. * 


ä m 0 
Ein gefegter Kammerdiener, auch Bedlente 

der deutſch, polniſch und rufſiſch pech ſucht 

Engagement durch das coneeſſ. Gommiſſtons⸗ 

und Geſinde⸗Vermiethungs⸗ ureau des 

E. Berger, Biſchofeſtraße Nr. 7, 


— 


De vierteljährige Abonnements: 
27% 
(hel 


der Cafetier Anders. 


Friſchen 
Räucher⸗Lachs und 
marinirten Lachs 


erwarte mit heutigem Bahnzuge und offerire 
davon zu herabgeſetzten Preiſen. 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr Nr. 39, d. kgl. Bank gegenüber. 


Für Hühneraugen⸗Leidende 
bin 1 auf nur noch ſehr 
kurze Dauer täglich von 11 
1 und 2—6 uhr Büttnerſtraße 
. Nr. 27, 2te Etage zu ſprechen, 
62 15 Ludwig Oelsner, 
. autoriſirter Operateur. 


Friſche Gebirgsbutter, 
„ Götehoto Clinfon, elde, Ne 15 


1000 Ithlr. 
zu 5 pCt. Zinſen find gegen pupillariſche 


Sicherheit auszuleihen durch Heidenreich, 9 


Junkernſtraße Nr. 5. 


Offene Stellen. . 
Einem Amtmann, einer far öſiſchen 
Bonne und einer Wirthſchafterin aufs 
Land weiſet offene Stellen nach das conceſſ. 
Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗ 
Büreau von E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Ein am hieſigen Platze gut gelegenes, der 
Mode nicht unterworfenes Geſchäft, wird in 
Folge Kränklichkeit des Beſitzers unter höͤchſt 
ſoliden Bedingungen zum Kauf nachgewieſen 

Kaufmann Maiſe, 
Matthiasſtraße Nr. 15, 1 Stiege. 

Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat die 
Buchbinderei zu erlernen, kann ſich melden 
beim Buchbinder Deutſch, Herrenſtraße 20. 


Ein mit juriſtiſchen Kenntniſſen und den 
empfehlenswertheſten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, 30 Jahr alt, ledig, ſucht un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen als Hausſekretär, 
Buchhalter, Rechnungsführer, auch als Auf⸗ 
ſeher, eine baldige Anſtellung. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der Commiſſtonair 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 30. 


Muscat⸗Lunel, 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 
127 Sgr. empfiehlt: Carl Friedländer, 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


Auf dem Dom. Goglau, Kr. Schweidnitz, 
ſtehen 80 St. gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Davidſchläger, gutſchlagende 
Kanarienvögel und andere gelernte 
Lues ſowie ausländiſche 
Tauben und kleine Gondeln em⸗ 

pſiehlt bei Garantie: 

— (5, Knauth, Schwimmmeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 20. 


von 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die 
.; für die Zeitung allein Thie. 15 Sgr. Die Ghronik allein kostet 20 Sgr. 
. Yorte und Stempel) 2 We Ste. die Zeitung allein 2 Thlr. 74, Sgr. 


Deu und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1020 


i i Anfrage. 
an Aide er 8 man der in Schte⸗ 


es, 
ſten meiſt nur die Juden in der Polenfrage 
mit großer Erbitterung gegen die polniſche 
Nationalität auftreten ſieht? — : 

Ich warne Jedermann, meiner Tochter 
Caroline irgend Etwas auf meinen Namen 
zu borgen, da ich für dieſe Schulden niemals 
aufkommen werde. 

Breslau, den 21. April 1848. 

Carl Appel, Schloſſermeiſter. 
Bekanntmachung. 

Außer drei Hypotheken⸗Inſtrumenten ſind 
nachſtehende Effecten abhanden gekommen, es 
wird vor deren Ankauf gewarnt und vorkom⸗ 
menden Falls gebeten, gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung ſelbige in der Leder⸗Handlung des 
F. Bartſch, Reuſcheſtr. 40, abzugeben. 

1) Ein Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. Ser. 1252. 
Nr. 125. 105. 

Desgl. Ser. 1. 568. Nr. 156, 781. 

3) Desgl. Ser. 1. 568. Nr. 156. 782. 

4) Ein Schein der Warſchauer Bank über 
500 Guld. Ser. 1017. Nr. 101,615. 

5) Ein Pof. Pfandbrief zu 3 ½¼ Proz. à 200 Rtl. 

6) Ein desgl. zu 4 Proz. à 1000 Rtl. 

Silberzeug. 

1) 6 ſilberne Leuchter, gez. v. R. 

2) 18 filberne Eßlöffel, gez. v. R. 

3) 1 ſilberne große Suppenkelle, gez. 

4) 2 ſilberne Salzfäßchen, gez. v. R. 

5) 1 ſilberne Zuckerdoſe, gez. v. R. 

6) 2 Dus. Theelöffel, gez. v. R. 

7) 2 Ditz. kleine ſilberne Meſſer, gez. 

8) Ein ſilberner großer Eßlöffel, gez. 

9) Sechs ſilberne Eßlöffel, gez. v. K. 

10) 6 ſilberne Theelöffel, gez. v. E. 

11) 1 goldenes Kollier für Damen. 

12) 12 goldene Ringe. 


Söhne gebildeter Eltern von hier und 
außerhalb weiſet als Lehrburſchen in 
Haudlungen wie zu Profeſſionen nach 
das Commiſſions⸗Bureau von E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hiermit an, daß alle Arten von Backwaa⸗ 
ren ſtets friſch vorräthig find, und auch der⸗ 
gleichen Beſtellungen auf's Promteſte beſorgt 
werden, ſo wie auch zum bevorſtehenden Feſte 
Oſterbrode zu beliebigen Preiſen vorräthig 
find und auch dergleichen Beſtellungen ange 
nommen werden. 

F. Marticke, Friedrich Wilhelmsſtr. Nr. 72, 

vis-A-vis der Wache. 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu verkaufen bei Herrn Commiſſionair 
Selbfiberr, Herren-Straße Nr. 20. 


u vermiethen 
iſt Samiedeb ücke Nr. 54 die 2te Etage und 
Termin Johannis zu beziehen. Das Nähere 
im Kaufgewölbe daſelbſt. 
Gut möblirte Quartiere find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Breslau, den 20. April 1848. 


Courſe: 
burg 2 Mt. 148% Br., k. S. 140 ½ Br. 
97 75 Br. 

(Börſen⸗ ee 
97 Std. Friedrichsd'or 114%, bez. 
Br. Oeſter. Bankn. 97%, Br. 


Oberſchl. Lit, A. 3% %% 


Coursbericht. Ber 


Niederſchl. 3½ % 60 Br., Prior. 4% 72 ½ bez., 5%, 80 
Prior. 4½ % 75% Vr. 
Poſen⸗Starg 4% 49 / bez. — 


% Anf. 63, Ende 62 Br. 
Wilh.) 4% 20 ½ Br., 26 Gb. 


a 
4 


der Königsbrücke eine herrſchaftliche 
„von 6 großen Zimmern mit freier 


Geld⸗Sorten und 
Louisd'or, vo 
! Staats-Sh..Sh.37,% 73 bez. u. Br. 
Scheine à 50 Rtl. 79 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3 / % 90 Br. Poſ. Pfandbr. 4% 
34% 68 ½ — 69 bez. u. Gld. Schleſ. Pfdbr. 3½ % 87 — 86 bez., Lit. B. 4% 
3½ % 81 Br. Poln. Pfdbr. 4% alte 77 Gld., 4% neue 77 Gld. — Eiſenbahn⸗ 
78 Br., Litt. B. 3 ½ % 
Nieder⸗Schl.⸗Märk. 3% % 61 bez., Ser. III. 79 Br. 
63 Br. Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) 4% 63 Br. 
lin, den 19. April 


Ein elegant möblictes Zim 
mit ſchönſtet Ausſicht iR zu a 
und — zu bezichen; Nähere 


Anne a Pa — 
5 Hbfteige: Suat in gel 


3 5 

iſt ſofort Kleinburger Straße dee Di 
Stiege vorn heraus, ein freundlich 40 
tier, beſtehend aus 2 Stuben, groß“ 
nebſt nöthigem Beigelaß. 1 
Elſſabet⸗Straße Nr. 1, eine — uht 
möblirtesgimmerfofortbeziehbarzu® ce, 

Eine freundliche Wohnung von zwel gal. 
ben nebſt Beigelaß, iſt Stockgaſſe Ne 
am Ringe, bald zu vermiethen und 5.9 
hannis zu beziehen. Das Nähere Ring 
beim Hauseigenthümer. 


In Ober⸗Salzbrunn, 
ganz nahe am Quell, ift eine kleine B 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt die 


Zu vermiethen und ſofort oder @ 90 
Johannis d. J. zu beziehen iſt in Brote 4 
aut y 

Kochſtube, Küche, Alkove nebſt Beige! 
der erſten Etage, für die jährliche 5 
von 220 Rthlr., mit Stallung aber fü 
Rthlr., und das Nähere bei Frau 6170 
ſionair Herrmann, Oderſtraße Nr. 10 

erfahren. 


Schuhbrücke Nr. 76 iſt ein offenes 
kaufs⸗Gewölbe von Michaelis ab zu DIT 
then und das Nähere beim Wirth Ring 
zu erfahren. 


Eine freundliche Stube, MR 
vorn heraus, 1 Stiege, iſt bald zu be 
Desgleichen Wohnungen von 105, 42% 
Desgleichen ein Parterre⸗Lokal find zu 


miethen und Johannis zu beziehen. 


Nähere Kupferſchmiedeſtraße, im Einhel, 


ift vom 1. Mai ab, eine Remiſe von 
Kaufmann Karnaſch, Stockgaſſe 14. 


nis ab zu vermiethen. Auskunft 


Weizen, weißer 60 Sg. 57 Sg. 
Weizen, gelber 53 
Roggen 41 
Serſte 
Hafer 


* , 


— n 


5 


onds. Holl. u. kaiſerl. vollw . fr) 
114 Br. Poln. Papiergeld % 
8 gi 
16 
Akt 


5 


2 Br. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 74 
Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3 


r 
ri * 30 

A Sb, a 

— QAuittungsbogen: Nordb. (de 
Fonds⸗ und 4 47 
e 4 

4 


Sorten: Staats⸗Schuldſch. 34 % 73 Br. Poln. Pfandbr. alte 4% 76 Gld, neu 
Univerſitäts- Sternwarte. 1 
7 
Thermometer 


19. und 20. April. | Be 


inneres, | Äußeres. 


feuchtes Wind. 


niedriger. 


Wende 10 uhr. 7 5, 54 11, 380 9 2/ 2, 3 14 Sd fast in 
Morgens 6 Uhr. 4680 10, 650 . 9, 6 3. 6 30 Ss faft i 
Nachmitt. 2 uhr. 430 ＋ 14, 00 16, 1 6, 0 m 8 * | 
Minimum. 4, 20 ＋ 10, 0 . 7, u. 5 
Maximum. 8, 00 ＋ 14, 30 ＋ 17, 6 6, 0 fore > 
Temperatur der Oder + 10, 4 8 
Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. N 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 1 . 

die Chronik allein 20 Sgr.; jo daß für die Cheonik kein Porto angerechnet wird. 


* 


Redakteur: Nimbs. 
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